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Vergeltung für Heidelberg
deutsche Kampfflugzeuge griffen- ie englische UniverfitütsftaLt lambri- ge an

Neue Schandtaten auf die Neichslzauptstadt
MI Ausgesprochen nlchlmiMitrische Ziele lieft tfturchill auch diesmal wieder bombardieren

Rll. Berlin , 24. September.
Das Blutkonto Churchills ist erneut belastet. Nach den verbrecherischen Ueberfällen aus Hamburg,

Bremen,  auf die Krankenanstalten von Bethet, die UniversitätsstadtHeidelberg, auf die Schändung
von Ehrenmalen im Kölner Bezirk folgte in der Nacht zum Dienstag ein neuer Angriff auf die
Reichshauptstadt, der unter der Berliner Bevölkerung leider wieder Tote und Verwundete forderte.

Wie bei sriiheren Angriffen auf die Reichshauptstadt wur¬
den wahllos Bomben auf dicht besiedelte Wohngegenden ab¬
geworfen und viele Zerstörungen an Privateigentum deut¬
scher Familien verursacht. Brandbomben trafen im Norden
Berlins ein Krankenhaus , eines der beliebtesten Ziele der
Royal Air Forre , die mit erkennbarer Planmäßigkeit ihre
Bomben auf die Weithin sichtbaren Roten Kreuze deutscher
Krankenhäuser und Lazarette zielt . Bomben trafen in der
Umgebung Berlins eine Kriegsbeschädigten -Siedlung , ein

1S britische Flugzeuge abgeschossen
Berlin»  24 . September

Im Laufe des Dienstags unternahmen unsere Kampf¬
flugzeuge wiederholte Angriffe auf kriegswichtige Ziele
r» Südengland. So wurden die Tilbury-Docks und eine
Flugzeugsabrikin Southampton erfolgreichmit Bomben

f belegt. Dabei kam es zu mehreren Luftkämpfen, bei
denen nach bisher vorliegenden Meldungen 18 britische
Flugzeuge abgeschossen wurden; es» deutschesFlugzeug
wird vermißt.

Durchgangslager von wolhhniendeutschen Auswanderern , wo
sich vornehmlich Frauen und Kinder befanden. Auch dieser
Angriff aus die Reichshauptstadt ließ in seiner Anlage deut¬
lich die Absicht erkennen, ausgesprochen nichtmilitärische Ziele,
das heißt die Zivilbevölkerung : Frauen und Kinder zu
treffen.

Neben Spreng - und Brandbomben wurde erstmalig bei dieser
Gelegenheit über einer Stadt auch die berüchtigten Brand-
plättchen aibgewovfen. Wieder fragt man sich vergeblich , welche
militärischen Ziele man in einer Stadt wie Berlin , mit diesen
Mitteln iresfen und vernichten wollte . Der Abwurs der Bvand-
plättchen über Berlin kennzeichnet besonders eindringlich die
heimtückische und niederträchtige Art der englischen Krieg¬
führung . Auch diese Methoden gehen zweifellos aus den un¬
mittelbaren Befehl Churchills zurück. Wir stellen dazu fest, daß
wir jede Bombe , die auf deutschen Boden fällt , genau regi¬
strieren . Jeder neue verbrecherische Anschlag auf deutsches Ge¬
biet findet seine furchtbare Vergeltung und jedes Opfer der
englischen Verbrechen wird in England selbst eine Vielzahl
an Opfern fordern . Die deutschen Vergeltungsangrisse gegen
die Hauptstadt und die Industriestädte der englischen Insel
nehnren ihren ununterbrochenen Fortgang , wie aus den täg¬
lichen Berichten des Oberkomandos der Wehrmacht zu er¬
sehen ist.

AIS Vergeltung für den schamlosen Angriff gegen die
deutsche Universitätsstadt Heidelberg griffen Kampfgeschwader
die englische Universitätsstadt Cambridge an. Herr Churchill
mag gewiß sein. daß wir nichts vergessen. Aus der Tatsache,
daß aus Befehl Churchills fast alle Verbindungen Englands
mit dem neutralen Ausland abgebrochen wurdest, und daß
die Meldungen , die aus der britischen Hauptstadt dringen,
einen immer belangloseren Inhalt haben, kann man mit
Sicherheit darauf schließen, daß die Folgen der deutschen
Vergeltungsmaßnahmen bereits katastrophale Ausmaße an¬
genommen haben. Ueber die Ausdehnung der Schäden und
die Stimmung der Bevölkerung darf kein Wort mehr in die
Außenwelt dringen . Krampfhaft bemühen sich die britischen
Plutokraten , aus diese Weise nach außen den Schein der
Standhastigkeit zu bewahren , während die schwelenden Brände
London verwüsten und das Elend der Millionen ins » n-
gemessene steigt.

Churchill und feine verbrecherischen Konplizen sollten sich
klar darüber sein, daß die Kampfkraft der deutschen Luft¬
waffe bei den Vergeltungsangrifsen bisher noch keineswegs
voll eingesetzt "koorden ist. Trotzdem versucht er durch phan¬
tastische Aufbauschung der englischen Angriffe gegen deutsches
Gebiet die verzweifelten Massen zum Aushalten zu bewegen,
indem er ihnen die Vorstellung von einer Gleichwertigkeit
der englischen Angriffswirkung und der deutschen militärischen
Maßnahmen über der englischen Insel vorgaukelt . Soweit das
englische Volk nicht selbst bereits gemerkt hat , wie furchtbar
es belogen worden ist und noch belogen wird , muß es ein
grausames Erwachen sein , wenn eines Tages die Stunde der
endgültigen Abrechnung kommt.

lelegrammwechsel Mbbentroptiano
SolidorttSt der flchsenmSchke erneut unterstrichen— Sank für herrliche Sastfreundschaft

welzrmachtsberichkvon, 24. September
Berlin,  24 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei bewaffneten Aufkliirungsflügen über Südengland
belegte die Luftwaffe auch gestern kriegswichtige Ziele
mit Bomben. Dabei kam es zu mehreren für uns er¬
folgreichen Luftkämpfen. In der Nacht setztenKamps¬
fliegerverbände ihre Angriffe auf London und andere
kriegswichtigeZiele Englands fort. Bei den Millwall-
und Jndia -Docks, in der Nähe von Wauxhall und des
Hyde-Parks sowie an anderen Stellen konnten starke
Brände beobachtet werden. In Liverpool  entstan¬
den ebenfalls starke neue Brände. Als Vergeltung für
britischeBombenwürfe auf die alte deutscheUniversi¬
tätsstadt Heidelberg, die keinerlei kriegswichtige Anla¬
gen ausweist, wurde Cambridge mit Bomben belegt.
Einige feindliche Häfen wurden erneut vermint. In
der Nacht zum 24. September griffen britische Flug¬
zeuge einige Orte in Norddeutschlandund als Haupt¬
ziel Berlin an. Die Bombenwürfe riefen in Außen-
vierteln und WohnbezirkenBerlins  Beschädigungen
an Wohnhäusern hervor. Eine Anzahl Zivilpersonen
wurde getötet oder verletzt. Weder in Berlin noch in
anderen Orten wurde militärischer Schaden angerichtet.
Der Gegner verlor gestern 24 Flugzeuge im Luftkampf,
eins wurde durch Flakartillerie abgeschossen. Sechs deut¬
sche Flugzeuge werden vermißt."

Berlin.  24 . September.
Nach Abschluß der Besprechungen in Rom hat der Reichs¬

minister des Auswärtigen von Ribbentrop beim Verkästen
Italiens an den Königlich-Italienischen Minister des Aeußern
Gras Ciano das nachfolgende Telegramm gerichtet:

Bei meiner Rückkehr nach Deutschland gedenke ich mit be¬
sonderer Freude und aufrichtigem DankJhrer herzlichen Gast¬
freundschaft . Es hat mich mit großer Genugtuung erfüllt , daß
ich im Austrage des Führers gerade in dieser Phase der Nie-
derringung Englands wichtige Fragen der gemeinsamen poli¬
tischen Zielsetzung und der zukünftigen Gestaltung und Siche¬
rung unserer Lebens'räume mit dem Duce und Ihnen be¬
sprechen und hierbei wie immer die völlige Uebereinstimmung
unserer Auffassungen feststellen konnte . Ich bitte Sie , Ihrem
Duce meinen wärmsten Dank für den herzlichen Empfang und
meine aufrichtigsten Gefühle zu übermitteln . Mit meinem Dank
an Sie , lieber Ciano , für Ihre Gastfreundschaft verbinde ich
den Gruß an die Bewohner der Hauptstadt des Imperiums,
die in so spontanen Kundgebungen ihrem Bekenntnis zur sieg¬
reichen Politik der Achse Ausdruck gegeben haben . In freund¬
schaftlicher Verbundenheit . Joachim Ribbentrop.

Dir italienische Außenminister hat dem deutschen Reichs¬
außenminister mit folgendem Telegramm geantwortet:

Ich danke Ihnen sehr lieber Ribbentrop , für die Botschaft,
die Sie mir am Ende Ihres hochwillommenen Aufenthaltes
in Italien gesandt haben . Die Besprechungen , die Sie in
Rom führten , haben wieder einmal in diesem historischen
Moment die vollkommene Solidarität der Achsenmächte und
die absolute Uebereinstimmung der Gedanken über die Neu¬
ordnung bewiesen , die der Führer und der Duce nach dem
endgültigen Sieg iznserer beiden Völker schassen werden.
Ich bitte Sie , dem Führer mein « ergebenen Gefühle zu
übermitteln . Ihnen , lieber Ribbentrop . drücke ich meine
lebhafte Genugtuung für die Resultate des Treffens von
Rom aus und sende Ihnen in kameradschaftlicher Freund¬
schaft meine herzlichsten Grüße Ciano.

*

Der Telegrammwechsel zwischen dein deutschen Reichsaußen¬
minister und dem italienischen Minister des Auswärtigen
unterstreicht noch einmal die in Rom gefaßten Beschlüsse.
Nochmals wird in aller Deutlichkeit vor der Oessentlichkeit
der Wille Deutschlands und Italiens kundgetan , nach Be¬
ilegung des großen Störenfrieds Europas , England , den euro¬
päischen Kontinent zum Wohle aller ihn bewohnenden Völker
neu zu ordnen.

London ist stumm geworden
Wissenschaftler gegen Vomber — Fortsetzung der schweren VergeltungsschlügeNachrichtenstark gedrosselt —

kv . Stockholm.  24 . Sept.
Ein nahezu undurchdringlicher Schweigevorhang trennt

London gegenwärtig von der Umwelt . Die Regierung Chur¬
chill hat offenbar neue scharfe Maßnahmen ergriffen , um
von der Königsrede an alle unerwünschten Mitteilungen
über Ausmaß und Wirkung deutscher Luftangrisse der
Außenwelt zu entziehen . Englands Hauptstadt steht zwar
noch in spärlicher funkentelegraphischer Verbindung mit den
neutralen Ländern , aber die neutrale Berichterstattung ist
aus ein solches Mindestmaß gedrosselt, daß sie sich allenfalls
über irgendwelche belanglosen neuen Vorgänge , aber nicht
über die allein interessierenden Fragen der Angriffswirkung,
der Volksstimmung usw . äußern darf. Sicher können in
diesen Sperrmatznahmen genau wie in der Ansprache des
Königs Symptome für einen schlechten Stand erblickt
werden.

Sowohl über die Einzelheiten der Nachtangriffe wie über
sonstige Kriegsvorgänge in und um England ist London säst
vollkommen stumm . Es wird lediglich über zwei neue Wellen
deutscher Flugzeuge berichtet, die Dienstag vormittag über
Kent und an der 'Themsemündung einflogen . Die erste Welle
kam in einer Stärke von etwa 150 Flugzeugen . Nachts seien
„Häuser" und Industrieanlagen beschädigt und eine Anzahl
Personen getötet worden . Wie fatal der englischen Regierung
die ständigen Bombardements geworden sind, kann immerhin
aus einer Auslassung des Reuterbiiros entnommen werden.
Danach sind die besten Wissenschaftler Großbritanniens fort¬
dauernd angespannt damit beschäftigt, das Problem der Be¬
kämpfung von Nachtbombern zu lösen. Etwa gleichzeitig wird
in dem üblichen schwülstigen Stil verkündet, „die in der
Abwehr bereits erzielten Verbesserungen rechtfertigen die Ho,s-
nung , daß die Erwartungen des Lustsahrtmrnister,ums in
dieser Hinsicht bald verwirklicht werdet, könnten ." Auch e,n
Trost!

Der militärische Mitarbeiter der Zeitung „P . M ." berichtet,
daß die Docken-lagen mehrerer großer,englischer Seehasen bei
den jüngsten Luftangriffen schwer beschädigt wurden . Nächst
London habe Liverpool am meisten gelitten . Die Verteidigung
der großen Industriestädte und Häfen aiicherhalb ' Londons
werde nicht durch den Umstand erleichtert , daß Piloten , Flug¬
zeuge und Flak aus anderen Gegenden Englands hente/im Lon¬
doner Bezirk eingesetzt würden . Als vor fünf Wochen die groß¬
angelegten deutschen Luftangriffe begannen , stießen die bri¬

tischen Jagdflugzeuge bereits über den, Kanal aus den Gegner;
das sei heute nicht mehr der Fall . Der Schauplatz der Zu¬
sammenstöße habe sich zum Inland hin verlegt . Die -Flughäfen
der englischen Südoftküste seien unbenutzbar ge-inacht und ihre
Reparaturwerkstätten und Tankstellen zerstört worden.

Ueber die pausenlosen deutschen Luftangrisse , die im Lause
des Montags aus die wichtigen Londoner Industrieanlagen,
durchgeführt wurden , berichtet Associated Preß aus London,
daß während des ganzen Tages deutsche Bomberformationen
die Londoner Westseite mit Bomben überschütteten . Die deut¬
schen Angriffe seien noch heftiger gewesen, und die davon
betroffenen Industrieanlagen und Gebäude seien über ganz
London verteilt . Weiter heißt es in dem Bericht , daß die
Londoner Regierung die Verteilung von Scheuklappen ange¬
kündigt habe . Die Scheuklappen würden die. Trommelselle
vor dem ohrenzerreißenben Bombenkrachen schützen und den
Trägern den notwendigen Schlaf bringen . Ströme von Zu¬
schriften an die Londner Presse spiegelten die Forderung der
Bevölkerung wider - für die holzen KriegSsteuern auch Resul - .
täte sehen zu wollen.

Ein aus London vorliegender privater Bericht vermittelt
einen aufschlußreichen Einblick in die tatsächliche gegenwärtige
Situation . „Große Teile von London", so heißt er in dem Be¬
richt wörtlich , „sind heute schon so gut wie unbewohnbar.
Falls die deutschen Angriffe in gleichem Umfange andauern
oder sich, wie man befürchtet, sogar noch verstärken, kann man
fast mit mathematischer Sicherheit den Tag vorher berechnen,
an dem die britische Hauptstadt nicht mehr in der Lage sein
wird , ihren 8 Millionen Einwohnern eine Wohnstätte zu bie¬
ten. Die größte Gefahr liegt in der Möglichkeit der Vernichtung
der Gas - und Wasseranlägen , da eine moderne Grotzstadtbcvöl-
kernng ohne diese lebensnotwendigen Einrichtungen einfach
nicht zu existieren ve.rmag . Man kann sehr > iel vom Wider¬
standsgeist und vom Widerstandswillen sprechen, was die eng¬
lische Regierung ja auch in so reichlichem Maße tut , aber ohne
Wasser und ohne die Möglichkeit, ein warmes Essen zu be¬
reiten , kann auch der stärkste Widerstandswillen Nicht auf¬
rechterhalten werden ."

In den letzten Tagen find, wie es in dem Bericht weiter
heißt, besonders viele Wasserwerke und Kanalisationsanlagen
von Bomben getroffen worden , ohne daß es gelungen wäre,
die Schäden in vollem Umfange zu beheben. Mehrere Wohn¬

viertel können zur Zeit nur mühsam mit Gas und Wasser
versorgt werden . Nehmen diese Schäden zu, so müßen sich
unerträgliche Zustände herausbilden . Ernsthafte Fachleute sind
sich der darin liegenden Gefahr auch durchaus bewußt . Sie
machen der Regierung die schärfsten Vorwürfe , weil diese nicht
früh genug einen geordneten Räumungsplan für London aus¬
gestellt habe. Darin liege ein so schweres Versäumnis , daß
der Krieg allein schon dadurch für England verlorengehen
könne. Denn selbst wenn es nicht, wie allerdings zu befürch¬
ten sei, zu einer allgemeinen Panik komme, so müsse «ine
durch die Umstände notwendig werdende improvisierte Räu¬
mung einen derartigen Wirrwarr des Verkehrs und Verpfle¬
gungssystems Englands nach sich ziehen, daß ihre Wirkungen
nur mit einer allgemeinen Revolution zu vergleichen wären.
Geordnete militärische Operationen würden unter solchen Um¬
ständen für die englische Heeresleitung kaum möglich sein . Es
sei einfach unmöglich , acht Millionen Menschen von heute aus
morgen an irgendeine andere Stelle des Landes zu bringen.
Die englische Regierung habe infolgedessen aus dem Gebiete
der Räumung einen Fehler begangen , der für Großbritannien
lebensgefährlich werden könne.

Nach einem weiteren englischen Bericht kam es dieser Tage
in London , u wüsten Szenen , als die Polizei gegen Obdach¬
lose vorgehen mußte die sich Zugang zu einem Friedhof ver¬
schafft hatten . Dort hatten sie verschiedene Erbbegräbnisse er¬
brochen und waren in die Grüfte hineingestiegen ; um hier
Lchutz vor den Fliegerangrissen zu suchen. Die Flüchtlinge
hatten mitten zwischen den Särgen ihr Lager aufgeschlagen
und weigerten sich hartnäckig , ihren improvisierten Luftschutz¬
keller zu verlassen . Die Polizei mußte schließlich mit Gewalt
vorgehen und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Die englische Regierung Plane nach einem anderen Bericht
die Einstellung des gesamten Telephon - und Telegrammver¬
kehrs in Südvstengland und in der englischen Hauptstadt.
Diese Maßnahme sei notwendig , da- heute schon der dienstliche
Telephon - ünd Telegrammverkehr unter den schwersten Hem¬
mungen leide und wichtige Diensttelegramme oft Stunden , ja
in einigen Fällen ganze Tage zu spät einträfen . Auch das
Londoner Postwesen ist nach der gleichen Quelle ein einziges
Chaos . Jede normale Briefzustellung hat aufgehört , da in
zahlreichen Bezirken eine Zustellung nicht mehr möglich ist
und mehrere Postämter in der Nähe wichtiger Industrie¬
anlagen schwer beschädigt worden sind . Zahllose Briefschaften

(Fortsetzung aus Seite 2)

Da»4j-a«seHe ffeee
Von Hsnns O e c Ir s , tvlackriä

Noch vor wenigen Jahrhunderten galt der spanische
Fußsoldat als der beste der Welt . Die ersten Anfänge
zu einem stehenden Heer gingen von Spanien unter
Ferdinand und Jsabella aus . Aber mit der letzten mili¬
tärischen Großtat , nämlich der endgültigen Säuberung
des Landes von den arabischen Eindringlingen durch
die Eroberung Eranadas im Jahre 1492, durch die nie
endenwollenden inneren und äußeren Kriege und die
Dekadenz der Politik , die fremde Einflüsse und auslän¬
dische Herrschergeschlechter, insbesondere die Bourbonen,
zur Folge hatten , brach die militärische Kraft des Lan¬
des zusammen. Der Soldat ging unter , der Krieger
blieb, wie es Napoleon zu seinem Leidwesen spüren
mußte. Auch in dem Bürgerkrieg zeigte sich, daß der
echte Spanier den alten draufgängerischen und todes-
verachtenden Geist seiner Vorfahren nicht verloren hatte.
Nur mit ihm war es der nationalen Führung möglich,
den Kamps gegen eine vielfache Uebermacht aufzuneh¬
men und zu gewinnen , und es ist vielleicht hier von
Interesse , die letzten Statistiken über die Hilfe zu er¬
wähnen, die die Franco feindlichen Demokratien der
Volksfront zur Verfügung stellten, nämlich 60 009 in
„Internationalen Brigaden " zusammengefaßte Mann¬
schaften, die zum Teil Frontkämpfer des Weltkrieges
waren , darunter Engländer , Kanadier und Nordameri¬
kaner, 2000 Flugzeuge, 500 Panzerwagen aller Größen
bis zu den schwersten, 3500 Maschinengewehre, 1000
Geschütze und über 1000 mit Kriegsmaterial und Kon¬
terbande beladene Schiffe. Franco dagegen begann prak¬
tisch mit nichts.

Auf der vorzüglichen menschlichenGrundlage des Spa¬
niers kann ein weitsichtiger und durchgreifender Staats¬
chef ein modernes, starkes und schlagkräftiges Heer auf¬
bauen, und d̂as geschieht jetzt in Spanien . In der Tat
gehen die Anfänge bereits in das zweite Jahr des Bür¬
gerkrieges zurück, als die Front nach Eroberung der
Nordprovinzen und der Befreiung des nationalen
Rückens von der Bedrohung durch rote Milizen einiger¬
maßen stabilisiert war . Bis zu diesem Zeitpunkt kämpf¬
ten Freiwillige der Falange , begeisterte Jugend , Grau-
bärte , Requetäs und Reservisten Seite an Seite in zu¬
sammengewürfelten Verbänden , ohne daß ein gemein¬
samer Feldzugspla -n der einzelnen Gruppen möglichwar.
Erst als im Winter 1937/38 eine Kampfpause eintrat
und man sich im nationalen Lager über die Länge des
Krieges infolge der Einmischung des feind¬
lichen Auslandes  im klaren war , befaßte man sich
mit einer Organisation der Truppenteile . Im Laufe des
Krieges wurde sie soweit vervollkommnet, daß an seinem
Ende drei große Heeresgruppen im Felde standen, und
zwar die Heeresgruppe „Levante" mit vier Armee¬
korps und zwei Divisionsgruppen , die Heeresgruppe
„Zentrum " mit einer gleichen Anzahl von größeren Ein¬
heiten und die Gruppe „Süd " mit fünf Armeekorps. Im
ganzen wurden 59 kriegsstarke Divisionen geschaffen, eine
gewaltige Leistung unter Berücksichtigung der Tatsache,
daß mit ihrer Organisation und Ausbildung zugleich
Krieg geführt werden mußte.

Dieses Heer wurde nach Eintritt des Friedens demo¬
bilisiert , denn es war eine unter triegsmäßigen
Bedingungen  aufgestellte Macht, der zwangsläufig
eine gründliche Ausbildung , gleichmäßige und zweck¬
dienliche Uniformierung und Bewaffnung und ein ent¬
sprechendes Unteroffiziers - und Offizierskorps fehlten.
Außerdem war es nur aus der einen Hälfte des Landes
angeworben . Parallel mit seiner Auflösung begann so¬
fort die Reorganisation der Friedenswehrmacht . Die
früher bestehenden acht Militärregionen wurden bei¬
behalten , der Effektivbestand von acht Armeekorps aber
um zwei erhöht. Nach einer Aufstellung der Monats-
zeitschrift „Ejsrcito " vom März d. I . setzt sich das zu¬
künftige Heer von 24 Divisionen aus folgenden Ein-
herten zusammen: Infanterie : 61 Linienregimenter , 10
Maschinengewehr-Begleit -Regimenter , 12  Bataillone Ee-
birgstruppen , 9 unabhängige Bataillone , - 5 Gruppen
marokkanischer „Reguläre ", 1 Gruppe Jfnischützen.
3 Legionen des afrikanischen Tercios (Fremdenlegion)
und 3 Regimenter Panzerwagen . Kavallerie : 4 Regi¬
menter Kavallerie . 10 Gruppen Späher , 5 Tabores
marokkanischer berittener „Reguläres ". Artillerie - 20
Divisionsregimenter , 10 Korpsregimenter , 5 Regimen¬
ter Kustenartillerie , 3 gemischte Regimenter , 4 Heeres-
regimenter , 1 Regrment zu Pferde , 5 Regimenter und

. . II„ „„„ IIII„„»»IIII„ I„„ IIIl'm

vnssr Tasonspivgsl
Als Vergeltung für den feigen Ueberfall aus Heidelberg
wurde deutscherseits dre englische Universitätsstadt Cam¬bridge bombardiert.
Die italienische Luftwaffe führte ein erneutes Bombarde¬
ment aus Mars « Matruk durch.
Zwischen Ribbentrop und Ciano fand ein herzlich ge-
haltener Telegrammwechsel statt. » »n u
Eine wehleidige Rundsunkansprache hielt der englische
Konig Georg VI . .
Einen feigen Ueberfall unternahm ein britisches Ge¬
schwader aus den französischen Westasrika-Hasen Dakar.
Major Galland wurde mit dem Eichenlaubzum Ritter¬
kreuz ausgezeichnet. ?
Am 6. Oktober, vormittags S Uhr, endet die Sommer-Mt.
-2000. SA .-Männer und Wehrmänner marschieren amS. Oktober , n Bremen.

Ein von der Bremer Flak schwer getroffener Briten¬
bomber stürzte bei Cloppenburg ab.



_

8 Gruppen Flak . Dazu kommen noch die entsprechenden
Plonrer -, Intendantur - und Sanitätsabteilungen . Die
zahlenmäßige Stärke ist nicht angegeben , sie dürfte je¬
doch nach zuverlässigen Schätzungen rund 400 000 Mann
betragen.
, Ach M̂ Neuerung des Rekrutengesetzes besteht in
der Abschaffung aller früheren Ungleichheiten der Ab¬
leistung der Dienstpflicht . Die alten Vorschriften ent-
hielten ein System gestaffelter Ablösungsgebühren , durch
d:e sich der wohlhabende Rekrut freikaufen bzw . seine
t üls auf neun Monate , anstatt der reglemen-

Wei Jahre abkürzen konnte . Weitere Ver¬
günstigungen gestattete das Wohnen außerhalb der
Kaserne , die Fortsetzung des Studiums usw . Es war
also ein Heer der armen Leute , kein Volksheer . Jetzt muß

unter der Fahne dienen,
wobei kleine Abstriche nur im Falle einer vormilitäri-
,qen Ausbildung gemacht werden . Auch der Lehrgang
der niederen , höheren und Stabsoffiziere wird durch die
Errichtung neuer und die Modernisierung der alten
Kriegsschulen dem Standard der großen Militärstaaten
angepaßt . Durch diese Maßnahmen und Reformen wird
das Ansehen der Truppen in allen Kreisen we entlich
geyohen . das Heer wird zum Repräsentanten der Macht
und Starke des Staates.

London ist stumm geworden
(Fortsetzung von Seite 1)

duck, Major Salland mit Sem kichenlaub
zum Mnerkreur ausge ;e!chnel
Nach Erring, >ng seines 40. Luftsieges

B e r l i n , 24. September.
Major Galland hat seinen 4V. Lustsicg errungen . Der

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat Major
Galland aus diesem Anlaß das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen . Der Führer hat Major
Galland mit folgendem Telegramm von dieser Verleihung
Mitteilung gemacht:
, „ In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
,m Kämpfe sür die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
zu Ihrem 40. Lustsicg als dritten Offizier der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

. Adolf Hitler ."
Ma,or Adolf Galland . der anläßlich seines 40. Lnftsieges

als dritter Offizier der deutschen Wehrmacht mit dem Eichen¬
laub zum NitterkEiz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde , wurde am 19. März 1912 zu Westerholt , Kreis Neck-
linghausen , als Sohn eines Rentmcisters - geboren . Er be¬
suchte das Humanistische Gymngsium zu Buer in Westfalen
und bestand dort am 11. Februar ' 1932 die Reifeprüfung . Ein¬
getreten im Februar 1934 als Schuhe im Infanterie -Regi¬
ment 10, wurde er am 1. September 1934 zum Fähnrich be¬
fördert . 1935 trat er zum Reichslnstsahrtministerium über
und wurde als Leutnant und Fluglehrer bei der Jagdflieger-
schule Schlcißheim angestellt . Am 3. Mai 1937 wurde er in
eine Jagdgruppe versetzt und am 1, August 1937 zum Ober¬
leutnant befördert . Nachdem er vom September 1938 Gc-
fchwaderadjutant gewesen war , wurde er am 1. November
1938 Staffelkapitän einer Jagdstaffel . Im Jahre 1938 er¬
hielt er in Anerkennung besonderer Leistungen ein vorgerück¬
tes Rangdicnstalter und wurde am 1. Oktober 1939 zum
Hauptmann befördert . Er nahm als Staffelkapitän am pol¬
nischen Feldzug teil und erhielt am 13. September 1939 das
Eiserne Kreuz II . Klasse. Am 19. Juli 1940 wurde er außer
der Reihe zum Major befördert.

NitterkreuztrSger Vberleutnonk Zoppien
> Berlin , 24. September.

Oberleutnant .Hermann -Friedrich Joppien , den der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht am 20. September
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verlieh , wurde am
19. Juli 1912 als Sohn eines Arbeiters zu Bochum geboren.
Er besuchte die Volksschule zu Hersseld und ging von 1926
bis 1930 in die Lehre als Schriftsetzer . Am 12. Oktober 1931
trat er als Schütze in das Jnf .-Regt . 15 ein , wurde zum
Zweck der fliegerischen Ausbildung zu einer Fliegerschule
versetzt, am 1. Oktober 1936 zum Unterfeldwebel , am 1. Fe¬
bruar 1937 zum Feldwebel und am 1. Juli 1937 zum Ober¬
feldwebel befördert . Nachdem er 1938 an einem Osfizier-
Auswahl -Lehrgang teilgenommen hatte , wurde er am 23 . De¬
zember 1938 zum Leutnant befördert und sand Verwendung
als Stasselofsizier in einem Jagdgeschwader . Als technischer
Offizier beim Stäbe einer Zerstörergruppe wurde er am
1. Juni .1939 zum Oberleutnant befördert . Später wurde
«r in ein Jagdgeschwader versetzt.

kinstellung von Vffiriersanwöetern
Berlin , 24. September.

Das Oberkommando des Heeres gibt bekannt, , daß die Ein¬
stellung der Bewerber für die Offizierslaufbahn , die sich bis
zum 1. September 1940 . bei den Wehrbezirkskommandos ge¬
meldet haben , in der Zeit vom 15. bis 30. Oktober erfolgt.

Benzinschicbungen in Lhon . In Lyon wurde eine größere
Benzinschiebung aufgedeckt. Eine Anzahl von Garagen¬
besitzern hatte umfangreiche Mengen von Benzin bei der von
der Regierung angeordneten Bestandsaufnahme verschwiegen
und sie ohne Benzinkarten weiterverüußert . Dabei wurden
Preise von 12 Francs und mehr -je Liter bezahlt.

wurden vernichtet , und riesige Mengen liegen unsortiert in
den - Postämtern , da eine geregelte Abwicklung der Arbeit
nicht mehr möglich ist.

In England selbst wird zugegeben , daß Groß -London in
seiner räumlichen Zusammendrängung von Industrie - und
wehrwirtschastlichcn Anlagen mit Wohnviertel ein geschlosse¬
nes Ganzes ist von ausgesprochen kriegswichtiger Bedeutung.
Wenn daher die Londoner Zivilbevölkerung von den deutschen
Vergeltungsmaßnahmen , auch wenn diese bisher stets ihren
Schwerpunkt aus militärische Ziele legten , besonders stark in
Mitleidenschaft gezogen wird . so trifft die Verantwortung
hierfür jene britischen Kreise, die in ihrer insularen Kurz¬
sichtigkeit dieser Entwicklung der Riesenstadt nach der Rich¬
tung zum größten englischen Rüstungszentrum hin nicht recht¬
zeitig gesteuert haben . Diese Feststellung ist der „Daily
Mail " vom 19. September entnommen . Wörtlich ist dort zu
lesen : „London ist eine Festung , die jetzt bereits zwei Wochen
unter Feuer liegt , und es ist die eigenartigste Festung der
Welt , in der noch heute 400 000 Kinder und Millionen
Frauen leben ".

Die englisch? Regierung Hut, um die Stimmung in der
Bevölkerung zu heben , unverbindliche Verbesserungen in den
Schutzräumen in Aussicht stellen lassen. Die Londoner Presse
bekundet Begeisterung über die zugesagten Holzpritschen , die
zwei- lind dreistöckig hergestellt werden und auch in Straßen-
und Parkschntzräumen Aufstellung finden sollen. Die gratis
verteilten Ohrenwattepfroipfen sind, wie die englische Presse

mitteilt vor allem gegen die Wirkungen des eigenen Sperr¬
feuers bestimmt.

Lustmarschall Sir Chrill Newall hat ein Danktelegramm
an die Sperrballonmannschasten gerichtet , worin er betont,
das Verdienst der Sperrballons könne nicht nach der Zahl
der zum Absturz , gebrachten Flugzeuge (!), sondern nach ihrer
allgemeinen Wirkung bemessen werden , — womit Sir Chrill
offenbar die großartigen „Erfolge " der zu Hunderten nach
Dänemark und Skandinavien davongeflogenen Spcrrballone
meint , wo sie riesige Verheerungen anrichteten.

vrilisthes Vernichtungsprogramm
Genf,  24 . September.

Der Garrick -Club in London schreibt der „Times " einen
Brief , in dem er ein ganzes Vernichtungsprogramm deutscher
Kunstwerke ausstellte . Sein Wortführer Robert Byron erklärt,
daß Europa zwar ärmer werden würde durch den Verlust
Münchens und Nürnbergs . Die Drohung mit ihrer Vernich¬
tung , wenn der Angriff aus London fortgesetzt würde , würde
sich aber gleichzeitig auch als nützliche Wirnund an Italien er¬
weisen . Es sollte nicht schwerfallen , den Italienern " ein paar

i, deren ZcrstörungSgesahr sie vielleichtBauwerke zu nennen
zur „Ueberlegung " bringen werde.

Soweit die Heucheleien des Garrick -Clubs , hinter dem das
Verbrechergesicht Churchills deutlich sichtbar wird , der sich
einen Freibrief sür die Vernichtung von Kulturwerkcn ver¬
schossen will.

FF Kinder als neue flnli-U-voot -waffe
Ver angeblich torpedierte slüchtlingsdampfer wird immer verdöchtiger

Berlin,  24 . September
Während die jüdischen Schmucks der Newyorker Abendpress«

am Montag den Londoner Wünschen entsprechend weiter in
Rührung und Entrüstung machen und hochdramatisch frisierte
„Augenzcugenberichte " über das angeblich « torpedierte „Flücht-
lingsschiss " aus einem ungenannten Hasen Nordwcst -Englands
verbreiten , hat man in Brasilien den teuslichen Trick des Gang¬
sters Churchill offenbar durchschaut . Unter der Ueberschrist
„Kinder als Englands neueste Anti -U-Vootswaffc " , enthüllt
das angesehene in Rio de Janeiro erscheinende Blatt „Meiodia"
die pervers verbrecherischen Absichten, die die Londoner Pluto-
kratenclique mit diesem „ Athcnia "-Rummel in neuer Auflage
verfolgt.

Das Blatt stellt fest, daß in England jedes Gefühl für
Schuld und Verantwortung verschwunden sei, da man sich
nicht mehr scheue, unschuldige Kinder als Schutzschild zu miß¬
brauchen . Die Ausrüstung der englischen Hände !sdampser mit
Geschützen habe nicht viel genutzt , daher rüste man sie jetzt
mit einer Neuen „Schußwaffe ", nämlich Kindern englisclier Ar¬
beiter aus . die vorher , als die Gefahr noch nicht so grast war,
nicht evakuiert werden konnten , weil man anscheinend eine
„bessere Gelegenheit " abwarten wollte . Das brasilianische Matt
erinnert daran , daß ein englischer Abgeordneter kürzlich gerfor-
dert habe , jeder englische Dampfer solle deutsche Gefangene an
Bord führen , die an sichtbaren Stellen festgebunden , die deut¬
schen N-Boote von Torpedievungen abhalten würden . Die neue
Taktik der Verwendung vvn Kindern als Anti -U-Bvot -Waffe
entspreche dem gleichen Mangel jeglichen menschlichen Gefühls.
Die Welt erlebe entsetzt einen neuen Höhepunkt der Skrnpel-
l-osigkeit der britischen Regierung.

Aber auch in den Vereinigten Staaten , sür die die ver¬
brecherische englische Stimmungsmache . in erster Linie be¬
stimmt war , tauchen bereits Stimmen des Zweifels auf . So
. Ss.wurde aus einer Tagung methodistischer Pfarrer in Phila¬
delphia geltend gemacht , daß sich schon im Weltkrieg viele
Greuelberichte als unwahr erwiesen hätten . Man müsse daher
vorsichtig sein und alles vermeiden , was eine Haßstimmung
anschüren könne . Im übrigen habe die britische Blockade
gegen Deutschland auch Kinder mit dem Hunger bedroht.

Inzwischen werden weitere Angaben aus der Schiftsliste des
angeblich torpedierten Dampfers bekannt , die es immer klarer
werden lassen, daß , die Kinder — ob Plutokraten - oder viel¬
leicht sogar Arbeiterkinder sei dahingestellt — nur als Tar¬
nung sür eine Propaganda -Expedition größten Ausmaßes
dienten . Neben dem Unterhausabgeordneten Baldwin Webb
und dem Emigranten Olden befanden sich einer Meldung der
Stockholmer Zeitung „Nya Dag -light Allehanda " zufolge noch
weitere Hetzer an Bord , so der Schriftleiter Arthur Whimbley,
der angeblich gerettet werden konnte , sowie ein -„ungarischer"
Journalist.

„So bleibt die Frage der tatsächlichen Umstände nach wie
vor höchst dunkel und ungeklärt . Hat das sagenhafte Flücht-
lingsschifs überhaupt existiert ? — Ist wirklich ein derartiges
Schiff aus eine britische Mine gelaufen oder nach bekannten
„Athenia "-Mcthoden von Churchill beseitigt worden , oder wurde
es tatsächlich aus einem Geleitzug heraus torpediert ? Fest
steht aber aus jeden Fall , daß es sich um einen neuen schur¬
kischen Streich des Kriegsverbrcchers Churchill handelt , der
über kurz oder lang in seiner ganzen Gemeinheit und
Skrupellosigkeit entlarvt werden wird.

tstmchM überfiel franzöflsche Kriegsschiffe
Vakor - ein rweites Vran — vierstündige Seeschlacht — - Nichelieu " getroffen r

Genf,  24 . September
Vor Dakar befindliche englische Flottenstreitkräste haben

Montag nachmittag um 2 Uhr das Feuer aus den französischen
Hasen in Westafrika und die dort liegenden französischen
Kriegsschisse eröffnet . Aus einem der englischen Kriegsschiffe
besand sich General de Gaulle , der dem französischen General-
gouverneur von Westasrika ein Ultimatum gestellt hatte , die
Kolonie zu übergeben . Der französische Gencralgouverneur hat
dieses Ultimatum abgelehnt , nach dessen Ablauf die Engländer
das Feuer eröffneten , das von den Franzosen erwidert wurde.

Der heimtückische englische Uebe-rfall auf den französischen
Westasrikahafen Dakar sollte zweifellos England einen billgen.
Sieg verschaffen . Da Churchill aus allen Schlachlseldern Nieder¬
lage aus Niederlage hinnehmen muß , hoffte er , das völlig ver¬
nichtete Prestige Englands durch dieses erneute Attentat auf
den bereits besiegten Bundesgenossen auffrischen zu können.
Die englische Flotte , die sich sonst nicht mehr zu zeigen wagt,
ist hier . wo schwächerer Widerstand erwartet wurde , in Form
eines den französischen Streitkräften weit überlegenen Ge¬
schwaders eingesetzt worden . Wie in Vichh amtlich bekannt¬
gegeben wird , ist die Beschießung von Dakar durch zwei
Schlachtschiffe , vier Kreuzer und sechs
Hilfskreuzer  sowie einer Anzahl von Torpedo¬
booten  ausgenommen worden . Ein französisches Kommu-

öreuelbeffer im englischen Königsgewand
König Seorg ans Mikrophon gestellt — krbörmttthe kehtiroden des ckurchill -Schaltens

Stockholm,  24 . September.
In der allgemeinen Redeinflation , die der britischen Be¬

völkerung mehr die Nervosität und Ungewißheit ihrer regie¬
renden Hetzerclique verrät als daß sie ihr , wie beabsichtigt,
Trost und Mut im Hagel deutscher Bomben einflößen könnte,
wird jetzt das letzte Pferd aus dem Stall geholt . König Georg
ist im bombensicheren Keller des Buckingham -Palastes ans
Mikrophon gestellt worden.

Wie nicht anders zu erwarten , hält sich dieser Churchill-
Schatten als getreuer Sachwalter der plutokratischen Kriegs¬
treiber an ihre Rezepte und setzt seinen Landeskindern einen
dünnen , reichlich abgestandenen Aufguß aus abgebrauchten
Schlagwörtern vor, ' der genau daS Gegenteil von dem er¬
reichen muß , was beabsichtigt ist.

Eine echt britische Erbärmlichkeit ist es, wenn sich sogar
der König herabläßt , an der erneuten ruchlosen Greuelhetze,
mit der England ' seine letzten abgenutzten Karten im Aus¬
land auszuspielen versucht , und von „Zerstörtem an schön-
heitsreichen und interessanten Gebäuden und blindlings an¬
gegriffenen kleineren Behausungen spricht / Die Schattengc-
stait aus Englands Thron nimmt sich selbst den Rest von
Würde , wenn sie aus Angst die Welt zum Zeugen sür
diese angeblichen Greueltaten anruft.

Wer hat den Krieg erklärt ? Wer hatte die Absicht, durch
Hungerblockade deutsche Frauen und Kinder aus die Knie zu
zwingen ? Wer hat ungeschützte Wohnviertel und einsame
BaUcrngehiiste monatelang mit Bomben belegt ? Wer hat in
bubenhaftcr Verruchtheit deutsche Kirchen , Gedenkstätten und
Nationalheiligtümer bewußt zerstört ? Jawohl , bewußt zer¬
stört . Nicht nur einwandfreie Beobachter , sondern auch das
Zeugnis britischer Flieger hat eindeutig ergeben , daß die
Ziele vor dem Abwurf sorgfältig mit Leuchtschirmen aus¬
gemacht waren.

England ist es, England und immer wieder England , besten
König sich nun nicht schämt, die Schuld anderen auszuladen,
die sein eigenes Gewissen bedrücken müßte.

Eine Erbärmlichkeit sondergleichen aber ist es, wenn Ge¬
org VI . sich ans Mikrophon zerren läßt , um seinem „Kummer"
über das torpedierte Kinderschiss Ausdruck zu geben . Wenn
auch noch nicht scststcht, daß das Schiff tatsächlich von einem
deutschen U-Boot torpediert wurde , so steht jedenfalls soviel
fest, daß sich an Bord des bcwassneten Schiffes pluivkratische
Hetzer befanden , die die Kinder nur zur Tarnung gebrauch¬
ten , um von dem heißen Boden Englands ungestraft in sichere
transatlantische Gefilde gelangen zu können.

„Sicherlich kann die ganze Welt keinen klareren Beweis für
die Vcrderbtheit verlangen , gegen die wir kämpfen ", so erdrei¬
stet sich dieser Schatten aus Geheiß des Oberhetzers Churchill
zu behaupten . Wo die Verdcrbtheit sitzt, haben auch Kreise im
Auslande erkannt , die aus ihrer Freundschaft sür England

keinen Hehl machten . Es nützt auch dem unköniglichen Georg
nichts , wenn er sich dazu gebrauchen läßt , auf die Tränen¬
drüsen der Welt zu drücken , um Mitleid für ein England zu
erwecken, das nun das heimgezahlt bekommt, was es anderen
angetan und in noch viel schärferem Maße zugedacht hatte.

Anschemend ist es aber dem königlichen Scharfsinn Georgs
entgangen , daß er seine Greuelmärchen selbst Lügen straft,
wenn er erklärt:

„Die Männer und Frauen in den Fabriken und aus den
Eisenbahnen , die ohne Rücksicht auf alle Gefahren ihre Arbeit
erfüllen und alle Dienste und Notwendigkeiten unseres gcmein-
iamen Lebens ausrechterhalten , die unsere Frontstellung besetzt
halten und ihr die Versorgungen und Waffen zusühren , ver¬
dienen ihren Platz mitten unter den Helden dieses Krieges ."

Damit ist dem Lästerer das unfreiwillige Geständnis ent¬
schlüpft , daß tatsächlich die deutsche Lustwafse bei ihren An¬
griffen kriegswichtige Anlagen zum Ziele machte, daß Wafsen-
fabriken und Verkehrslinien als ein Zentrum britischer

Kriegsanstrengungen dem deutschen Vergeltungsschlage zum
Opscr fallen.

Und nun zeigt Georg sein warmes und mitfühlendes Herz
für das Leid , das er , seine Hetzer und auch die Bevölkerung
selbst über England gebracht haben . Der König hat nicht nur
ganze 10 090 Pfund und alten Hausrat seines Palastes ge¬
stiftet , sondern , wie er sich in der Rede stolz rühmt , mit der
Königin viele Stellen besichtigt ( !), die aufs schwerste bom¬
bardiert waren und sich sogar herabgelassen , mit den Leuten,
die viel gelitten hatten , höchstpersönlich zu sprechen.

Ja , der edle König tut ein übriges , er stiftet Orden , denen
er seinen allerdnrchlauchtigsten Namen verleiht . Das Georg-
Kreuz und die Georg -Medaille sollen Pflaster sür die Wun¬
den der Briten sein, die ihnen ihre Kriegshctzer und sie sich
selbst geschlagen haben . Mehr Trost kann der Kömg den
gestraften Londoner » allerdings nicht geben , denn , so schließt
er seine Rede, „wir leben in grauenvollen Zeiten , und es
kann möglich sein , daß die Zukunft noch grauenvoller wird.
Kalt und dunkel liegt der Winter vor uns ."

Mit dem Bombenhagel , der Tag sür Tag und Nacht sür
Nacht aus die britische Hauptstadt herniedergeht . dürste es
aber auch einem Georg VI . schwer sollen , mit seinem Rede-
Erguß so etwas wie Frühlingshossnung in den Herzen seiner
Landeskinder hervorzuzaubern.

Die Katakomben -Rede des britischen Königs ist besonders
in einer Hinsicht interessant . Aller Wahrscheinlichkeit nach
nämlich kann es sich hierbei nur um eine vorbereitende Ab¬
schiedsrede handeln , die der englischen Presse später die Mög¬
lichkeit geben soll, bei einer Flucht des englischen Königs
ans London aus die von Georg VI . selbst aufgezählten Schwie¬
rigkeiten zurückzugreifen.

niquö über die Rolle de Gaulles ' bei diesem Ueberfall sagt:
.Leuen Franzosen , die noch zögerten , de Gaulle als Verräter
anzusetzen , sind jetzt die Augen geöffnet ".

Kurz nach Beginn der Beschießung rief Marschall Petain
«inen engeren Ministerrat ein . an dem Laval , Baudoin,
Admiral Darlan , General Huntziger und Konteradmiral Pla-
ton teilnahmen . Es wurde ,bÄchlossen, dem . Angriff Wider¬
stand ' entgegenzusetzen . Entsprechende Befehle wurden dem
Generalgouverneur de Boisson nach Dakar übermittelt.

Ueber den Verlauf der Schlacht liegen amtliche Nachrichten
in Vichh noch nicht vor . Es wird nur daraus ' hingewiesen,
daß die englisclien Streftkräfre zahlenmäßig den französischen
überlegen sind. Der Vertreter der United Preß in Vichh er¬
klärte , baß die Beschießung von Dakar , die am Montag
14,05 Uhr begann , abends um 18 Ihr noch nicht bcxndet war.
Aus französischer Seite seien bisher 60 Tote und zahlreiche
Verletzte festgestellt worden . Dakar selbst besitze keine besonde¬
ren Verteibigungsmittel , jedoch befänden sich die drei fran¬
zösischen Kreuzer und drei Zerstörer aus der Reede von Dakar.

Der neue Schurkenstreich Churchills gegen die französische
Flotte ist nicht , wie man in London gehofft hatte , bei der
ersten Neberrumpelung gelungen . „Roch ist nichts entschieden
— die Lage ist völlig undurchsichtig ", meldete am Dienstag-
vormittag der englische Nachrichtendienst . Dabei wagt man in
London nur von „einem gewissen französischen Widerstand " zu
sprechen. Man scheut sich also , dem englischen Volk zu sagen,
daß die bei weitem unterlegenen französischen Streitkräfte in
Dakar den Kamps gegen die stärkeren britischen Streitkriiste
und den Verräter de Gaulle ausgenommen haben . Wie
„Exchange " meldet , wurde das neue französische 35 000-Ton-
nen -Schlachtschiss „Richelieu ", ans das die britische Flotte schon
vor einigen Monaten einen hinterlistigen Anschlag ausführte,
erneut von britischen Geschossen getroffen . „Exchange " fügt
jedoch hinzu , die „ Richelieu " sei noch nicht völlig außer Kampf
gesetzt.

Der britische Ueberrumpelungsschlag gegen den französischen
Hasen Dakar an der afrikanischen Küste ist beim ersten Ver¬
such mißlungen . Die englische Admiralität schweigt sich über
das verbrecherische Unternehmen beharrlich aus und überläßt
es de Gaulle , seine Schlappe vor aller Welt bekanntzumachen.
Die Form , in der das geschieht, ist jedoch so sehr vom Geiste
Churchills » nd des Jnformationsministeriums durchtränkt,
daß kein Zweifel daran bestehen kann , wie schwer England
selbst diese Niederlage empfindet . Daher die Versuch«, den
wahren Tatbestand , wie üblich , hinter einer Mischung von
Lügen und Heuchelei zu verbergen . Te Gaulle , so heißt es
in der von London zuletzt verbreiteten Darstellung,
sei nach Dakar gegangen , weil er dorthin von vielen
Franzosen gernsen worden sei, die den Kampf an seiner
Seite sortsetzen wollten ! Wehklagend verkündet er — als
wenn nicht die englischen Kriegsschiffe die .Feindseligkeiten er¬
öffnet hätten , sondern die Ueberfallenen ! — die französischen
Behörden hätten ohne „Warnung ' das Feuer auf seine - Ab¬
gesandten eröffnen lassen , die ohne Waffen an Land zu
gehen versuchten . Zwei Offiziere seien hierbei schwer ver¬
letzt worden . Später habe de Gaulle eine „friedliche Lan¬
dung " ( !) seiner Truppen versucht , aber die französischen Be¬
hörden hätten wiederum Feuer befohlen . Hierbei seien zwei
Schaluppen beschädigt , einige Soldaten getötet und andere
verletzt worden . Bei dieser schönen Erzählung über die Zu¬
rückweisung der de Gaulleschen Landungstruppen sehlt wie¬
derum jeder Hinweis auf die Mitwirkung der englischen
Flotte , die ihrerseits — wie amerikanische Meldungen be¬
sagen — eine 12stündige Beschießung Dakars durchführte.

In der Meerenge von Gibraltar wurden Dienstag nach¬
mittag ein englischer Kreuzer , vier Zerstörer und zwei N-
Booie gesichtet, die mit Kurs Atlantik iil südlicher Richtung
verschwanden . Man nimmt an , daß englische Einheiten ge¬
gen die französischen Kolonien eingesetzt werden sollen.

ZwisthenfSlle an der arabischen Srenze
Dr . v . I.. Rom,  24 . September.

Die Truppenkonzentrationcn König Jbn Sands an der
transjordanisch -arabischen Grenze müssen jetzt von der eng¬
lischen Agentur Reuter bestätigt werden , nachdem es am
2. September zu einem schweren Grcnzzwischcnfall gekommen
ist, der die Beziehungen zwischen Transjordanien und Saudi-
Arabien kennzeichnet . Transjordanische Truppen , so heißt es,
versuchten die Grenze zu überschreiten , wurden aber von moto¬
risierten Kräften Jbn Sands zurückgeworfen , die nun ihrer¬
seits mit Tanks weit in das transjordanische Hinterland vor¬
stießen.

„Spione" Der Buchhändler T in der D-Street zu

wie noch nie ! besaß -noch ein heiles Schau¬fenster — einen umsatzbelebenden Vor¬
zug , den nicht viele Läden in der britischen Hauptstadt
von heute noch auszuweisen haben . Geschäftstüchtig wie
Mr . T war , stellte er seine noch intakte Straßenwerbung
Wohl auch in den Dienst des sog. „Bömbenausverkauss ",
um vielleicht noch seine Ladenhüter wohlfeil an den
Mann zu bringen , bevor alles zu Rauch und Trümmern
wird . (Bekanntlich sind die Londoner Warenhausjuden
hierin mit löblichem Beispiel vorangegangen , um noch
möglichst viel aus diesem letzten zwangsläufigen „Inven¬
turausverkauf " herauszuschlagen , bevor es auch zur
Flucht nach Kanada zu spät ist .) So wechselte also Mr . L
täglich seine Auslagen , um vielen vieles und seiner
Tasche das meiste zu bieten . Wenn nun die Spionitis
nicht gewesen wäre , hätte Mr . T noch manchen Schmö -s
ker zur Stillung des gesteigerten Bedarfs an Luftschutz¬
kellerlektüre beisteuern können . So aber kamen Bobbies
und eröffneten dem Mr . T, daß er ein verkappter Nazi¬
agent sei. Handfesseln schnappten , die Läden dieses
stapo -Nestes " wurden heruntergelassen , und Mr . L sitzt
in Scotland Pard , reif sür den Strick des Henkers . So
wohl ungefähr der Einzeltatbestand einer vielsagenden
Kurzmeldung , die der Londoner VLrtreter der finnischen
Zeitung „Jlta Sanomat " sür sein Blatt die britisch-
Zensurschleuse passieren ließ : „Die Polizei in Londo
verhaftete einen Buchhändler , weil er jeden Tag di-
Büchcr in seiner Schaufensterauslage umgestellt habe und
festgestellt worden sei, daß aus diese Weise den deutschen
Fliegern Zeichen gegeben worden seien ." Diese denkwür¬
dige Ausgeburt der Spionitis hat uns nun über Hel¬
sinki erreicht , und es fragt sich nur . warum  sie abge-^
druckt wurde . Denn daß sie inhaltlich Blödsinn in Folios
sormat bedeutet , steht außer Frage — wenn auch , wie
schon öfter an dieser Stelle betont wurde , den „Nazi -'
agenten " wie den deutschen Fliegern alles zuzutrauen ist!
Nehmen der finnische Reporter und sein Blatt diesen-
blühenden Unsinn sür bare Münze , so sei ihnen die holde
geistige Eintracht mit der britischen Zensur , die natür »!
lich keine Bedenken , hatte , großmütig verziehen . Dann
helfen nämlich keine Pillen mehr ! Wir wollen annehmen,
daß das finnische Blatt mit dieser Meldung jene Psychi¬
sche Verfassung beleuchten wollte , in welche die Eng¬
länder durch hysterische Massenangst und manische Be¬
spitzelungssucht schon geraten sind.

Sofern ein echter Brite nicht ganz in der
Turvo Unsers Spionenjagd aufgeht , widmet er seine
kor Olä -kos ! überreichlichen Mußestunden der prakti¬
schen „Verteidigungsstrategie ". Einer , dem wohl oft «in
Nagel in den Fahrradschlauch ging , muß seinen prr^
vaten Zorn darüber jetzt strategisch gegenüber den .̂ In¬
vasoren " abreagieren . Er empfiehlt , an wichtigen Ber-
kehrsstraßen „in gewissen Abständen Lastkraftwagen mit
Glasscherben und Nägeln verborgen zu halten , um sie
dann , wenn die Deutschen kommen , mit, .diesem Inhalt
auf die Straßen zu kippen ". Jeder gute Engländer , der
solches im „Daily Mirror " liest , hört schon als lieb¬
liche Zukunftsmusik die feindlichen Gummireifen nur so
kolonnenweise platzen . (In . Wirklichkeit werden dies lei¬
der die eigenen Illusionen tun !) — Obiger Senf des
unbezahlbaren Mr . Dollar — so heißt dieser hoffnungs¬
volle Heckenschiitzenstratege — ist aber nur ein labbriger
Borgeschmack aus den schärsstens konzentrierten Mord -'
pfesfer, mit dem „Onkel Joe " aus Turnbridge Wells in
berechtigter Anwartschaft aus den Titel eines englischen
Nationalhelden die deutsche Fallschirmjägerpest auskren -'
neu will . Old Joe fordert — ebenfalls im „Daily-
Mirror ", dem es anscheinend eine besondere Ehre ist,j
erlauchtesten Geistern als Sprachrohr zu dienen —, daß!
man an gewissen Stellen Fahrräder ausstellen sollte,
unter deren Sattel sich „eine Art Nähmaschine " befindet.
Fährt dann jemand auf dem Rade (nach Onkel Joe wer-^
den sich die deutschen Fallschirmjäger prompt auf säip.ft'
liche greifbaren Stahlrösser schwingen !), wird ihm , dft
Hose sest an den Sattel genäht ". Durch den m wilewer
Verzweiflung weltertretenden Nazi wird - dann „eiMi
lange Nadel in Tätigkeit gesetzt" , die sich rhythmi
in das feindliche Gesäß bohrt und dem Fahrer ein WehL
geschrei entlockt , kraft dessen seine „Identität " als Teut¬
scher von den insularen Zuschauern dieses „Onkel -Joe-
Gedächtnisrennens "sehlerlos sestgestellt werden kann ! —
Oh, Joeül Lvsrvvu.

sooooo Neichsmark mehr als im Vorjahre
Der erste Opfersonntag in Berlin

Berlin,  24 . September
Der erste Opsersonntag des Kriegswinterhilsswerks 1940/41

am 8. September 1040 erbrachte sür die ReichShauptstadt das
stolze Ergebnis von 1 732127,24 Reichsmark . Damit wurde das
Ergebnis des Vorjahres von 1120 615,99 um über 690 000 NM/
übcrtrossen . Jeder Berliner Haushalt opferte 109,42 Reichs
Pfennig oder 53,93 v. H. mehr als am ersten Opsersonntag,«
des Kriegswinterhilsswerks 1939/49.

Die Bevölkerung Berlins beweist damit , daß sie den das
WHW . tragenden Gedanken des Soziolism -us der Tat vom
Jahr zu Jahr immer stärker erfaßt hat . Gleichzeitig bedeutet
das ganz hervorragende Ergebnis eine unmißverständliche Ant¬
wort an Churchill und seine Plut -okratencl -ique . . deren hosf- -
nnngsloser , aber verbissener Kampf gerade diesem neuen sozia-̂
Wischen Deutschland der alle Schichten umfassenden Volks¬
gemeinschaft gilt.

Zustand der Kriegsgefahr in fleggplenk
Newhork,  24 . September

Laut Associated Preß soll Ministerpräsident Hassan Sabry
für ganz Aeghpten den Zustand der drohenden Kriegsgefahr
bekanntgegeben haben , nachdem bereits seit dem 1. 9. 39 der
Belagerungszustand bestand . Außerdem habe die Regierung,
durch ein neues Gesetz beschlossen, die Vcrtcidigungsvorberei-
tungcn zu verdoppeln , den Krieg jedoch nicht zu erklären . Das!
ägyptische Parlament wird in der nächsten Woche tagen.

Die besonnenen und zur Zurückhaltung mahnenden Worte
des ägyptischen Ministerpräsidenten anläßlich des Rücktritts
der vier früheren Minister wurden vom ägyptischen Volk
mit großer Befriedigung aufgenommen . — Die Aeghpter füh¬
len seit dem Rücktritt Ali Mäher Pascha zum erstenmal wieder,' " . . - . - - ..
eine feste Führung in ihrem Land . In ägyptischen Kreisen
wird bemerkt , daß es auch der verschärften englischen Zensur
nicht mehr gelingt , die Ansicht immer weiterer Kreise zus
verheimlichen , die den italienischen Bormarsch „nicht als
einen Einfall " in ägyptisches Gebiet betrachten , wie dies wört -!
lich in der Zeitung „Al Balagh " zum Ausdruck gebracht wird .!
In maßgebenden Kreisen ist man jedoch überzeugt , daß dies
Engländer sich nicht mit dieser jüngsten diplomatischen Nie-,
Verlage abfinden , sondern ihren Druck aus die ägyptische Re¬
gierung noch verschärfen werden.

Druck unä Vsrlss ; „Lromvr 2situus ". !78 .-6suvsrIse 7Vossr-j
Lms 6 . m. b. 8 .. Lrsmsu . Vsrlss -sälrsktor : 8uno 8öblsr!
Hauptsekriktlöltsr : llob . Distriek : stcllvsrtr . 8auvt -,
scliriktlsitsr unä 6ksk vom Divoot : V/ilbolw LÖIins ; vsr-I
slltcvortliod . kür kolitik : kiuäolk klsvsr ; kür llokslss rwä
kiläsr : Nsinr Dlsobsr ; kür 8r>ort : Oustav Sankt: kür blisäsr-
äsutseds Runäsobau : k'ritr käŝ sr ; kür klanäsl ; 8aos!
?stsrs ; kür Kulturpolitik uuä llutsrbaltuon : Rslokarä
i-vorn-xu ; sämtlicd in Vrsmon. berliner Sebrlktlsituux:
6rak lieiscbaob . bsrlin 81V 88. Vsrautcvortlieksr Lorsinsu-
Isltsr : Kerkert Starke , bremsn . Eültie ab 15. llauuar 1910:
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Wie au ? ihren Stellungnahmen zu dem römischen Aufent¬
halt des Reichsaußenministcrs Und seinen epochemachenden
Gesprächen mit dem Duce hervorgeht , scheint man in an¬
deren Ländern in wachsendem Matze die Zeichen der Zeit , ü
begreifen . Aber auch hierbei gibt es eine rühmliche Ausnahme-
die Schweiz , in der man säst noch englischer ist als in London
selbst, -- u vervilentlicht z. B . die Basier „Nationalzeitung"
ausgerechnet zum Abschluss der römischen Besprechungen einen
Artikel „England und der Kontinent ", in dem Britannien
als „Land alter Volksfreiheit " gefeiert wird . Die Engländer
— so meint der superkluge Verfasser — hätten nie einen an¬
deren Wnnschtraum gehabt als die . Splendid Isolation , und
nur dann militärisch rn Europa eingegriffen , wenn sie die
moralische Pflicht suhlten , in ihrer Freiheit bedrohte Staaten
unterstiitzen - zi, müssen . Sennen reinsten Ausdruck habe dieses
Bestreben , die Souveränität der Kleinstaaten vor Uebergrisfen
der Großmächte zu schützen im Prinzip der Nichteinmischung
w d' - .-nneren Angelegenheiten fremder Staaten gesunden

",habe stets dazu geneigt , das von ihm
felbstbeanspruchte Selbstbest ' mmungsrecht auch den festlän-
d,scheu Nationen zuzubilligen . Diese Kostproben von Schwei-

nivgen genügen . Sie atmen die Weltabgeschicdenheit
satter Almen , aus denen es — der Sage nach — keine Sünde
aber um so prächtigeres Rindvieh gibt . AIs Natur - und Tier-
sreunke die wir sind blicken wir daher getrost in die eid¬
genössische Zukunst . Wenn einmal der britische Augiasstall
restlos ausgeräumt sein wird . dürfte sich zweifellos immer
nvch ein ichlveizerlsch<;r Hornochse finden , der um den schönen
Mist trauert . Hossentlich stört ihn die Forke des Herkules
hierbei nicht.

Ziel des Angriffs: die Kirche
Reue Ueberfälle auf friedliche Wohnviertel

sl . , 24. September.
Englische Flieger haben in der Nacht zum Dienstag eine

Reibe von Bomben aus eine Stadt im Südwesten Schleswig-
Holsteins abgeworfen . Mit einer gewissen Präzision , die sich
zwar nicht an militärischen Zielen , dafür aber um so mebr
an Arbeiter - und Lauernhäusern , an Weiliestätten , Denk¬
mälern und Gräbern auswirkt , haben die Engländer auch
hier die Kirche herausgefunden . Alle Bombeneinschläge liegen
in unmittelbarer Nähe des Gotteshauses , das selbst unver¬
sehrt inmitten des Angrisssseldes steht . Das Haus eines
Lotsen, ein solider , schöner Neubau , ist völlig zerstört . Das
ganze Haus ist in seinen Mauern geborsten und droht jeden
Augenblick vollends zusammenzustürzen . Ein anderes Wohn-
gebäude ist vorn Luftdruck der Explosion gleichsam empor¬
gehoben worden , es weist breite gefährliche Risse aus . Im
Innern der Wohnung ist alles wüst durcheinandergeworsen
und mit Mörtel , Staub und Schutt bedeckt. An den übrigen
getroffenen Häusern kann man ähnliche Zerstörungen be¬
merken.

Was die Bewohner von ihrer Habe retteten , haben sie teil¬
weise in die Grünanlagen an der Kirche gestellt . Wir sprechen
mit einigen von ihnen , sie sind ruhig und keineswegs ver¬
stört, wenn ihnen auch die innere Erregung über den Ueber-
sall noch anzumerken ist . Keine Klagen , kein Jammern , nur
der mit geballten Fäusten ausgesprochene Wunsch , dah die
Briten sünssach, zehnsach für ihre Tat bezahlen wögen.

verbrecherischeenglische vombenangriffe
In Antwerpen vier Wohnhäuser zerstört

Antwerpen.  24 . September.
Es vergeht fast kein Tag , an dem die belgische Zivilbevölke¬

rung nicht unter planlosen und verbrecherischen Bombcn-
ongrisfen der Engländer zu leiden hätte . Ganz besonders
schwer wurde Antwerpen wiederholt heimgesucht . So brachten
englische Flieger auch letzte Nacht neues Unglück über Ant¬
werpens Arbeiterfamilien . Durch einen Angriff englischer
Bomber wurden vier Wohnhäuser in einem Antwerpener
Vorort getroffen , wobei drei Personen getötet und zehn andere
schwer und leicht verletzt wurden . Die belgische Bevölkerung
hat ein gutes Gedächtnis sür derartige Grausamkeiten ihres
früheren Bundesgenossen und stellt diesen neuen Uebersall
aus das wachsende Schuldkonto des „perfiden Albions " .

Norwegische sischerslolte beschaffen
- lg . Oslo , 24. September.

Englische Flugzeuge beschossen, wie erst jetzt bekannt wird,
am Sonntag eine große norwegische Fischerslotte , die an der
Küste Mittelnorwegens lag . Bei dem Angriff , der von den
englischen Flugzeugen im Tiesflug durchgeführt wurde , ist
der Sohn eines Kapitäns durch Maschinengewehrseuer - so
schwer getroffen worden , dah er eine .Stund « nach dem An¬
griff starb . Drei andere norwegische Fischer wurden verwun¬
det . Ein deutsches Sanitätsflugzeug kam den norwegischen
Fischerbooten zu Hilfe . Die Verwundeten wurden mit dem
Flugzeug an Land gebracht und in ein Krankenhaus ein¬
geliefert . Die Decks der Fischerboote sind von Kugeln
durchlöchert . Unter der Bevölkerung hat dieser Angrisf aus
friedlich ihrer Beschäftigung nachgehende norwegische Fischer¬
boote große Empörung hervorgerusen.

Me- er Vomben auf Marfa Matruk
erfolgreicheSpökiruppunternekmen am Nudolf-See—Flugplatz von Port Sudan bombardiert

die derzeit im eroberten Gebiet in größter Eile angelegt wer¬
den . Wie aus Bildern in italienischen Zeitungen hervorgeht,
legen bei dieser zur Zeit dringendsten Vorbereitungsarbert alle
Hand an , vor allem werden viele Hunderte von Arbeitern in
der schattenlosen , glutheißen Wüste zu Planierungsarbeiten
eingesetzt . ' ,

Der Wachsamkeit eines italienischen Aufklärers gelang es,
in der Nähe der Gewässer von Malta ein englisches Spezial-
schisf auszumachen , das durch seine aufs äußerste verlangsamte
Geschwindigkeit Argwohn erregte . Nach stundenlanger Beob¬
achtung wurde festgestellt , daß das Schiff mit der Legung von
Unterwasserkabeln beschäftigt war . jedoch seine Arbeit beim Er¬
scheinen des italienischen Flugzeuges eingestellt hatte . Nachdem
vor drei Wochen durch ein italienisches Spezialschiss sämtliche
englischen Unterwasserkabcl -Derbindungen Gibraltar —Malta
und Malta —Alexandrien zerschnitten und damit die Kabel-
vxrbindungen England —Aeghpten unterbrochen waren , ver¬
suchten also die Engländer den Schaden abzustellen.

Aus den Rapport des italienischen Fliegers lies noch in -der¬
selben Nacht dasselbe italienische Spezialschiss , das sich schon
früher der englischen Kabel angenommen hatte , aus , und
gelangte gegen Mitternacht in der Nähe von Malta zur Ar¬
beitsstätte des englischen Kabellegers . Der Auftrag lautete
dieses Mal jedoch nicht , die neugelegten Kabel zu zerstören,
sondern wenn möglich ein großes Stück des neuen Kabels zu
heben und damit die Linie aus eine weite Fläche zu unter¬
brechen, das italienische Schiff entledigte sich in achtstündiger
schwerer Arbeit der schwierigen Aufgabe und holte einen Teil
des Kabels an Bord . Um 8 Uhr in der Früh war die Arbeit
beendet , das Kabel wurde zerschnitten und das italienische
Schiff trat mit einem großen Teil des englischen armdicken
Kabels an Bord die Heimfahrt an.

Rom,  24 . September.
Der italienische Heeresberichtvom Dienstag hat fol¬

genden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordasrikaist das beseitigte Lager von Marsa Ma¬
truk erneut mit Erfolg bombardiert worden. Feind¬
liche Lufteinflüge auf Tobruk und Bardia haben keine
Opfer und nur geringen Schaden zur Folge gehabt.

In Ostafrika haben unsere Spähtrupps Zusammen¬
stöße mit feindlichenGruppen in der Nähe von Todig-
nac und Liuan (Rudolf-See) gehabt und sie zum Rück¬
züge gezwungen. Unsere Luftformationen haben den
Fluglatz von Port Sudan bombardiert, wobei zehn
feindliche Flugzeuge am Boden schwer beschädigtwur¬
den. Eine andere Formation hat den Wasserslughafen
von Aden bombardiert. Der Feind hat seine Luftbom¬
bardierungen über Gura, Adi Ugri» Sciasciamana, Di-
redaua erneuert. Es gab einen Verwundeten und nur
leichten Sachschaden."

Während die amtlichen Londoner Stellen die Welt mit
einer Verlautbarung erheitern , in der der italienische Vor-
marsch , n Aeghpten der großen Geduld Englands zugeschrieben
wird , bauen die Streitkräfte Graziänis das eroberte Gebiet
rn fieberhafter Eile aus . Mit Leichtigkeit werden die gering-
fuglgen englischen Versuche , die Vorbereitung sür den zweiten
Llfensivabschnitt und den Ausbau der rückwärtigen Ver-
bindungen zu stören , abgewehrt . In kurzer Zeit werden die
zahlreichen vorgeschobenen Flugfelder verwendungssähig sein.

kuntö um«Uu

Kolonialminkster leruzzj über seinen Vesuch
VoffstSndiges kinoernelimen über Veukschlonds und Italiens Zusammenarbeit in Afrika

Rom,  24 . September.
Der italienische Kolonialminister General Teruzzi hat am

Montagabend im Rundfunk über seine Deutschland -Reise und
über seine Besprechungen mit dem Reichsstatthalter General
Ritter v. Epp Erklärungen abgegeben . Er stellte darin fest, daß
„die bei den Besprechungen in München und Berlin erzielten
Ergebnisse ganz aus jene totalitäre Borstellung der Reorga¬
nisation Afrikas abgestellt waren , die einen der Eckpfeiler der
europäischen Neuordnung bildet ."

Im einzelnen erklärte der italienische Kolomalminister : „Die
Begeisterung , mit der mich das deutsche Volk in Berlin und
überall in Deutschland als den Vertreter des Duce aufnahm,
die freimütige Herzlichkeit , mit der der Führer mit mir sprach,
wie auch die Uebereinstimmung der Auffassungen über die ver¬
schiedenen Kolonialprobleme der Gegenwart und der Zukunst
zwischen dem nationalsozialistischen Deutschland und dem
faschistischen Italien , wie sie in den verschiedenen Unterredun¬
gen zwischen mir und dem Reichsstatthalter General Ritter
von Epp bekräftigt wurden , sind ein neuer Beweis der voll¬
kommenen Jdcengemoinschast zwischen Rom und Berlin.

General Teruzzi streifte kurz die „blöde Sprache ", mit der
die englische Presse seine Anwesenheit in Deutschland mit
den üblichen , nicht einmal mehr originellen , Kommentaren
begleitet habe und erinnerte an die von ihm der deutschen
Presse gemachten Erklärungen über die Kolonialpolitik des
faschistischen Italiens , das , wie er betonte , „ in Afrika nicht
unterdrückt , sondern zivilisatorisch arbeitet " . Das national¬
sozialistische Deutschland lasse sich, wie Teruzzi weiter aus¬
führte , vom gleichen Gesichtspunkt leiten , so daß „das in
einer nicht fernen Zukunft von der englischen Unterjochung
befreite Afrika jenen Wohlstand kennenlernen wird , aus den
seine intelligente und arbeitsame Rasse, die bisher schonungs¬
los und auf die grausamste Weise tyrannisiert und ausgebeutet
wurde , einen Rechtsanspruch hat ."

Die Unterredung mit dem Reichsaußenminister von Ribben-
trop , bei der sich vollkommene Uebereinstimmung zeigte , habe

ergeben , daß die italienisch -deutsche Kolonialpolitik sich in den
Gesamtrahmen der politisch -sozialen Revolution Europas ein¬
füge . Der letzte Akt des gewaltigen Konfliktes habe bereits be¬
gonnen , den die westliche freimaurerisch -demokratische Pluto-
kratie in der blöden und verbrecherischen Hoffnung hinstellte,
noch einmal ihre Piratenmethoden den jungen und gesunden
Völkern auszwingen zu können , die nichts anderes suchten,
als in einem gesunden und verantwortungsbewußten Europa
in Frieden zu leben und zu arbeiten . Zur gleichen Zeit , in
der in dem grauen nordischen Himmel der englischen Insel
die deutsche Luftwaffe unbestritten den Lustraum beherrsche,
bahnten sich die ruhmreichen italienischen Legionen in der
glühenden Sandwüste den Weg , der ins Herz der englischen
Vorherrschaft in Afrika sühre . Deutschland und Italien , so
schloß der italienische Kolonialminister , scharen sich heute in
absoluter Siegessichcrheit enger denn je um ihre Führer,
denen auch jene farbigen Völker dankbar sind , die sich danach
sehnen , im Lichte der Gerechtigkeit leben zu wollen ."

Neichsminister Nust beim Vuce
Rom,  24 . September

Der Duce hat im Beisein des italienischen Unterrichts¬
ministers den Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung Rüst empfangen und mit ihm eine herzliche Be¬
sprechung gehabt.

Reichsminister Ruft schrieb sich am Dienstagvormittag im
Königlichen Schloß ein und legte anschließend im Pantheon
an den Königsgräbern Kränze nieder . Hieraus legte er in
Begleitung von Unterrichtsminister Bottai am Grabe des
unbekannten Soldaten und am Ehrenmal der sür die
faschistische Bewegung Gefallenen Kränze nieder . — Aus allen
seinen Fahrten wurden dem Reichsminister tn den Straßen
Roms von der Bevölkerung spontan überaus herzliche Kund¬
gebungen ' bereitet.

Neuauftollung des todreanu-proreffes
Mus . Bukarest,  84 . September.

Das rumänische Justizministexium gibt bekannt , daß der
Eodreanu -Prozeß bereits wieder aufgerollt worden ist , und
daß die Richter , die seinerzeit den Capitanul .verurteilten , be¬
straft werden sollen . Wie bekannt , sollen auch die übrigen
politischen Prozesse der letzten Jahre wieder in Gang ge¬
bracht werden . General Antoneseu hat durch ein Sonder-
gesetz angeordnet , daß alle Urheber dieser Gerichtsverfahren,
die aus die Unterdrückung der nationalistischen Bewegung in
Rumänien hinzielten , abgeurteilt werden sollen . Es ist eine
besondere Kommission eingesetzt worden , die unter Umständen
auch die Verhaftung der schuldigen Richter verfügen kann.

Suezkanolverkekr um SS Prozent gesunken
Mailand.  24 . September.

Wie „Popolo d' Jtalia " einer Information des Radio Na-
zionale Jtaliana " entnimmt , durchführen im Juli d. I.

Me Memel wieder Handelsstraße
SS ooo sestmeter russisches kolz werden memeiabwarls geflößt—vernünftige Wirtschaftspolitik

ks . Tilsit,  24 . September
Aus Grund des deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsvertrages,

der u . a. große Lieserungen russischen Holzes für Deutsch¬
land vorsieht , wird die Memel jetzt wieder mehr und mehr
den Rang als Handelsstraße erhalten , den sie in den Jah¬
ren vor dem Weltkrieg einnahm . Von dem von Rußland
nach Deutschland exportierten Holz werden 80 VVU Fcstmeter
aus dem Wasserwege der Memel noch in diesem Jahre Ost¬
preußen erreichen . Mit dem Beginn der Lieserungen ist für
Ende September zu rechnen . Da ferner noch 20 090 Fest¬
meter Tristenholz aus dem ehemals litauischen Gebiet abzu¬
flößen sind , werden bis Ende dieses Jahres noch 100 000 Fcst¬
meter Holz aus Sowjctrutzland memelabwärts den Weg
nach Deutschland nehmen.

Bei den 80 000 Festmctern Floßholz , das infolge der deutsch-
sowjetrussischen Wirtschastsvereinbarungen den Weg über Ost¬
preußen nach Deutschland nimmt , handelt es sich um Kiefern-
urid ' Tannenstämme . und zwar um Nutzholz für Tischler¬
arbeiten . Je ein Drittel der Gesamtmenge wird der Sägewerk-
industrie in Tilsit , Memel und Königsberg zum Ausschneiden
zugeteilt . Im Gegensatz zu der Zeit vor dem Weltkrieg , wo
die russischen Flößer das Holz bis nach Tilsit flößten und es
hier der deutschen Stelle übergaben , erfolgt jetzt die Ueber-
gabe an die deutschen Flößer.

Nach 20 Jahren der Stromsperre , hervorgerufen durch die
unnatürlichen Zollschranken des Versailler Diktates und durch
ebenso kleinliche wie rücksichtslose litauische und polnische

Wirtschaftspolitik , erhält die Memel ihre natürliche Bedeu¬
tung als wichtige Handelsstraße im Osten zurück. Vor dem
Weltkriege war Tilsit der Mittelpunkt des außerordentlich
starken deutsch-russischen Holzhandels . Die Memel war bis
zum Jahre 1914 häufig mit Tristen dermaßen gefüllt , daß
die Dampfer Mühe hatten , sich einen Weg zu bahnen . So
wurden im letzten Friedensjahr vor dem Weltkriege , im Jahre
1913 2 212 323 Festmeter Holz aus Rußland an Tilsit Vor-
beigeslößt . Die Versailler Unordnung brachte diese natürlich
gewachsene Wirtschaftsentwicklung zum Erliegen . Litauen
sperrte den Mittellauf des ^ Strvmes sür den Transitverkehr,
obwohl die Memel durch das Versailler Diktat zu einem inter¬
nationalen Strom erklärt worden war . Litauen und Polen
kehrten sich jedoch nicht an diese internationalen Bestimmun¬
gen , so daß der deutsche Floßverkehr auf der Memel von
Jahr zu Jahr zurückging.

Nach der Neuordnung im Osten , die die Versailler Schranken
umgelegt hat , beginnt jetzt eine vernünftige Wirtschaftspolitik
aus neuen Bahnen im alten Strombett . Die 100 000 Fcstmeter
Holz, die noch im letzten Vierteljahr 1940 bei Schmallcningkcn
aus deutsches Gebiet fließen , erreichen fast die Gesamtholzein-
führ des Jahres 1929. Der Wasserweg der Memel beginnt sich
wieder zu beleben , er wird seine volle Bedeutung erst dann
erreicht haben , wenn die Wasserstraße vom Kurischcn Hass bis
zum Schwarzen Meer . an welchem Projekt Sowjetrußland
bekanntlich seit längerer Zeit arbeitet , fertiggestellt ist. Dann
kann die Bedeutung des nordöstlichen Stromes Großdcutsch-
lands noch die einstige Blütezeit der Jahre vor dem Weltkrieg
überstrahlen.

nur 56 Schiffe mit 195 090 BRT . den Suezkanal gegenüber
450 Schiffen mit über 2 Millionen BRT . im gleichen Monat
des Vorjahres . Man könne also aus dieser Verringerung
des Verkehrs um 90 Prozent ersehen , welchen schweren Schlag
die italienische Kriegsmarine dem englischen Mittelmeerhandel
zugeführt hat.

Australien sucht Anleffnung
0 . 8cb . Bern , 24. September

Die Neuwahlen in Australien habsn die bisherige mnerpali-
trfche Lage im wesentlichen bestätigt . Die Regierungsparteien
— die australische Einheitspartei und die Bauernpartei — ver¬
fügen mit 4V Sitzen wie bisher über die Mehrheit . Die austra¬
lische Arbeiterpartei bekam 28 Sitze , denen noch sechs Sitze
anderer Linksgruppcn hinzuzuzählen sind. Die neue australische
Regierung , die wieder der bisherige Ministerpräsident Menzies
bilden wird , dürfte auch weiterhin gezwungen sein, auf die
starke Opposition Rücksicht zu nehmen.

Außenpolitisch sind die Wahlen ohne Bedeutung , da die Mehr¬
heit der australischen Arbeiter den KriegSkurs der bisherigen
Regierung kritiklos mitmacht . Doch erwartete man politisch
bedeutsame Verhandlungen mit den USA, , so baß die kommen¬
den Monate für das weitere Politische Schicksal des austra¬
lischen Kontinents von Einfluß sein können . Australien , das
bisher einer Anlehnung an die Bereinigten Staaten betont
ausgewichen war und sich ganz aus den Schutz des britischen
Weltreiches verließ , scheint nunmehr eine Rückendeckung jen¬
seits des Pazifik nicht ungern zu sehen. Der Zusammenbruch
britischer Positionen in Ostasien dürfte die Haltung Australiens
weitgehend beeinflußt halben.

Indochinas Souoerneur ermähnt zur Nutze
Genf , 24. September.

Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Hano hat der
Generalgouverneur von Jndochina einen Appell an die indo¬
chinesische Bevölkerung gerichtet , damit sie mit Ruhe das
Militärabkommen mit Japan aufnimmt . Admiral Dccoux
unterstreicht in diesem Ausruf , daß das Militärabkommen in
keiner Weise die gebietsmäßige Integrität Jranzösisch -Jndo-
chinas antastet.

Ver japanisch-englische Zwffchensall
Tokio , 24. September

Der japanische Generalkonsul in Singapur überreichte am
Dienstag im Zusammenhang mit der Verhaftung von Mit¬
gliedern des japanischen Generalkonsulats schärfsten Protest an
die dortigen britischen Behörden , worauf die sofortige Entsie-
gelung der im KonsnlatSgehnude befindlichen Safes erfolgte.
Dem Bericht des Generalkonsuls zufolge hätten die Engländer,
wie die japanische Nachrichtenagentur Domei meldet , die Durch¬
suchung des Büros eines Konsulatsangestellten mit der Ver¬
wechselung seines Privatzimmers begründet.

Neunieknjötiriger wollte ienslerln
bs °k . Oldenburg , 24. September.

Eine ergötzliche Geschichte spielte sich jetzt in dem kleinen
Südoldenburger Ort Specken ab , wo ein Neunzehniahr ^ ger
aus den Gedanken kam, einmal die bayerische Mode des Fen-
sterlns nachzuahmen und dabei ganz gehörig her « nswl . M ' l
puterrotem Kops saß er nun aus der Anklagebank v i
Oldenburger Strafkammer und konnte als einzige Entschuldi¬
gung immer nur betonen , daß er sich vorher Mut angetrunken
habe Doch das konnte ihn nicht ganz entschuldig » , , denn
als er mit einem Freund in die Schlaskammer seiner Ang -
beteten geklettert war und dort die schlafende Mard über¬
raschte . wurde ihm nicht der Empfang zuteil , dem er er-
wartet hatte . Der Freund zog es vor , wieder zu verschwinden
der Casanova jedoch blieb . Er erntete einige Backpfeifen und
wendete nun seinerseits Gewalt an , m dem er dem Madet
die Bettdecke in den Mund stopfte und sie würgte Schließ-
lich gelang es jedoch dem Mädel , ihren Bruder zur Hufe
herbeizuholen und der Liebhaber wußte wieder durch daS
Fenster flüchten . Wenige Tage darauf versuchte er dos gleiche
Manöver und hatte wieder den gleichen Mißerfolg . Hinter
Gittern kann er nun acht Monate lang seinen LiebeStraum
austräumen.

khemann wollte feine srau befreien
* pc>. Stettin , 24. September.

Im Stettiner Landgericht spielte sich eine nicht alltägliche
Szene ab . Als der Richter , der eine 32iahrige Frau wegen
öffentlicher Beleidigung zu 6 Monaten Gesangn,sverurte,lt
hafte , die Angeklagte zum sofortigen Stra gntrüt im Ge-
richtssaal abführen lassen wollte sprang plötzlich der Ehe¬
mann hinzu und versuchte , seine Frau zu befreien . Der Eh -
mann wurde daraufhin ebenfalls verhaftet.

Viebstakl mil polnischen Sefangenen
KI. Schwerin , 24. September.

Wer im Großdeutschen Reich die Ehre seines Volkes auf
das schwerste verletzt , wird von den deutschen Gerechten pn-
nachsichtlich bestraft . Das mutzte ein Mann aus dem Krelfe
Starqard erfahren , der gemeinsam mit emem polnischen
Kriegsgefangenen zwei Sack künstlichen Dünger gestohlen
hatte . Das mecklenburgische Sondergericht verurteilte den
bisher noch nicht vorbestraften Angeklagten zu 19 Monaten
Zuchthaus und erkannte ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aus
die Dauer von 2 Jahren ab.

siinfjSkrige erschoß die Müller
po . Stettin , 24. September

Ein furchtbares Unglück ereignete sich im Kreise Dsmmin.
Dort spielte «in fünfjähriges Mädchen mit dem Tefchmg des
zur Zeit im Felde stehenden Vaters . Das Kind richtete rm Spiel
das Gewehr auf die Mutter , die etwa zwei Meter entfernt
lesend aus dem Bett saß und tötete sie durch ein Kopfschuß.
Ein Unteroffizier , durch die Ricke des Kindes herbeigeeilt , Mng.
in die Wohnung und fand die Sterbende im Blute liegend auz.
Die Ermittlungen evgirben, daß der sechsjährige Sohn der Frau
am Vortage mit dem Gewehr -des Vaters gespielt und es dann
geladen in den Schrank gestellt hatte.

Meb wurde mil Mekl gefangen
Dr . Lö . Weimar , 24. September

Auf dem Rittergut Törpla bei Eisenberg/Thür . waren in
letzter Zeit aus der Räucherkammer des Gesindehauses des öfte¬
ren saftige Fleischstücke verschwunden . Die ' angestellten Nach¬
forschungen ergaben , daß der Liebhaber für die markensreien
Würste sich eines Nachschlüssels bedient haben mußte , zu
fassen war er jedoch nicht . Um ihn zu erwischen , kam man
auf den schlauen Gedanken , Mehl auf den Boden der Kammer
zu streuen . Die vom Täter dadurch hinterlassenen Spuren
führten auch zu einer Festnahme , die ihn jetzt vor ? Gericht
führte , das ihn zu vier Monaten Gefängnis verurteilte.

10 Zentner Heringe im Boot . Auf Rügen haben die Fischer
in der letzten Zeit äußerst lohnende Heringsfänge eingebracht.
Verschiedene Boote landeten mit einer Fracht von über zehn
Zentnern.

Kleine Ursachen- Große Wirkung!
Kleine Verletzungen aller Art gehören im Haus¬
halt wie im Berufsleben und beim Sport zu den
Alltäglichkeiten. Meist beachtet man solche kleine
Schädigungen wenig oder gar nicht. Wie häufig hat
aber diese Vernachlässigung schwere und schwerste
Folgen ! Denn das Eindringen von Schmutzin eine
an sich harmlose Wunde bedeutet fast stets eine
Wundinfektion, die Entzündungen und Eiterungen
und bisweilen eine Gefährdung des ganzen Orga¬
nismus zur Folge haben kann. Es ist deshalb ge¬
boten, Wunden jederArt rechtzeitigzu desinfizieren,
um auf diese Weise zu verhindern, daß schädliche
Bakterien in das Blut gelangen. Hierzu empfiehlt
sich der Gebrauchder bewährten Sepso-Tinktur, die
wie Jod -Tinktur desinfiziert und genau so ange¬
wandt wird. Sie ist in allen Apotheken und Dro¬
gerien in Fläschchenzu fünfundfünfzig Pfennigen
und in handlichen Tupfröhrchen zu neunundvierzig

'Pfennigen erhältlich. Infolge ihrer großen Tiefen¬
wirkung desinfiziert Sepso-Tinktur rasch und
gründlich und verhindert Entzündungen.

Kinvermord im großen
Evakuicrung wird fortgesetzt

tizv- Stockholm,  24 . September
Die Engländer geben jetzt bekannt , daß es sich bei dem in der

Vorwoche versenkten kanadischen Schift , bei dessen Untergang
angeblich 83 Kinder den Tod gesunden haben , um die „City
os Benares ", einen Turbinen -Passagierdampfer von 11000
BRT -, das Flaggschiff der Ellerman -Linie handelte.

Die Regierung Churchill will weiterhin mit ihren Atlantik-
schissen Kinder schicken, damit jede Versenkung eines solchen
neuen Anlaß zu wüster Greuelhetze , vor allem in den Ver¬
einigten Staaten , liefern kann . Dieser Beschluß wurde gefaßt
von den Evakuierungsbehörden , die in der ganzen Londoner
Presse verkünden ließen , daß trotz der letzten Katastrophe mit
dem „Kinderschisf " (von 420 Personen a§ Bord angeblich 90
Kinder !) die Kinderevakuierung nach den Dominien fortgesetzt
werden soll. Lediglich gewisse Veränderungen an der staatlichen
Evakuierungspolitik will man vorschlagen . Angeblich liegen
200 000 Anmeldungen zur Kinderverschickung vor . Bemerkens¬
wert ist eine Meldung schwedischer Blätter aus London , daß
kein Evakuicrungsfahrzeug bisher seine Abreise eingestellt habe.

iilU
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Gute Arbeit
erfordert gutes Licht!
Fehlarbeit und Ausschuß muffen
vermieden werden, darum gehört
außer guter Allgemeinbeleuchtung
an jeden Werkplatz eine Leuchte mit
einer 60-Watt-Osram-M-Lampe.
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Die glückliche Geburt eines kräftigen
Sonntagsjungen

zeigen in dankbarer Freude an

Adolf OltmannS und Frau,
Anne -Liese, geb. Hünerkoch

Bremen , den 22. September 1940
^Hohentors Heerstraße 107

-Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach kurzer Krankheit mein inniggeliebter
Mann . unser lieber treusorgenoer Vater

V
24. 9. 1949

Bernd

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an
Herta Wiegmann , geb. Wrissenberg
Friedrich Berend Wiegmann,
z. Z. Wehrmacht

Bremen , z. Z. Wöchnerinnenheim

/7
Ludwig , Annefried , Jngmar
und Rita freuen sich über die
Geburt ihres Schwesterchens

„M arlie  s"

Die dankbaren Eltern

Ludwig u. Anneliese Knrmeher.
geb. Bruns

Bremen , 21.
z. Z. Stadt.

September 1949
Frauenklinik

Haarfarben , Haar¬
tönen . Blondieren!

preiswert bei
W . Bliim,

iirenstrahe
Ruf 8 37 99

Ihre Verlobung geben bekannt:

Assrränne Dunker
Aier -msnn A ^u/r/mann

Bremen , den 22
Dvakenburger
' Straße 39

Kein Empfang!

September 1949
Inselstr . SS

keknumrüge
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Mikslm
korsbroelr

Breitenweg  28

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht,
daß mein innigstgeliebter einziger Sohn,
unser guter Bruder und Schwager,

der Unteroffizier der Luftwaffe
Otto von Bock

Inhaber des E. K. II . Klasse
im 26. Lebensjahre für Führer und
Vaterland den Fliegertod starb.
2n unsagbarem Schmerz:

Margarete von Bock, geb. Sänger
Charlotte Hauer» geb. von Bock
Hildegard von Bock
Heinz Hauer, z. Z. im Felde

Bremen , den 2Z. September 1940
Faulenstraße 2.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

C.HeinrichBlöte
2n tiefer Trauer:

Blanche Blöte , geb. Hopkins
Beatrix Blöte
Robert Blöte
Edgar Blöte

Bremen , den 24. September 1940
Kohlhökerstraße 66.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬sehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jystitut „Pietät ", Humboldtstraße : zu¬
gedachte Blumenspenden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. September , um 9.30 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief am 21, Sept.
unser lieber Kamerad,

der Pimpf

Karl Heinz Priitw
ihn , nie

Vsrlsg « msins Praxis
lksksncllung von ksinscksclsn)

sb 1. Oktober 1940 von Orsriisnstr . Z0
nocti Conlrsseorps

<rislis Wsrisrsbm)
sirsu kKIk0/1 vklLllk, l-Isilprsktiksrin
privaten krsnksnkssssn rugslssssn
Sprscdrluriclsri : 10—17 UM uricl 1-1—1? UM.

Sonnsbsncl nur 10—17 UM

Wir werden
gehen.

Pimpfe und Führer
des Fähnleins

„Traf Spee" 55/75

ver-

Nach langem Krankenlager und dennoch
unerwartet entschlief meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Neichsbund
der deutschen Beamten e. V.

Fachschast 1, Reichsbahn-
beamte , Kreis Bremen

Hypo - ^
thekengeld
I . u . II . Posten

iNotziNg , Schiller-
straße 1. ^

b. Makler ^

kaurtvluvslisi'

Maria Schierloh
tM

5" Als Verlobte grüßen
Warga Döhnert
Erwin Schans

Ussz. in einem Jns .-Regt.
Bremen , den 22. September 1949

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
meine geliebte , unvergeßliche Frau , unsere
treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Marie Waschau
geb, Koch

im SS. Lebensjahre heute morgen sanft.
In tiefer Trauer:

Paul Waschau
Gerda Waschau
Marga Waschau
Erika Hildebrandt , geb, Waschau
Hauptmann G. Hildebrandt , z. Z. im Felde
Vipl -Ive . F Kurt Müller
Helmut Fock
und alle Angehörigen.

Bremen , den 24. September 1949
Langemarckstraße 18/29.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Er , Johannisstr . 170;
zugedachte Blumenspenden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , vorm.
191,4 Uhr , im Krematorium statt.

geb. Meier
61. Lebensjahre.

Es trauern um sie:
Hinrich Schierloh
Hans Schierloh nebst Frau und Kindern
Erwin Schierloh nebst Frau und Kind
zugleich im Namen aller Angehörigen.
Habenhausen, den 24. September 1940.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. September , um 16 Uhr, im Hause,
Dorfstraße 32. statt.
Autoverbindung : 15.25 Uhr ab Huckel-

Nach kurzer Krankheit
verehrter Chef,

Herr

ist heute unser

C Heinrich Blöte

riede.

von uns gegangen.
Wir bedauern auf das tiefste das Ableben
dieses vortrefflichen Mannes , der uns als
Betriebsführer und väterlicher Berater
viel gewesen ist.
Seinem Streben werden wir nacheifern
und ein ehrendes Gedenken ist ihm sicher.

Gefolgschaft der Firma
Lehman » L Co.

Bremen , den 24. September 1940.

Am 21. September
verstarb unser lieber
russkamerad

1949
Be-

vn «r>«Isrruk >ic»> Istrti
V/isetsrNvIungsn i!
unserer grov . lVlsrcbsnvorslsNungtmit clsn lisrrlicdsn neuen

l/lsrcbsnlilmsn:

Franz Heike
Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 25, Sept . 1919,
um 191/4 zzhr , auf dem
Waller Friedhvs statt.

2t .Kleid ' schr.,Büf .,
Vertik ..Ausziehti .,

sBackensess. 28
Klubsessel 35 ^

j kl. mod . n . Sessel!
! Chais . 42, Sofa 38!

Couch 159 und
gute Steppd .,Me - !
tallb 'st. m . Matr.
Olbersstr .37, Hdlg.

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V.

Fachschast 1, Reichsbahn¬
beamte , Kreis Bremen

lEin
Neguliersüllofcn

!billig.
Haserkamp S d

kosllrsls

Am 22. September
verstarb unser lieber
russkamerad

1919
Be-

FK

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 25. Sept . 1949,
um M/s Nhr , aus dem
Waller Friedhvs statt.

gsrsnllsrl
scbnlllbslllg

iln grovsr Auswahl!f« sei«
Vsgsesnkis r

Wundervolle
Märchenwelt!

j Vlsräs dtitglieä
äor N8V.

Nachruf
Am 6. September 1940 verstarb
langjähriger Eefolgschaster

unser

Paetm
Wir verlieren in ihm einen treuen,
fleißigen Mitarbeiter . Sein Andenken
werden wir stets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

„Weser " MgMgbM G . o>. b . H.

Bremen , den 24. September 1940.

Unser lieber Kollege

Fritz Landsberg
Humboldtstrabe 132

aus unserer Mitte se¬ist unerwartet
schieden.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
26. September , vormittags 11.30 Uhr, im
Krematorium statt.

Kameradschaft

Bremer Wirte

Die Trauerfeier für Herrn

Fritz Landsberg
findet am Donnerstag , vorm 11.30 Uhr»

1. Vukatsn
Slläsr vonSöllern uncl IsmpslnSclsr lnclisnsr kvlsxhcos

2 vls Ltsrntslsr
das bslcsnnts scköns blärchsnfvon Srlmm

Z, Kasper bei 6sn IVilcksn
kln gsnr neuer !<sspsr <ilm clsrl
Hohsnsisinsr puppsnspisls

4. » er siiks Vrsi
bisch Srlmms ds !<snntsn b4sr-4
cdsn : „V/!s clsr rüde krs , einst
gsnrs Stsöl Überschwemm !"

im Krematorium statt.

ttsuß « ^ itttlnaei,
uncl

nisrgsn vonnsrstag
glsickrsitig

in 4 7ksatsrn!

Schnell und gut 2 . 30
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien - Drucksachen

NKISkN2.zg
OslertorstsinwegP-O.K57
land wskr strsL s

KN0I . I . 0
0 - t s r s trsüs

2 . 30

3 . 30

Wies

« Juwelen
Sausen

wllkens ^ Vanger
Echewali - SSgertrahe

^en . . Zlr . lI/SSS7ö

Von äor koise Zurück:

llk. MI. MSIIkll
k'rLnenLrst

cksr IVsicks 34

Ssnitstslisus N.kskrm»nndlsckk.
- KnocbsnbsusrsNsvs Nr. 14/17

Junger Mann . 25 Jahre , 1,68 w
groß , wünscht nettes Mädel mit
guter Vergangenheit , 18 bis 23
Jahre , zwecks späterer Heirat
kennenzulernen.

Bildzuschriften unter T 52 292
an die Geschäftsstelle der „Bre¬
mer Zeitung ".

Verloren
Achtung!  Wer fand Ansang

September in der Innenstadt größe¬
ren Geldbetrag ? Um Ablieferung
geg. hohe Belohn , wird dringend ge¬
beten , auch wenn die Summe nicht
mehr vollständig . Verlierer Soldat,
der für Verlust haftbar.

Abzugeben Contrescarpe 39.

Geldbörse
mit Inhalt

Mbremerstr . 67

lisrmsrkk
Verkauf

Ein wachsamer
Haus - u. Hoshund

Lankenau 22

LutomLim

klllSMM

bereift
verkauf. Anfragen

ksdrlkltsgs » ? k. SlUrmsnn
vremsn, Kronprmrsnrtksüs L2

Lmlllctie '

öskarintmackungsen

Staatsbauschule —
Staatliche Ingenieurschule . Bremen

Der Unterricht beginnt am 1. Ok¬
tober d. Js . wieder im Schulgebäude
an der L a n ge m a rck st r a ß e 116.

Ausgabe der Reichsseiscnkarte

Die Ausgabe der vom l . Ok¬
tober 1949 ab geltenden Reichs-
seisenkarte ertrügt im bisheri¬
gen Stadtgebiet Bremen durch
Abholen , und zwar Haushalts¬
weise. von den zuständigen
Außenstellen . Empfangsberech¬
tigt für alle zu einem Haushalt
gehörenden Verbraucher ist der
Saushaltsvorstand oder ein
von ihm schriftlich bevvllmäch
tigter erwachsener Beauftragter.

Die Ausgabe erfolgt für die
Haushalte mit dem Anfangs¬
buchstaben:

—6t am 26. September 1949
kl— 0 am 27. September 1949
? — 2 am 39. September 1949

an allen Tagen von 9—13 und
16—19 Uhr.

Die Haushaltsvorstände ober
ihre Beauftragten haben sichbeim Abholen unaufgefordert
durch Vorlage eines Ausweises
oder einer Vollmacht auszuwei¬
sen, An den Ausgabetagen ruht
die sonstige Abfertigung in de >>
Außenstellen,

Die Ausgabe der Reichsseisen-
karte in den Außenstellen Heme-
lingen , Lesum , Vegesack und
Blumenthal erfolgt nach beson¬
derer Bekanntmachung der
Dienststellen dieser Außenstellen.

Bremen . 25, September 1949.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen

Betr .: Ausgabe der Neichsseisenkarte
Die Ausgabe ersotgt abweichend

von der sür den altbremischen Stadt¬
bezirk getroffenen Regelung . Die Vg.
aus den Ortsteilen Lesum , Burg -,
dämm und St , Magnus wollen bitte
die Bekanntmachung beachten , die
in den össentlichen Gebäuden , Ein-
zeihanbelsgeschästen usw . aushängt.

Außenstelle Burg:
Im Bereich der Außenstelle Burg

erfolgt die Ausgab « der Reichsscisen-
kart« wie solgt:
Ortsteil Burg am Donnerstag , dem
26. September,

von 9 bis 13 Uhr
und 16 bis 19 Uhr,

Ortsteil Grambkermoor am Freitag,
dem 27. September,

von 9 bis 13 Uhr
und 16 bis 19 Uhr,

Lrtsteilc Mittelsbürcn , Ricdcrbitren,
Lesumbrok atn Sonnabend , dem 28.
September.

von 9 bis 13 Uhr,
in der Außenstelle des Wirtschafts¬
amtes Kramblcr Schule.
Bremen -Lesum , 24. Sept . 1949.

Dienststelle Burglesum
der Hansestadt Bremen.

5Iää 757 «kL7kp
Heute , 18.39—21.39 Uhr,

Sonder -Mittwoch , Gruppe
vsr Msgsn «r«»ßollsncisr

» Donnerstag , 26 , Sept ., 18.30
W ' bis 21.39 Uhr , Donncrstag-
^ Platzmiete , Gruppe
» otkstto
> Freitag , 27. September , 19 bis
W 21,15 Uhr , Freitag -Platzm.
A Uraufführung» vie Liuncls mit
L ZUsxs
^ Lustspiel von Alfred Möller
»» und Hans Lorenz

5c»äv5NklNES
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srkllllsn:

Für Kontorräume gesucht:
Treppenläufer , Treppenläuser-

schutz, Zimmer -Teppiche zum
Auslegen , schlichte Gardinen od.
Vorhänge.

Emil Finke,  Contrescarpe 171
Fernruf 8 38 47

via kliern « orclon gebeten,
«llo glainon »u begleiten I

Silbersuchs , evtl.
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anged . u . G 6997Milk
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Herren -Garder.
zahlt K. Nilsion,
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wr Herren -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kert .Knoopst .M
E.Faul ' ttr .F .K9N8il

Altgold » Silber,
Boririegsmünzen

kaust
Fr . Gentouer,'
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Nachhilfestunden
braucht Ihr Junge ? — Suchen Sie
sich eine tüchtige Krast durch ei
Kleinanzeige i d. Bremer Zeitung!

tsllencuiyedote
Junge Frau

od. jg. Mädchen
f. Vr od. X Tag
für Haushalt und
Geschäst,
Drogerie Moritz,
Arsterdamm 57,

Tel . 5 93 21

Tüchtiges j

5«kviekskäulein
für mein Cafg am Brill.
Case Heckermann
Breitenweg ^16

Tüchtige

gesucht. Schriftliche Bewerbungen
gäbe der Gchaltssorderiingen und
trittstermines erbeten an

1»( . kiinlcenL Lo.
Zelte- und Planenfabrik
Sebaldsbrücker Heerstraße 177
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Lcdrdtt

Lltzapier

Lttsummi
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Warum
aukAbwegen gehen
wenn man durch
die BZ -Kleinan¬
zeigen zum Ziele
kommen kann!

lautren 5is clsn Vorvsrlcoul '-x.
!«'
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Wieder WHW-Pfundspende
Bremen,  25 . September.

Es sei gleich vorweg gesagt : Niemand soll die Abschnitte
seiner Lebensmittelkarte dem WHW . opsern . Es wird auch
keiner Hausfrau zugemutet , markenfreie Lebensrnittel einzu-
kau en und damit , wie in srüheren Jahren , die Psundstüten
zu füllen.

Was einzig und allein auch in Bremen wieder aufleben
soll, genau wie , n vielen anderen (Sauen und Kreisen des
Reiches, ist der Gedanke  der Pfundspende , die jeweils am
Monatsende , n vergangenen Winterhilsswerken zu einer
schonen Sitte der Gemeinschastshilfe  ge-
tvoroen ist.

De* uufgczwilngcne Krieg hat manche ,angenehme Be-
tatigung für das eigene , wie auch sür das Gemeinwohl vor¬
übergehend - ausgeschaltet ; dazu gehören zweisellos die Ein-
käufe sur unsere bedürftigen Bolksgenossen . Gerade in Bre¬
men hat das liebevoll sorgende Herz der deutschen Frau und
Mutter , n sorgsam gefüllten Psundstüten beredten Ausdruck
gefunden . Und gleichermaßen beglückend war es , den Groß¬
ausgaben beizuwohnen , wenn eine acht- oder zehnköpfige Fa¬
milie ein Handwägclchcn voll prall gesüllter Psundstüten
dankbar ,n Empfang nehmen durfte.

Gewiß , neben diesen kleinen Festen , neben den meterhoch
gestapelten Lcbcnsmittelpaketcn in den Ausgabestellen des
Winterhilsswerkcs . dem geschäftigen Einsah der freiwilligen
ehrenamtlichen Helfer nimmt sich die Verteilung von
Wert scheinen  etwas nüchtern aus.

Aber die Wcrtscheine , die das Winterhilsswerk besonders
während des Krieges den Betreuten als Hilfe der Gemein¬
schaft überreicht . dienen ausschließlich zur Beschaff » na
von Brennmaterialien , Bekleidung und Le-
b e n smittel  und wenn wir heute auch nicht in der Lage
find. sür unsere Hilssbedürst,gen und Alten zusätzliche Lebens¬
mittel einzukaufen , dann wollen wir es aber als unsere arone
gemeinsame Pflicht ansehen , > » »

Dieser Geist echt nationalsozialistischer
Solidarität'  liegt der Pfundspende am kommenden
Sonnabend und Sonntag  zugrunde , wenn die Hel¬
fer und Helserinnen des Winterhilfswerkes symbolisch eine
kleine Tüte überreichen und dafür einen bescheidenen Abgel¬
tungsbetrag auf Listen  einsammeln . Kleine Werte von
dreißig Pfennig , fünfzig Pfennig oder einer Mark sieht die
Ablösung der Psundspende vor , und kein Haushalt will und
Wird daber sehlenl ,

Sfl.-Sruppenfülirer Hasse sprach
2999 SA .-Männer und Wehrmänner marschieren am 6. Oktober

Bor der vollzählig versammelten Führerschaft der Stan¬
darte 75 schilderte am vergangenen Montagabend der stellver¬
tretende Stabssührer der SA .-Gruppe Nordsee , SA .-Gruppen-
sührer Hasse,  den geschichtlichen Werdegang Großbritan¬
niens von der einst unbedeutenden Insel zur Weltmacht.

An Sand geschichtlicher Beispiele erläuterte er die Entstehung
des britischen Nationalcharakkers , der England im Lause der
Entwicklung immer schärfer von den gemeinsamen Interessen
der Völker Europas trennte . England hat seinen gegenwärti¬
gen Kolonialbesitz buchstäblich zusammengeraubt.

Bon 170 Kolonialbesitzungen sind nicht weniger als 150
nacheinander den Portugiesen , Spaniern , Holländern , Fran¬
zosen, Dänen und schließlich uns Deutschen entrissen worden.

Für England war dieser überseeische Besitz nur zum
Ausbeuten  da . Auf diesem geschichtlichen Boden wuchs die
englische Plutokratie von "heute heran . Kein Wunder , wenn
sie sich mit dem Judentum aufs engste verbündete . Aus der
Hand des Juden Disraeli empfing im vorigen Jahrhundert
die Königin Viktoria die Kaiserkrone von Indien . Aber trotz
des unermeßlichen Reichtums einer kleinen Kaste herrscht heute
in England im Volke selbst überall größte Armut . So trägt
das Weltreich den Todeskeim . der immer an der .Herrschaft
des Goldes hastet , bereits in sich. Deutschland und Italien
find vom Schicksal dazu ausersehen , diese alte verrottete Welt
abzulösen.

Die anschauliche Darstellung packte die Zuhörer und ver¬
mittelte ihnen einen anschaulichen Einblick in englisches We¬
sen. Aus den Sturmabenden werden nun die SA .-Männer
der Standarte 75 hierüber näheres hören.

Zu Beginn der Führertaanng gab der stellvertretende Stan¬
dartenführer , Hauptsturmsuhrer Hossmann,  die Dienst-
einteilung für die große Veranstaltung am K. Oktober in
Bremen bekannt , die unter der Losung „S A. - G e i st i st
Wehrgeist"  steht und in weiter Lcssentlichkeit die Ver¬
bundenheit von SA . und Wehrmacht zeigen wird . Im Rah¬
men dieser Veranstaltung werden aus der Pauliner Marsch
an diesem Tage 2999 SA .-Männer und Wchrmänner mar
schieren.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . ..  19 .17 Uhr
bis Sonnenarzsgang (Donnerstag ) . . . . 7 .17 Uhr

^ - - - ,/KAee - LestH-
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knde der Sommerzeit am 6. Oktober
Stichstundevormittags Z Ustr - Zweimal die Stunde von 2 bis Z Ustr - 1S41 wieder Sommerzeit

Die Sommerzeit hat sich als sehr Vorteilhast in mehrfacher
dinsikki Uor aüem ermöglichtsie die ertaa -Die mit Verordnung vom 23. Januar 1949 eingeführte

Sommerzeit , für die die öffentlichen Uhren um eine Stunde
vorgestellt worden waren , endet — wie die „Bremer Zei¬
tung"  bereits am 18. September mitteilen konnte — mit
dem in der Verordnung angegebenen Termin , am Sonn¬
tag , dem 6. Oktober 19 49 . vormittags 3 Uhr.

Zu diesem Zeitpunkt werden daher die öffentlichen Uhren
um eine Stunde , d. h. von 3 aus 2 Uhr zurückgestellt . Von
der am 6. Oktober 1940 mithin doppelt erscheinenden Stunde
von 2 bis 3 Uhr vormittags wird die erste Stunde als
2 a , 2 a eine Minute usw . bis 2 a 5g Minuten , die zweite
als 2 o. 2 u eine Minute usw . bis 2 v 59 Minuten bezeichnet.

Hinsicht erwiesen . — . . . ., . . . . . . „ - .
gerung der Freizeit bei  T a g e s l l ch t um eine
Stund «, was sür die Schassenden auch m gesundheitlicher
Beziehung von besonderem Wert ist. Dazu kommen noch
erhebliche KohleneinsParungen  für den We-
nigerverbrauch an Licht. Die Sommerzeit wird deshalb . >me
an zuständiger Stelle erklärt wird , auch 1941  in Deutsch¬
land wieder eingeführt werden . Sie wird dann sogar
schon etwas früher beginnen,  nämlich voraussicht¬
lich am Sonntag , dem 16. März , vormittags 2 Uhr , wo die
össentlichen Uhren um eine Stunde , also auf 3 Uhr , vor¬
gestellt werden.

Vomber über Vremen schwer getroffen
—und bei tloppenburg abgestürzt / Wieder Brandstiftungen aus der Lust

In der Nacht zum Dienstag flogen wiederum seindliche
Flugzeuge über Holland und die Deutsche Bucht
kommend in breiter Front in unser Zollgebiet ein und zu
einem großen Teil darüber hinaus weiter nach Osten . Ueber-
all , wo die Briten sich größerer Orte oder kriegswichtiger
Anlagen näherten , wurden sie unter energisches Flakseuer
genommen , und so wichen sie in ihrer vorsichtigen Weise sehr
schnell von ihrem . Kurs ab . Es kam ihnen aber offenbar auch
gar nicht aus einen Anglist gegen militärische oder kriegs¬
wichtige Ziele an . denn nach der nunmehr sattsam bekannten
und immer von neuein beobachteten Britenmanier beschränk¬
ten sie sich in unserer Nordwestecke wiederum daraus , planlos
ihre Brandstiftungen aus der Lust . ihre Zerstörungen an
zivilem Eigentum und ihre beabsichtigte Beunruhigung der
zivilen Bevölkerung zu unternehmen.

So streuten sie in den Kreisen Vechta . Aschenbors und
Eloppenburg wieder einmal mit ihrem gemeinsten Kampf¬
mitteln . den Brandplättchen,  um sich, zum Glück,
ohne irgend welchen Schaden damit anzurichten , da die Be¬
völkerung , rechtzeitig gewarnt , sofortige Suchaktionen und
Gegenmaßnahmen unternommen hatte So Marsen sie in den
Kreisen Wesermarsch , Wittinund , Friesland und Oldenburg-
Land jelvcils immer nur einige wenige Spreng - oder Brand¬
bomben aus ländliche Wohngegenden unter geradezu „sorg-
sältiger Vermeidung " aller militärischen Ziele.

- „England hat es satt , aus militärische Ziele zu werfen ,
erklärte erst jüngst der ehrenwerte britische Lustmarschall
Joubert . Diese Erklärung war für seine Flieger Befehl und
sie führen ihn jetzt mit einer geradezu sadistischen Genauigkeit
aus . So warfen diese Lustbrandstister im Kreise Eloppenburg
eine einzige Sprengbombe jn den Obstgarten eines Bauern-
hauseS , allerdings um nur ein paar Obstbäume und ein paar
Fensterscheiben zu beschädigen . So warf ein anderer aus
niedriger Höhe -nur eine einzige Brandbombe aus em v̂troh-
dachhaus ebenfalls im Kreise Eloppenburg . . . . ,

Einer der nüchtlMn Brandstifter hat dasur schon m dieser
Nacht die Vergeltung am eigenen Leibe , zu spuren bekommen,
denn im Kreise Eloppenburg stürzte , ein britisclzer Bomber
brennend ab. Ein Mann der Besatzung , ein englischer . Ma,or
und Staffelsührer . konnte sich tünch Fallschirmabsprung retten,
die drei anderen verbrannten mit der Maschine.

Das Flugzeug hatte vorher Bremen  angeflogen gehabt,
war dort von den Scheinwerfern ersaßt und mit der schwe¬
ren Flak unter gut gezieltes Feuer genommen und ossensicht-
lich so schwer getroffen , daß es sosort an Höhe verlor und
schon nicht mehr richtig dem Steuer gehorchte , denn der Flug¬
zeugführer versuchte , wie eindeutig beobachtet wurde , vergeb¬
lich, die Maschine noch einmal hochzuziehen . Bei dem Ver¬
such zu fliehen , geriet dann aus Grund der erhaltenen Treffer
ein Motor der Maschine und dann das Flugzeug in Brand,
so daß es steuerlos zu Boden stürzt - und zerschellte.

jilm-Uraufführung im livoli
pukiust Mnrichs volksstück ..5ür die kats " wucke von der Terra verfilmt

M

Mittwoch, den 25. September1940

Spaniens Wehrmacht ein Volksheer!
Durch diese Maßnahmen und Reformen wird

Las Ansehen der Truppe in allen kreisen wesent¬
lich gehoben, das Heer wird zum Repräsentanten
der Macht und Stärke des Staates . Das siiw dre
Schlußworte unseres Mitarbeiters Hanns Dttke-
Madrid der uns in seinem Artikel un polltijchen
Teil der heutigen Ausgabe die Entwicklung des
spanischen Heeres aufzeigt. — Durch hervorragende
Mitarbeiter an allen wichtigen Pl °^ n der Welt
vermittelt die Bremer Zeitung ihren Lesern em
genaues Bild über das Geschehen in fremdest
Ländern . Durch solche ernsthafte Unterrtchiuna
gewinnt sie sich immer mehr neue Freunde . Auch
Sie sollten Ihre Bremer Zeitung an Bekannte
weitergeben.

Hilde stansen und ^xvl 5Iu»ze, das eist « I-iebespaau dos bstlms. .̂uku.: Terra,

Man konnte es sich an den fünf Fingcrp abzählen , daß nach
den erfolgreichen Verfilmungen der noch ersolgrcichercn Hin-
richsstchen Voiksstücke „S w i e n s k u m .e d i" und „Wenn
de Hahn kreiht"  nun auch der schwarze Kater daran
glauben mußte , das dritte Haustier , dem Hinrichs Vvllsastige,
im niederdeutschen Bauernleben verwurzelte Dichtkunst ein
dauerhaftes Bühnendenkinat gesetzt hat.

„Für die Katz"  als Film erlebte nun in Bremen
seine erste öffentlich« Aufführung , und nach dem Widerhall
zu schließen , den sie in dem stets zum Lachen bereiten , hier
obendrein Heimallich angesprochenen Herzen des Publikums
sinket , ist auch dieser Wurf gelungen und unter Mit¬
arbeit von Hinrichs ein Filmvotksstück entstanden , das in
Handlung , Milieu und Darstellung dem Bühnenwerk gerecht
wird . Allerdings erweist sich der Handlungsstoss trotz der um
manche Episode erweiterten Darstellung im mehr der Lber-
släche verhafteten Nahmen der Leinwand nicht so tragsähig
wie auf der Bühne und darum liegt auch im Film das Ge¬
wicht nicht so sehr aus dem „Was " als aus dem „Wie " der
Darbietung.

Unter der Spielleitung von Hermann Pseisser  wurde
diesem „Wie " in jeder Beziehung Genüge getan , sei es in bezuss
auf die vorwiegende Milieuechtheit — ein Teil der Innen
und der Außenausnahmen wurden , wie seinerzeit schon be
richtet , in unserem einzigartigen -Museumsdors be
Eloppenburg  in und um den Ouatmannshos gedreht —
oder in bezug auf die Darstellung , wobei Carsta L ö ck als
Magd Fielen , Rudolf Platte  als Knecht Frerk und Ernst
Waldow  als Stadtsatzke ganz köstlich anzusehen und anzu
hören sind . Ihren Szenen ist der nachhaltigste Lachcrsolg be-
schieden, während die Rollen der Aeltcren , dargestellt von
Eduard v. Winter  st ein  und Lina Carstdns,  und des
jungen Paares Wilde Iansen  und Axel M onje  mehr aus
Behäbigkeit und Deftigkeit bzw. Liebesfreude und Liebeskum¬
mer abgestimmt sind.

Hans Ebert  gab dem Film als Komponist zur Einleitung
eine prächtige Musik voller Schwung und Lustigkeit.

Hnn! ^ munus -Wsllslissussc

Lröffnung der Zugendsilmstunden
1940/41 in Vremen

Mit dem Film „Der Marsch zum Führer " , der den
alljährlichen Adolf -Hitlcr -Marsch der Hitler -Jugend zeigt , wer¬
den in diesem Jahr die Jugendsilmstunden des Gebietes und
Obcrgaucs Nordsee von B re m e n aus durch Oberbaunsiihrer
Dr . Warning  eröffnet . Parallclveranstaltungen , in denen

auch die Reden des Reichsministets Dr . Goebbels  und des
Reichsjugendsührcrs Axmann  übertragen werden , finde»
gleichzeitig in Oldenburg und Lüncburg statt.

Vei Zliegeralarm auf der Straße
Während im allgemeinen die Volksgenossen bei Fliegeralarm ^

,osort den Lustschutzraum auszusuchen  hoben.
gibt es in einigen besonderen Fällen eine ab weich ende
Regelung,  über die die „Sirene " zur Klarstellung
mitteilt:

„Den Mitgliedern des Reichslustschutzbundes ist der Auf¬
enthalt aus Straßen und Plätzen während des Fliegeralarms
elbstverständlich verboten . Dagegen dürfen die RLB -Amts-

träger soweit dies aus Gründen des Luftschutzes nötig ist,
die Straßen auch während des Fliegeralarms betreten.

Vielfach sind die örtlichen Luftschutzleiter dazu übergegangen,
besonders befähigte und tüchtige RLB .-Amtsträger zur Unter¬
stützung der Polizei bei Fliegeralarm besonders einzusetzen.
Diese Amtsträger tragen dann oftmals Armbinden mit der
Ausschrist : „Streifendienst  L A." Die Abkürzung LA.
bedeutet „Lustschutz-Abschnitt ".

5igenes Nisiko auf verdunkelten Straßen
Wenn jetzt allmählich wieder die Berdunkelungszeit von Tag

zu Tag länger wird , könnte auch die Gefahr der Verdunk¬
lungsunfälle sür Fußgänger aus den verdunkelten Straßen
steigen . Es ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung , daß
das Reichsversicherungsamt  entschieden hat . daß ein
durch einen Nachtunsakl Betrossener sich nicht aus die Ver¬
dunkelung berufen kann . Die Verdunklung bringt zwar ge¬
wisse besondere Gefahren unausweichlich mit sich. Mit diesen
Gefahren aber hat jeder zu rechnen und sein Verhalten danach
einzurichten . Sofern daher «in Unfall sich bei Anwendung der
im Verkehr erforderlichen Sorgfalt hätt « vermeiden lassen,
liegt trotz Verdunkelung grobes eigenes Verschulden vor , das
zum Versagen des Schadenersatzes berechtigt.

Nur elektrische Heizkörper für Lustschutzräume . Wie der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe bekanntgibt , ist nichts da¬
gegen einzuwenden , daß während der kalten Jahreszeit in
den Luftschutzräumen elektrische Heizöfen oder andere elek¬
trisch« Heizkörper aufgestellt werden.

Das zeitgemäße Vezept
Eeslillt« Gurken, Kartoffeln

Große Gurken werden geschält, halbiert und das weiche Innere
herausgekratzt. Aus Rind- und Schweinemett, Stotzbrot, Salz,
gehackter Zwiebel macht man einen Teig. den man in die aus¬
gehöhlten Gurkenhiilstcn füllt . Man legt die Gurke wieder zu¬
sammen, umwickelt sie mit einem Baumwollsadsn, gibt sie mit
etwas heißem Mischsett in einen Schmortoxs. gibt etwas Wasser
und saure Milch nach und schmort die Gurke langsam weich Die
Tunke wird mit angerührtem Mehl gebunden und mit Salz,
Petersilie oder Dill abgeschmeckt.

blickt nur was —

auck wie jemanci rauckt,
verrät äen Kenner *)

'Wer etwas vom Rauchen versteht, wird dies nicht allein
bei der Wahl der Cigarettenbeweisen. Er wird immer nur
langsam-bedächtige Züge machen, damit keine zu scharfe
Glut entsteht und er das Aroma voll auskosten kann.

6/ ^/ZssNs/r/res
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Der Steward drängte sich ohne Perücke heran , und Mvsjöh
erschien mit einer lächerlichen Schnurvbartbinde unter dtzr
Nase und jammerte : Mongdjöh ! Mvngbjöh!

Alle außer den ' Seeleuten hatten angstverzerrte Gesichter,
als ginge es jetzt ums nackte Leben . Aber mein Schädel dröhnte
und was ich sah, ging wie ein Schattenspiel und hinter
dichten Schleiervorhängen vor sich.

Später stand ich neben Lydia allein , während Hogendahl
dem Kapitän den Vorfall für den Eintrag ins . Journal
genau erzählen mußte und hie Steuermänner den Kran
untersuchten.

Die beiden kamen kopfschüttelnd zurück. „Unbegreiflich , wie
daS passieren konnte ", meldete der Erste dem Kapitän , „der
Kran geht vollkommen in Ordnung . Der Dunki muß direkt
geschlafen haben . . ."

lind da sah ich Lydia an . „Na ", fragte ich leise,, „halten
Sie das noch immer sür einen Zufall ? Und mich sür einen
Idioten , wenn ich Ihnen sage, daß der Dunki es aus Hogen¬
dahl abgesehen hatte ? Wenn ich Ihnen sage, daß ich gesehen
habe , wie er auf Hogendahl gezielt hat ?"

„Aber was hat der Dunki . . . "
„Der Dunki !" höhnte ich. „Nee, der Dunki hat Hogendahl

natürlich nicht von sich aus . . . Aber ist Ihnen noch nicht
ausgefallen , daß Herr Saraiva sich schlasend stellt . . . daß
er als einziger an Bord von dem Lärm nicht geweckt worden
ist? Sowas von Schreck und von gutem Gewissen , wenn er
geweckt wird , werden Sie sich noch nie in Ihrem Leben ge¬
sehen haben ! Passen Sie nur gut auf !"

Und da schien sie es plötzlich doch zu begreifen.
Ich spürte , daß sich eine Hand unter meinen Kops schob,

und hörte Lydias Stimme dicht an meinen Ohren : „Ist
er verletzt? Um Gottes , willen , wie ist daS nur geschehen?"
Fühlte mehr , als daß ich sah, wie sie sich übxr mich beugten,
wie Hogendahl mit krampfhaftem Druck- meine Hände hielt,
und wachte sür einen Augenblick vollends auf , um Lydias
Lippen aus meinem Mund zu schmecken. Eine Träne siel aus
ihren ' Augen gerade auf meine Stirn , und ich hörte , wie
sie „Dank . . . Dank " stammelte . Aber wosür sie sich eigent¬
lich bedankte , war mir nicht klar.

Magallanes sah mit verstörtem Blick auf die Verwüstung,
die das niederfauseude Eisentrumm angerichtet hatte . Vom
Mast her schleppten die wütenden Mechaniker den Dunki vor
den Kapitän . Er spielte den wilden Mann und wollte durch¬
aus über die Reling springen . Aber die Leute hatten recht
wenig Mühe , ihn davon abzuhalten.

Was man aus seinem aufgeregten Portugiesisch heraus¬
hören konnte , wär außer den Namen aller dreihundertfüns-
undsechzig Kalenderheiligen , daß er unschuldig wie ein neu¬
geborenes Kind sei. Jedenfalls wiederholten sich die Worte
„Jnnozenzia " und „Bambino " in seinen Beteurungen gut
ein dutzendmal , und was ein Seemann ist . kennt gerade diese
beiden Worte in allen Sprachen der Welt^

Magallanes kommandierte die Leute zurück ins Lager . Die
Jungen trollten sich nach vorn und zogen den Dunki mit.
Die andern , der Doktor , der mir aus die Beine half , 'Ma¬
gallanes und die beiden Steuerleute blieben auf dem Achter¬
deck.

Wir ständen zu drift an dem völlig zerschmetterten Mittel¬
bock, Hogendahl , Lydia und ich. Und nach Reden war uns
nicht zu Mute . Nein . Dreißig Zentner drücken doch aus
einen , auch wenn man sozusagen nur beinahe unter ihnen
gelegen hat.

„Saraiva nicht an Deck?" sagte sie und sah sich um , als
könne sie es nicht glauben . Als müsse sie ihn bis dahin
nur übersehen haben.

„Sehen Sie sich nur gut um !" ermunterte ich sie. Und da
ging sie zu Magallanes hinüber . Merkwürdig war ihr Gang,
als läge die Esperanca in einem schweren Sturm , als stampfe
der Kasten durch eine ganze grobe See . Ich solgte ihr langsam
und mit brummendem Schädel.

„Finden Sie es nicht merkwürdig , Kapitän ", hörte ich sie
Magallanes fragen , „daß Senhor Saraiva den Lärm an Bord
verschlafen hat ?" Ihr Gesicht oder ihr Ton bei dieser Frage
war so hintergründig , daß die Herren alle . und Hogendahl
mit , überrascht aussahen und sich, genau so verblüjst wie
vorher Lydia selber , gegenseitig ansahen , als müßte sich einer
von ihnen jetzt in Saraiva verwandeln.

„Das is mal komisch", brummte schließlich der Erste , „er
ist wahrhastig nicht da ! Und dabei sah ich noch im Vorbei-
laufen in der Bibliothek Licht . . ."

„Bitte , Herr Olesson ", besaht Magallanes , „gehen Sie doch
mal rüder und wecken Sie Herrn Saraiva !"

Der Zweite entfernte sich zu rasch, sonst wäre ich ihm ge¬
folgt , um mir das Schauspiel dieses süßen Erwachens aus
unschuldigem Kinderschlas mit anzusehen . Aber ich war noch
ein bißchen schwach in den Beinen und blieb zurück. Der Zweite
verschwand mit seinen roten Haaren wie ein Mann , aus
dessen Kopf die Flammen herausschlagen , in der Dunkelheit
des Steuerbvrdganges . Ein Mann wie ein brennender Baum.

Keine zehn Sekunden später , tauchte er wieder aus der
Finsternis heraus , schlotternd und gelähmt vor Entsetzen und
nicht sähig , auch nur einen halbwegs verständlichen Satz her¬
auszubringen.

Er keuchte uns irgend etwas entgegen , was niemand ver¬
stand , und benahm sich überhaupt ziemlich merkwürdig sür
eine » Steuermann , der doch ,allerhand Sachen gewohnt ist.
Wir liefen guer übers Deck zum Gang hin und an Olesson
vorbei in den halbdunkeln Schacht hinein , in den nur ein
wenig Licht aus der weit aufgerissenen Bibliothekstür heraus¬
quoll.

Ich war als erster da . Die andern drängten nach. Aber ich
versperrte ihnen den Weg , als sei mir daS Blut in den
Adern geronnen . Hogendahls Gesicht tauchte neben mir aus.

„Zurück !" keuchte er , womit er wohl Lydia meinte . Aber
zu spät , sie hatte schon gesehen und schrie entsetzt aus . Hogen¬
dahl sing sie in seinen Armen aus und trug sie wie ein Kind
fort . An mir drängte sich Magallanes vorbei in die große
Kabine hinein.

Saraiva saß an seinem Schreibtisch , an einem großen
Schreibtisch aus dunkeln . Holz . Aber seine Arme und sein
Kopf lagen aus der Tischplatte und sein Körper war halb
vom Sessel gesunken . Jn seinem Schädel klaffte ein fürchter¬
liches Loch, und zwischen seinen Händen glitzerte etwas —
ein goldenes Kreuz ? — Nein ! Besudelt und unrein die Mord¬
waffe , der schwere blanke Messingbuchstabe T . wie ein zwei¬
schneidiges Beil , das T von der Kcntucky!

„Mord !" schrie eine Stimme aus dem Achterdeck.
Und da fuhr es mir plötzlich wie ein zündender Funke , durch

den Kops, und ich brüllte : „Die Taucher !"
Nein , sie verstanden mich nicht . Niemand verstand , was

ich damit sagen wollte . Aber ich rannte nach vorn . -Die
Leute kamen wieder aus den Kozen herausgekrochen , schlaf¬
trunken und fluchend , daß ihnen auf diesem verdammten
Kasten nicht inal in der Nacht Ruhe gegönnt wurde.

„Wo ist der Heini ?" schrie ich sie an.
„Auf Wache , Döskopp !" antwortete jemand . Aber das Deck

war leer . Ich rannte zum Bunker hin . Das Schloß war
gesprengt . Stockfinsternis in dem muffigen Raum , Dunkel¬
heit und Grauen . Ich brüllte hinein . Da stöhnte drinnen
jemand Jawohl , mein Freund Heini . Und er war ver¬
schnürt wie ein Ballen Wolle , und üms Maul hatten sie ihm
einen stinkigen alten Lappen rumgebunden und überhaupt
wenig Rücksicht genommen aus seine Atmung und seinen
Blutkreislauf.

Ich zerrte ihn an dän Beinen heraus und schnitt den
Lappen mit meinem Messer entzwei , weil er mir unter den
Fingern erstickt wäre , wenn ich noch lange an den Knoten
Herumgepuhlt hätte . Er kochte vor Wut.

„Die Hunde ! Willi ", stöhnte er , „diese verdammten Hunde
und der Neger voran , dieser schwarze Schust !" Aber da
kamen auch schon die andern . Und nach dem Bericht , den er
dem Kapitän gab , hatte er also , als er sich >dem Bunker
näherte , um mal nachzusehen , ob da auch alles mit die
Tauchers in Ordnung ginge ; jawohl , hatte er plötzlich aus
dem Dunkeln heraus eins auf den Schädel geballert be¬
kommen . . . jawohl , und das wäre denn auch alles , was
er vermelden könne.

(Schluß folgt)

Der Priester und der General

Der Bikar (aus dem Schlaf aufschreckend) : O — Sir , wa
haben Sie mich erschreckt! Ich war über meinem fortgesetzte
Gebete für die Ausrottung der verdammten Deutschen eir
geschlafen . Was führt sie zu mir?

Der General : Ich möchte mich über die Seele Englands b«
Ihnen unterrichten . Reverend.

Der Vikar ; Sie sind Ossizier . Sie wollen Englands Be:
teidigung seelisch stärken . So lesen Sie dies , was ich bereit
vor einigen Monaten schrieb.

Der General : Geben Sie her . Also : „Wir haben aus de,
Alten Testament zu lernen , daß Gott Jehova des öftere
besaht , daß eine ganze Generation eines fremden Volkes aui
zurotten sei. Wir konnten aus derselben Quelle entnehme,
daß diejenigen , die diesem seinem Befehle nicht nachkäme,
selber gezüchtigt wurden . . . .

Der Vikar : Ist das nicht sonnenklar und dem Willen d«
Herrn , unseres Gottes , entsprechend?

Der General : Wenn Sie aus diese Weise an mich appe
lieren , so kann ich mich dem nicht entziehen.

Der Vikar : Bravol Daran erkenne ich einen gläubige
englischen Soldaten ! Tun Sie Ihre Pflicht , General , un
rotten Sie diese Deutschen aus!

Der General : Hm . . . Ich habe es versucht , mit einige
meiner tüchtigsten Kameraden — aber . .

Der Vikar : Aber ? - .Herr , wissen Sie nicht , was Sie Go
und dem Könige schuldig sind?

Der General : Dem Hunger , dem Winter und der Rew
lution ist es nicht gelungen.
„Der  Vikar : So versuchen Sie es endlich selber — m
Ihren Massen!

Der General : Was an mir liegt , geschieht. Aber ich bi
dabei immer wieder auf die Küsten dieses Landes zurüc
geworfen worden . "

Der Bikar : Sind Sie des Teufels , Generäl?
Der General : Nun — das ist noch nicht ausgemacht . .

Aber , ch bin mit ihm meist alliiert . . .

Rwime ?? " ° ^ wagen Sie sich in diese meir

Der General : Man hat mich gerufen , man kann ohne mu
hier nicht mehr auskommen , scheint es.

ve^ stlichtet^ verstehe Sie nicht , General . Wer hat S
Der General : Die Königlich « Regierung dieses Landes.
Der Vikar : Sie scheinen kein reines Gewissen zu habe,

datz Sie nch so herumdrücken . . .
Der General : Ich habe gar kein Gewissen.

A/ar : Ms Geistlich muß ich dann von Ihnen a!
rucken . Als Engländer muß ich sagen : Sie haben uns gefehl
Wie heißen Sre ? " ^

^Der General (lüftet den Helm ) : Ich bin der Gener-
(Das Haus stürzt ein)
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Straßentransportkontrolle
des Nordsee -NSKK.

Den Männern der Staffel des NSKK . im Nordseegau
Weser -Ems sind durch die Einrichtung der Straßen-
transportkon trollen  besondere Ausgaben erwachsen.
Die kriegswirtschaftliche Bedeutung der Steuerung und Lei¬
tung des Straßenverkehrs ist klar verständlich , und die
NSKK .-Männer sind als Helfer und Berater der
Landstraße  nun eingesetzt worden , um an Hand von
sachlichen Feststellungen ihre neue Ausgabe im Dienste der
Kriegswirtschaft in voller Einsatzbereiischast durchzuführen
und jede nutzlose Fahrt zu verhindern , um so Benzin
und Gummi zu sparen  und Arbeitskräfte zu schonen.

Zu den mannigfaltigen Ausgaben des NS .-Krastsahrkorps,
zu dem Derkehrshilssdienst , zu seiner Ausgabe in den Wehr¬
staffeln . zu der Verkehrserziehung , zu den Kuriersahrten
innerhalb der Organisation Todt . zu den Einsätzen im
Osten , in Norwegen und in den besetzten Westgebieten kom¬
men nun noch die Straßentransportrontrollen , die im Dienste
der Bolksgesamtheit stelzen.

Zu den Einzelheiten dieses verantwortungsvollen Dienstes
gehören die Ausnutzüng des Laderaumes , die Gleichung
Brennstoff -Höchstleistung , technische Kontrollen und die Prü¬
fung der Fernverkeyrsunterlagen wie Fahrtenbuch , Zu¬
lassungsbescheinigung . Genehmigungsurkunde und Fracht¬
papiere . Die technische Prüsung erstreckt sich auf Stichproben
über Reisenabnutzung , Reifendruck , Beleuchtung , Geschwindig¬
keitsbegrenzung und den Allgemeinzustand des Fahrzeuges.
Ueberprüft wird allerdings nur der Güter -Kraftfahrzeug-
Betrieb - Fahrzeuge der Wehrmacht und der Polizei ' allen
nicht unter die Kontrollen . Wohl aber die Ferntransporte
der .Post und Reichsbahn , alle betrieblichen Verkehrseinheiten,
sowie Personenkraftwagen mit Anhängern . Für alle Kon¬
trollen aber gilt die helfende und beratende Aufgab «, die
dem NSKK .-Mann gestellt ist. Sein sachliches und mensch¬
liches Können nach des Tages Last und Arbeit ist ganz in
den Dienst der Sache gestellt . Fünf Stunden steht er an der
Autobahn und an den Ausfallstraßen der Stadt . Freund
dem Fahrer , in die Weite , aber auch Freund dem Motor
und seinem unermüdlichen Takt.

kranke und 6ebrechliche bei Lliegeralarm
Trotz wiederholter Hinweise besteht in der Lefsentlichkeitimmer noch Unklarheit darüber , wie mit Kranken und Ge¬

brechlichen bei Fliegeralarm zu verfahren ist . Es kann nicht
davon die Rede sein , daß kranke oder gebrechlich« Personen
in ihren Wohnungen „zu bleiben haben ' . Vielmehr können
sie in ihren Wohnungen bleiben . Die X . Durchführungs¬
verordnung zum Lustschutzgesetz sagt hierzu : Alle Personen,
die sich in Gebäuden befinden , haben sich bei Fliegeralarm
sofort in die Lustschutzräume zu begeben . Die Verpflichtung
zum Aufenthalt im Lustschutzraum erstreckt sich aber nicht
aus Personen , deren körperlicher Zustand dies nicht zuläßt . . .
einschließlich des Pflegepersonals . Wenn also ein alter , ge¬
brechlicher Volksgenosse den Lustschutzraum aufsuchen will,
so müssen die Luftschutzwarte oder anderen Selbstschutzkräfte
ihm dabei behilflich sein . Hat er dagegen die Absicht, in
seiner Wohnung zu bleiben , so ist hiergegen nichts einzu¬wenden.

^Erleichterung bei Uebergröhcn auch für Klelnkinder und
«auglinge . Wie der Reichsbeaustragte sür Kleidung und ver¬
wandt « Gebiete mitteilt , hat sich der Sonderbeauftragte sür
die Spinnstosfwirtschast damit einverstanden erklärt , daß die
sür Uebergrößen bei Knaben und Mädchen getroffene Rege¬
lung zur Kleiderkorte entsprechende Anwendung aus Klern-
kinder bzw. Säuglinge , sür deren Körpergröße die aus der
Kleinkinder - bzw. Säuglingskarte abzugebenden Bekleidungs¬
stücke nicht ausreichen , die entsprechende Anzahl von Punkten
in Bezugscheine umgetauscht werden kann . Dieser Umtausch

kann bei jedem Wirtschaftsamt bzw. jeder Kartenstelle er¬
folgen . Bei der Antragstellung muß da ? Kind persönlich an¬
wesend sein . Das Wirtschaftsamt oder die Kartenstelle trennt
die Punkte ab . wobei die Vorschriften über die Fälligkeit der
Punkte zu beachten sind.

Erfolg Bremer Hundezilchter aus der Rassehund, -Ausstellung in
Berlin . Der Rasschunde -Ausstcllung in Berlin am 22 . September
war ein voller Erfolg beschieden . Es wurden etwa 7Sl> Hunde der
verschiedenen Rassen ausgestellt . Schon zu den , Prämiierungen in den
frühen Morgenstunden füllten zahlreiche Besucher das Ausstellungs-
gcländc in der Hasenhcide . Die vielen guten Prämiierungen der aus¬
gestellten Tiere liehen auf eine hohe Qualität schließen . Am Nach¬
mittag fanden die Vorführungen statt . Bei der Vorführung der
besten Rüden und Hündinnen jeder Rasse war dem Zuschauer Ge¬
legenheit geboten , sich von dem Hochstand deutscher Hundezucht ein
Bild zu machen . Ebenso gaben Gebräuchshundvorführun»
gen  einer Hundcersatzstasscl des Heeres ein anschauliches Bild vom
Alert des Hundes im Dienste der Wehrmacht . Unter anderem wurden
zum erstenmal auch Ziehhundvorfllhrungen gezeigt . Den Bremer
Hundezüchtern  war ein besonders guter Erfolg beschieden.
Mit dem höchsten Prädikat „ Vorzüglich " wurden ausgezeichnet : Der
Boxerrüde „Eorase v . Brcmerschlüsscl " , Besitzerin Frau Elli
Rode,  Bremen , Huchtinger Straße 17 ; die Rauhaardachshündin
„Loblied v . Dithmasia " , Besitzer Georg Bartels,  Bremen -Erohn,
Horst -Wcsscl -Str . 39 und die Rottweilerhündin „ Blanko v . Seehusar " ,
Besitzer Hans Bock , Bremen , Bessclstratze 25.

Silberhochzeit . Am heutigen Tage kann das Ehepaar Wilhelm
Heitmann  und Frau Dora , geb . Rauschenberg , Beverstedter
Straße 3, das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

süjährigcs Arbcitsjubiläum . Fräulein Emilic Rüdiger,  Holler
Allee 33 , kann am heutigen Tage auf eine 3l)jährige Tätigkeit als
Filialleiterin bei der Firma Chem . Reinigung und Färberei Eckhardt,
zurückblicken.

sensationelle LonclsTnvmme ,̂
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Unter dem kjoheilsadler
kreis Nreineo

NSDAP.
Ortsgruppe Habenhausen . Am kommenden Sonntag , 29 . September,

8 .39 Mr , im Gemeindehaus , Antreten sämtlicher Zellen - und Block¬
leiter zur Seifenkarten -Verteilung.

Ortsgruppe Hansa . Alle Politischen Leiter , Walter und Warte
der Gliederungen sowie NS .-Franenschaft nehmen an der heute,
19 .39 Ilhr , stattfinden Großkundgebung in der „ Glocke " teil.

Ortsgruppe Horn . Alle Poliftschen Leiter , Walter und Warte der
NSV . , DAF . sowie insbesondere der Amtswaltcrignen der NS .-
Frauenschaft nehmen an der heute , stattfindenden Großkundgebung im
großen Elockcnsaal teil . Treffen 19 .19 Uhr vor der „ Glocke " Uniform.

Ortsgruppe Osterseuerbcrg . Antreten aller Politischen Leiter , Wal¬
ter und Warte der Gliederungen sowie NS .-Frauenschaft , heute zur
Großkundgebung im großen Glockensaal . Treffpunkt 18 .45 Uhr , End¬
station der Linie 19 . Uniform , soweit vorhanden.

Ortsgruppe Wasserturm . Politische Leiter , Walter und Warte der
Gliederungen , Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft , treten zur
Kundgebung im großen Elockcnsaal um 19 .15 Uhr vor dem Dom an . .
Uniformierte in Uniform.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung . Donnerstag , 28 . September , 17 .39 . Uhr,

Besprechung mit den Ortsabteilungsloiterinncn Presse/Propaganda in
der Rembertistraße 89.

Ortsgruppe Borgfrld . Heute . 25 . September , 16 Uhr , wichtige Zu¬
sammenkunft aller Fraucnschafts - und Frauenwerksmitglieder im Ge¬
meindehaus . Pünktliches Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Findorsf . Kindergrupp « : Heimnachmittag der
Kindergruppe heute . 25 . September , 15 Uhr , Schule Hcrbststraße.

Ortsgruppe tzastcdt/H - hwisch . Donnerstag . 26 . September , werden
im Eemeinlchaftshaus ab 15 Uhr Strümpfe gestopft . Schere . Finger-
hut und Stopfnadel mitbringen . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Oslrbshausen . Gemeinschaftsnachmittag Donnerstag,
26 . September , 15 .39 Uhr , Eemeinschaftshaus Oslcbshauscn . . >

In der Not frißt der Teufel Fliegen , sagt man , wenn
man zwar gern etwas Altbekanntes haben möchte ^ aber
nehmen muh , was gerade da ist. Jetzt ist durch die Erdal-
Nachfnllpackung eine Erleichterung geschaffen . Man
kann wieder wählen  und jede Erdalfreundin nimmt
natürlich das altbewährte Erdal ! Ist Erdal in Blech¬
dosen mal nicht da . dann nimmt man die Erdal -Nach-
füllpackung und setzt sie in die leere Erdal -Vlechdose ein.
Einfach und sauber , gleich viel und gleich gut wie in
der Erdal -Blechdose!

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Hohwisch . An der heutigen Großkundgebung in

der „ Glocke " um 19 .39 Uhr nehmen sämtliche Zellen - und Blackwaltei
sowie Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Wohlfahrtspflege und
Jugendhilse teil . Soweit vorhanden in Uniform.

NS .-Kriegsopferversorgung
Teilnahme an der heutigen Großkundgebung . Heute,  19 .39 Uhr,

nehmen alle NSKOV .-Walter an der Eroßlundgcbung in der „ Glocke"
mit Reichspropagandarcdner Dr . Krieg  teil . Dienftanzug.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssührung Eröpelingen . Ausgabe von Kohlcnscheinen sowie Salz-

bohnen (Gefäß mitbringen ) am Sonnabend , 28 . September , in der
auf den Ausweisen vermerkten Zeit . Kinder werden nicht abgefertigt.

Ortssührung Osterholz . Ausgabe der Kohlen -Wertschcine an die Be¬
treuten , Donnerstag , 28 . September , 16 .39 bis 19 Uhr . Ausweise
sind mitzubringen.

Hitlet -Jugend
MH2 . Gefolgschaft 7/75 . Heute . 18 Uhr , vor dem Hansabad in

Uniform mit Badezeug zur Abnahme im Schwimmen für das HIL.
antreten . Unkosten 25 Pfg . — 29 Uhr , im Heim Schulstratz « Ab¬
nahme im WS.

23 , September
24 , September
25 , September
28 . September

Bremen
7 .98 19 .28
7.44 29 .95
8 .24 29 .57
9 .21 22 .11

Bcgcsack
6 .53 19 .13
7 29 19 .59
8 .99 29 .42
9 .96 21,56

Bremsrhanen
4,53 17,13
5 .29 17,59
6,99 18,42
7,96 19 .56

Hier kolgeoäs
evdöreo row

UlttsIIiiager
Korelgeoteil

PKUKarinoniscks Körnens
Die bestellten Platzmieten müssen bis zum Sonnabend , dem

28. Sept ., bei Praeger L Meier.  Bijchossnadel 1. ein¬
gelöst werden . Erste ? Konzert am Montag , dem 30. Sept .,
und Dienstag , 1. Oktober , von 18 .3 0 bis 2 0.3 0 Uhr.

Motette im Dom . Donnerstag , 18.30 bis 19.30. (Die Mo¬
tetten beginnen künftig 18.30 Nhr .) Werke alter italienischer
Meister (Veracini . Pergolefi (stabat mater ) . Palestrina , Lolti,
Durante , Gabriel !). Lotti Opitz (Violine ), Käte van Tricht
(Sopran ) . Magda Ricke (Alt ), einige Damen des Bremer
Kammerorchesters e. V. (Ecdok) (Streichquartett ), der Bremer
Tomchor . Leitung : Richard Liesche.

>Vsz bvitten vvii"von unseren ^ knen ? (ll)

Wehrhaft , tapfer , ritterlich
Kriegführung und Kampfesweise der Germanen — krieg und Kampf nur zur Sicherung friedlichen Lebens

Die Leistungen des deutschen Volkes im Weltkrieg und heute
sind in ihrem tiefsten Sinne nur verständlich , wenn wir
wissen , daß dasselbe Bolk schon vor 1000 Jahren
die stärkste Macht Europas war.  daß seine Vor¬
fahren vor 2000 Jahren  dem mächtigen Rdmerreich ha»
geboten und es schließlich zertrümmerten und vor 3000
Jahren  durch den indogermanisch -arischen Angriff vom
Norden her erstmals die Einheit und Eigenart europäischer
Gesittung begründeten.

Unsere Vorfahren waren also seit jeher kriegerisch . Aber
nicht , weil der Krieg als solcher ihr Ideal war . Wohl liebten
sie den Kamps mit der blanken Waffe , der Gelegenheit bot.
die höchsten Mannestugenden zu eni wickeln.
Aber sie machten nicht ein leichtsinniges Spiel aus der blu¬
tigen Entscheidung , die nur hcrbeigesührt werden darf , wenn
andere Mittel die Lebensrcchte des Volkes zu sillzern. ver¬
sagten . Mehrfach wird uns beruhtet , wie germanisclze Aus¬
wanderer aus übervölkerten Gebieten erst daiin zum Schwert
griffen , wenn sie in der Fremd « nicht freiwillig den erbetenen
Teil vom Ueberschuß des Ackerlandes bekamen . Zu Fehden
innerhalb der germanischen Stämme kam es in der Frühzcit
wohl seltener , als man noch den Nachrichten der Römer ver¬
muten möchte, die die Zwietracht der Germanen auf das
eifrigste schürten.

„Gottesurteil " im Zwcilamps
Um sich nicht gegenseitig aufzureiben , beschlossen auch zu¬

weilen die gegnerischen Heere, nur zwei ausgesucht « Män¬
ner , meist die Heerführer selbst. , »m Zweikampi gegeneinander
zu stellen . Sieg und Niederlage entschied sür die ganze Hee-
resgefolgschast . Dieses „Gottesurteil " scheint schon in nor¬
disch-indogermanischer Urzeit angewandt worden zu sein.
Seinen Mißbrauch durch den semitischen Gegner verherrlicht
nämlich daß Alte Testament . Lange wagt kein Jude der Auf¬
forderung zum Zweiknmps des in seiner Erscheinung als nor¬
disch geschilderten Goliath vom Heere der indogermanischen
Philister nachzukommen . Endlich trifft der kleine David den
zum offenen Nahkamps Gewappneten von ferne mit einem
Schleuderstein . Trotzdem scheinen die Philister die Entschei¬
dung dieses „Kampfes " angenommen zu haben.

Für den Germanen war Kamps und Krieg also . ent¬
sprechend unserem Völkerrecht , bestimmten ungeschriel >encn
Satzungen unterworfen , die init höchster Disziplin  ein¬
gehalten wurden . Es waren dieselben Gesetz« von Ehre und
Treue , die auch das friedliche Leben bestimmten . So ist
Kriegs - und Friedensverfassung bei den Germanen nicht zu
trennen . Gab es doch auch keinen besonderen Wehrstand und
kein« Söldner wie bei den Kelten und Römern , sondern
Wehrhaftigkeit war Volkssache. Sippe und Eefolgschaftsbund,

die beiden wichtigsten Gemeinschastsformen , galten sür Krieg
und Frieden gleichermaßen . In Sippenverbänden geordnet,
treten sie zur Schlacht an . und das Trcueverhältnis von
Führer und Gefolgschaft bewährt sich im Kamp ' .

Wehrhaftes Manncstum im Frieden
Durch ständige sportliche Wettkämpie  ivevden die krie¬

gerischen Fähigkeiten im Frieden entwickelt und wach geholten.
Auch im Frieden ersü -eint der Germane zu frohem Fest und
ernster Beratung in Wehr und Waffen . Wer den Schild iin
Kampf verloren hat , darf nicht an Opfern und Volksversamm¬
lungen teilnehmen . Lurch die feierliche „Schwcrtleite " d. h.
Nebergabe der Waffen wird der Jüngling in den Kreis der
Mannet aufgenommen . Diese begleiten ihn durchs ganze Leben
und hinüber nach Walhall : Samt seinem Streitroß wird ihm
Schild . Schlvert und Speer aus den Scheiterliausen mitgegeben.
Tausende von Grabfunden sind Zeugen dieser schönen Sitte.

Die Walküren , die e- chlachtjungsrauen des germanischen
Glaubens , haben die heldenhaften germanischen Frauen selbst
zum Vorbild , von denen un § die römischen Schriftsteller er¬
zählen , wie sie während des Kampfes Wunden untersuchten.
Im Gedanken gu ihre Frauen kämpften die Männer bis zum
letzten. Waren in unglücklickzem Kampfe alle Männer gefallen,
so kämpften die Frauen weiter und töteten schließlich ihre
Kinder und sich selbst, um nicht in die Hand des Feinde ? zu
fallen . Bestätigt werden diese Berichte durch die Bodensundc.
Schon in germanischen Fraucngrabern der Bronzezeit findet
sich der Dolch als Abzeichen der freien , wehrhaften Stellung
der Frau.

Im Gegensatz zu den AngrifsSlvasscn , Lanze , Schlvert und
Streitaxt , waren die schon zur Bronzezeit erfundenen Schuß¬
waffen wie Helm und Schild bei den Germanen selten im Ge¬
brauch . Denn der Germane war nicht wie der Römer zu
schwerfälligem Vorgehen und starrer Verteidigung , sondern
zu rasliici» Angriff bereit . Darum ist er im Kampf nur mit
einer Hose und einem leicht abzulversenden Mäntelchen be¬
kleidet. Häufig zu Pferde , trägt er ein ianges , ausgreifendes
Schwert , die leichte Frame als Stoßlanzc und Wurfspeer zu¬
gleich und einen kleinen Rundschild mit spitzem Buckel, mehr
zum Anrennen als zum Schutze. Schwer bcl>cl»it und bcpan-
zert deckt sich dagegen der Römer hinter seinem hohen vier¬
eckigen SPild , unter dessen Schutz er fein schweres Pilumwirst oder mit dem kurzen Stichschlvcrt stink ausfüllt.

Beherrscher der Strategie und Taktik
Ihre große Beweglichkeit  verdankt die germanische

Truppe vor allem der schon im Frieden durch Nennen und
Spiele geübten Reiterei . Gemischte Truppen , wo sich immer
ein Fußkümpfcr beim Bor-stoß an die Mähne eines Pferdes

Staatlich geprüfter koloniallandwirt
Neuordnung der Kolonialschule in Witzenhausen

Iin Hinblick aus die Bedeutung , die künftig der Ausbil¬
dung von jungen deutschen Männern zu Koloniallandwirten
zukommt , hat der Reichserziehungsminister im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenminister neue Bestimmungen sür die als
Fachschule anerkannte Deutsche Kolonialschule in Witzen¬
hausen erlassen , die ab 1. Oktober gelten . Die Schule hat die
Ausgabe , junge Männer durch theoretische und praktische Aus¬
bildung auf den Beruf des Koloniallandwirtes vorzubereiten
und an ihrer Erziehung zu . verantwortungsbewußten Ver¬
tretern des Großdeutfchen Reiches im kolonialen Raum mit¬
zuwirken . Der Erlaß regelt die Voraussetzungen sür die Aus¬
nahme als Studierender , es genügt u . a., das Schlußzcugnis
einer anerkannten Mittelschule . Der Lehrgang dauert vier
Studienhalbjahre . Nach bestandener Abschlußprüfung wird
eine Urkunde über die Berechtigung zur Führung der Be-
russbezeichnung „Staatlich geprüfter Koloniallandwirt " er¬
teilt . serener ein Abschlußzeugnis, . das die Zulassung zum
Studium der Landwirtschaft mit umfaßt . Um eine möglichst
enge Verbindung mit den kolonialen Wirtschaftskreisen sicher¬
zustellen , werden Schulbeiräte bestellt.

Osterholz -Scharmbeck . Arbeitstagung der Kreis-
leitungO st erhol  z. Kreisleiter Urban  hatte die Kreis-
amts - und Ortsgruppenleiter zu einer Arbeitstagung nach
dem Bahnhofshotel eingeladen . Nach kurzen Grußworten des
Kreisleiters behandelte dieser die heutige politische Lage , ins¬
besondere die in den letzten 14 Tagen gegen England erfolg¬
ten Angriffe . Es folgte dann die Verleihung der Dienstaus¬
zeichnungen sür Verdienste in der deutschen Volkspslcge . Ins¬
gesamt erhielten 21 Männer und Frauen diese Auszeichnun¬
gen . Der Kreisleiter betonte in seiner Ansprache , daß die Ar¬
beit in der deutschen Volkspflege zu der besten und schönsten
überhaupt gehöre . Männer und Frauen sollten mit Stolz und
in Ehren diese Auszeichnung tragen , als äußeres Zeichen der
Anerkennung . Er sei gewiß , daß sie wie bisher im Dienste
und zum Wohle des Volkes weiterarbeiten würden . In der
anschließenden Ansprache nahm Landrat Mahler  zu den
eingehenden Ausführungen des Kreisleiters kurz Stellung
und gab zu allem klare und eindeutige Richtlinien . Pg . Mah¬
ler behandelte dann das Wohnungsbauprogramm , wobei er
der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß es gelingen werde , jedem
Stammarbeiter sein Eigenheim zu . schaffen. Die Finanzierung
würde leichter und besser werden . Unseren Arbeitern müssen
wir in erster Linie helfen . Die Kraft aus dem Volke wird
eingesetzt sür das Volk , und diese Kraft wird immer stärker
werden , wie wir schon jetzt an vielen Beispielen sehen können.
Kreisbauernführer Lück bat , der Frage des Arbeitseinsatzes
besondere Aufmerksamkeit zu widmen . Die Unterstützung aller
dringenden Fälle durch Bürgermeister und Ortsgruppcnleiter
wurde ihm seitens der Kreisleitung zugesagt.

Osterholz -Scharmbeck . Personelles.  Der Büroange¬
stellte Hugo Steinweg und die Stenotypistin Anita Hebach,
tätig in der hiesigen landrätlichen Verwaltung , wurden nach
dem Landratsamt Teschen, Reg.-Bez. Kattowitz , versetzt und
Kreisinspektor Hinr . Ahlers (Kreiswohlfahrtsamt ) zur vor¬
übergehenden Dienstleistung nach dem Landratsamt in Roten-
burg abgeordnet.

Osterholz -Scharmbeck . Das Eiserne Kreuz I . Klasse
verliehen.  Oberfeldwebel Heinz Zander,  Sohn des
Elektromeisters Heinz Zander , hierfelbst , der bereits Träger
des Spanienkreuzes ist und im Polenseldzug mit dem Eisernen
Kreuz H . Klasse ausgezeichnet wurde , wurde nunmehr auch
das Eiserne Kreuz I . Klasse verliehen.

Delmcnhorst . Mit dem EK . ausgezeichnet.  Wie
wir nachträglich erfahren , wurde bei einer Flakbatterie - im
Westen dem Leutnant Heino Becker,  Delmenhnrst -Ndelheide,
das EK . II verliehen . — Das EK . II erhielt ferner der Ge¬
freite in einem Pionierbataillon Georg Sommer,  Tel-
menhorst . Den Ausgezeichneten unsere besten Glückwünsche!

Bockholzberg . Lehrling fünf Meter tief ge¬
fallen.  Ein Zimmerlehrling stürzte in Bockholzberg aus
einer Baustelle fünf Meter tief ab, hatte dabei aber insofern
Glück, als er sich nur leichtere Verletzungen und Quetschun¬
gen zuzog.

Bockholzberg . Auf der Schwarzfahrt verun¬
glückt.  Zwei Lehrlinge unternahmen auf Motorrädern eine
Schwarzfahrt , die jedoch vorzeitig und für die beiden ein
recht unerfreuliches Ende nahm . Aus der Stedinger Chaussee
stürzte nämlich einer der Lehrlinge und mußte mit einem

^ Schenkelbruch in ein Krankenhaus geschasst werden.
I Oldenburg . Ein Oldenburger Fahrensmann

Ritterkreuzträger.  Unter den zahlreichen Kriegs-
j fliegern , die aus der deutschen Handelsmarine ljervorgegan-
! gen sind , befindet sich Oberleutnant Richard PaePcke,  jetzt
> Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader . Er hat nach einer

dreijäbrigen Ausbildungszeit auf dem Oldenburger Schul¬
schiff '„GroMrzogin Elisabeth " des Teutschen Schulschiff-
vereins , der ja besondere Bindungen mit unserer Oldenburger
Heimat besitzt, zwei Jahre bei der Samburg -Amerika -Linie
gefahren und dann sein Steuermanns -Examen abgelegt . Nun
ist er sür seine besonderen Verdienste als Kriegssliegcr und
für vor dem Feinde bewiesene persönliche Tapferkeit mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet worden.

Elsflcth . Honigdiebe.  Einem hiesigen Imker , der seit
langen Jahren seinen Wanderbienenftand zur Heideblüte
in der Jpweger Heide errichtet , wurden dort mehrere Bie¬
nenkörbe ausgeraubt und zum Teil zerstört.

Rordenham . Aus dem Fenster gestürzt.  In
einem Hause an der Bahnhofstraße stürzte ein etwa zwei¬
jähriges Kind aus dem Fenster des ersten Stockwerkes . Zum
Glück siel es auf den weichen Rasen , so daß es von ernsteren
Verletzungen verschont geblieben ist.

Wcsermündc . Weser bei Bremerhaven Reichs-
Wasserstraße.  Eine 2. Verordnung zur Durchführung

der 4. Verordnung über den Neuaufbau des Reichs , die im
Reichsgesetzblatt , Teil I , Nr . 165, erschienen ist , bestimmt
daß die Weser bei Bremerhaven Reichswasierstraße ist , auch
soweit sie bisher zum bremischen Hasengebiet gehörte . Die
Verordnung , die noch die technischen Einzelheiten regelt , ist
mit Wirkung vom 1. September in Kraft getreten.

Wesermünde . Treudien st ehrenzeichen in Gold
Für seine vierzigjährige Dienstzeit beim Norddeutschen Lloyb
wurde Karl Riemer,  Wesermünde , Uhianvstraße 19, das
Trcudicnstehrenzeichen in Gold überreicht.

Barel . Ein schwerer Ilnglücksfall  ereignete sich
in Altjührden . Ein junges Mädchen stürzte voll einem Acker¬
wagen und zog sich dabei eine äußerst schwere Verletzung
am Knie zu. Der sofort herbeigerufene Arzt ordnete di-
Ueberführung ins Vareler Krankenhaus an.

Varel . Schaufenstereinbruch.  Nachts wurde ein
Fenster der Auslage des Manusakturhauses Redecker einge¬
schlagen ; es wurden zwei Oberhemden und ein Schlips g«
stöhlen . AIS Nachbarn , die den Lärm gehört hatten , den Be¬
sitzer weckten, waren die Täter im Schutze der Dunkelheit
bereits entkommen.

Barel . Tödlicher Verkehrsunfall.  Auf der
Strecke Varel —Oldenburg ereignete sich am Montagabend
bei - Hahn ein tödlicher Verkehrsunfall . Der Kaufmann V
der aus Büppel befand sich im Kraftwagen auf der Fahrt
nach Oldenburg , als er im letzten Augenblick ein entgegen
kommendes Auto bemerkte . Ein Ausweichen war nicht mehr
möglich . Die beiden Wagen stießen zusammen , wobei di
Insassen beider Wagen zum Teil schwer verletzt wurden
Eine Frau und der Fahrer des aus Oldenburg kommende,
Wagens wurden so schwer verletzt , daß ihre Ueberführung
ins Krankenhaus notweftdig war . Der Fahrer ist dort fei
nen Verletzungen erlegen . Weber schlug mit dem Kopf durch
die Windschutzscheibe: da diese aber aus splitterfreiem Gla"
bestand , kam er mit leichten Verletzungen davon . Die bei
den Kraftwagen wurden schwer beschädigt.

Neuenburg . 60 Jahre Kriegerkameradschaft.
Zu ihrem fälligen Monatsappell trafen sich die Mitglieder der
Kriegerkameradschaft Neuenburg im „Urwaldhotel ". Kamerod-
schaftsführer Pg . Bührmann eröffnete den Appell und gedacht
zunächst der verstorbenen Kameraden Ahlers und Tusfhaus
sowie ganz besonders des gefallenen Kameraden Friedrich
Eiters , Neuenburg . Außerdem konnte er mitteilen , daß di:
Kriegerkamcradschaft Neurnburg am 10. September ihr 60jäh-
riges Jubiläum begehen konnte . Der Eründungstag ist de
10. September 1876. Die Kameradschaft wird seit 30 Jahren
von - dem Kameradschaftssührer Pg . Bührmann geführt . Ju
Laufe des Abends erschien noch der Krciskriegerführer Pg,
Both , Barel , mit einigen Mitarbeitern . Er hielt einen län¬
geren Vortrag über die Aufgaben der Kriegerkameradschaften
sowie deren Wohlfahrtseinrichtungen.

Bad Ztvischenahn . Betrunkener wirft sich vor
einen Lastwagen.  Auf der Hauptstraße Bad Zwischen
-ahn warf sich ein Betrunkener vor einen Lastkraftwagen . Der
Fahrer konnte jedoch so rechtzeitig anhalten , daß dem Trum
kenbold nichts geschah. Er bekam lediglich eine gehörige Tracht
Prügel von dem Wagenlenker und wurde dann der Polizei
übergeben , wo er sich seinen Rausch ausschlafen konnte.

Westerstede . Neues Wohnsiedlungsgebiek.  Nach
Bad Zwischenahn hat nun auch Westerstede sein Wohnsicd-
lungsgebiet erhalten , das zwischen Norder - und Süderbä"
liegt und durch den Hochkamp und die Bahnlinie begrenzt
wird . In der letzten Sitzung der Westersteder Eemeinderäte
wurde beschlossen, im Zuge der Neugestaltung des Marktplatzes
ein „Hans des Ammerlandcs " zu schaffen, das für alle Arten
von GemeinschastSseicrn , Kundgebungen , Erntedankfeiern usw.
genügend Platz bieten wird.

Marienhafe . Mit der Lötlampe verbrannt.
Einen solgenschiveren Unfall erlitt der Klempnergeselle S . auf
seiner Arbeitsstelle . Bei dem Auffüllen der Lötlampe
neuem Brennstoff beschäftigt , schl-ug ihm Plötzlich eine gig -i-tz«
Stichflamme ins Gesicht. Mit schweren Brandwunden im tjAe
ficht liegt der Bedauernstverte da »wieder . <

Nundfunkoorträge für unsere Dauern
Der Reichssender Hamburg bringt folgende Rundfunkvor-

träge sür die Landbevölkerung:
Gärfutterbehälter füllen!

Mittwoch , den 25. 9. 40: Wertvolles Futtereiweiß soll halt¬
bar gemacht werden zur Bereicherung unserer Futtervorräte.
Dabei kann nicht sorgsam genug vorgegangen »verden . Rich¬
tiges Einsäuern verbürgt gutes Futter ! Hierüber gibt der ge¬
nannte Vortrag eingehende Auskunft.

Durch richtige Zahnpflege können'

fast alle schweren Zahnerkrankungen
mit deren Folgekrankheiten

vermieden werden.

hängte , vereinigten die Vorzüge beider Gattungen . Von
Schwenkungen der Reiterei in Linie , vom raschen taktischen
Zuriicktveichen und plötzlichen Wiedervorstoßen . wird uns
mehrfach berichtet.

Die taktischen Einheiten der Schlachtord¬
nung,  Hundertsclfaften und Tausendschaften , bestanden auch
im Frieden als Verwaltungsornheiten . Zur Schlacht wurde
das Fußvolk in nebeneinandergestellten spitzen Keilen geordnet,
wobei jeder Keil eine Sippe umfaßte und von
den Tapfersten dieser Sippe angeführt

-wurde.  Mit dieser Ausstellung gelang germanischen Heeren
der Einbruch in die starre römische Linie . Freilich haben sich
die Römer nicht gern den Germanen zur offenen Feldfchlacht
gestellt , sondern versucht , kleinere Verbände gesondert anzu¬
greifen . Eine ähnliche Kampfesweise machte sich dann Armin
der Cherusker zu eigen , als er im Jahre 9 das Römerheer nn-vermurct aus dein Walde heraus auf dem Marsch überfiel
und in zerstreutein Gefecht erledigte . Gute Geländeausnutzung,
Sicherung gegen Verrat und eine gute Verbindung zwischen
der Führung und der über weite , unwegsame Gebiete verteil¬
ten Sruppen waren die Voraussetzung sür den Erfolg d^ s
genialen Feldherrn,  des Befreiers Germaniens , besten
Einigungsversuch nach dem siegreichen Krieg am Verrat seiner
nächsten Blutsverwandten scheiterte. Bon anderen germani¬
schen Heerführern dieser Frühzcit sind uns leider nur wenige
Namen , wie Ariowist und Eivilis , erholten . Sie haben als
wahre Strategen jede Schlacht , die sie schlugen , iin großen
Rahmen eines Krieges sür einen höheren politischen Ziveck ge¬
sell«» Nicht Abstammung oder Macht , sondern Leistung
und Vorbild begründete , so wird uns über¬
liefert , die Stellung des germanischen Feld¬
herrn.

Durchbruch durch die „Keltische Maginotlinie"
Nach dem Fußvolk und der Reiterei sei noch kurz einiger

wichtiger germanischer Sonderwaffen Erwähnung getan Aus
der Bronzezeit kennen wir zahlreiche germanische Felsritzun-
gen von pserdebcspannten Rennwagen , die höchstwahrscheinlich
auch als Streitwagen benutzt wurden.

Nur der vicrräderige Planwagen wurde auf Wanderungen
zur Bergung der Frauen . Kinder und der beweglichen Habe
initgeführt . Abends stellte man die Wagen als Wagenburg
rings um das Lager aus . Dauernde Festungen , wie etwa die
Kelten bauten dagegen die Germanen wenig . Der Germane
wartete aber auf keinen Burgen nicht den Ansturm des Fein¬
des ab. Sie diente ihm als Ausgangsstellung sür
kühne Angriffe.  Zwischen .800 und 300 haben die Ger¬
manen den mehrfachen Burgcngürtel der Illyrer in Ost-
deutschland und dem Generalgouvernement durchbrochen : zwi¬
schen 500 und dem Beginn unserer Zeitrechnung die viel stär¬
keren und durch große VoikSburgen gesicherten keltischen
„Maginotlinicn " in Süddeutschland und Ostfrankreich , schließ¬
lich um 260 den römischen Limes.

Die älteste Seemacht der Welt
Eine Darstellung der germanischen KriegSführung wäre

nur halb gegeben ohne einen Hinweis aus die Seemacht
der küstenbcwohnenden Germanen . Sie kommt heute noch darin
zum Ausdruck , daß -die germanischen Namen sür die Wind¬

richtungen , die Teile des Schisses usw ., in fast sämtliche Kul¬
tursprachen der Welt übergegangen sind. Der älteste bekannte
10 000jährige Rudersund stammt aus Norden . In der Bronze¬
zeit besaßen die Germanen nach Ausweis der Felszeichnungen
schon starkbemannte Schisse die sie in Linie zur Schlacht auf¬
fahren ließen . Im Kampfe versuchte man die feindlichen
Schiffe zu entern und sprang hinüber , um mit Schwert und
Art den Gegner zu erledigen . Die Römer rühmen die große
Manövrierfähigkeit  der nicht durch Segel , sondern
durch Ruder fortbewegten - germanischen Kriegsschiffe . Goten
und Vandalen sind als ganzes Volk zu Schiff erobernd über
die Ostsee gekommen , ebenso die Angeln und Sachsen über die
Nordsee nach England . In Afrika haben sich die Vandalen
auss neue ein« Kriegsflotte geschaffen, die das Mittelmeer in
Schach hielt . Die Seetaten der Wikinger sind allgemeinbekannt.

So reichen Heer und Flotte in bezeichnend deutscher Aus¬
prägung in germanische Vorzeit zurück . Die Eroberung
des Luftraumes  wurde in der Sage von Wieland dem
Schmied , der sich mit selbstgebauten Schwingen in die Lüfte
erlabt , wenigstens schon erträumt . Aus echter germanischer
Kampfauffassung heraus schafft unsere Wehrmacht heute zu
Land . zur See und in der Luft ein neues Europa Frucht
trägt damit das durch die Jahrtausend « von unseren Ahnen
sür dasselbe Ziel vergossene Blut . das jeden Fleck unseres alt¬
ehrwürdigen Erdteils tränkt.

Staatsthcatcr . Gs wird daraus hingewixsen , daß infolge des Front-
gaftipiels non Mitgliedern des Staatstheatcrs entgegen früherer
Ankündigung , heute Mittwoch und am kommenden Sonntagabend
Aufführungen non Wagners „ Fliegenden Holländer " stattfinden.

Die Philharmonischen Konzerte beginnen vorläufig um
18.30 Uhr und enden 20.30 Uhr . Das erste Konzert findet am
30. September und 1, Oktober statt.

Mitersinder d̂es Germanias 75 Jahre alt . Der Ehrendoktor der
Medizin der Universität Leipzig , der Chemiker Dr . Oskar Dresse ! ,
der Mitersinder des Ecrmanins , des Heilmittels gegen die Schlaf¬
krankheit . und des Heilmittels gegen die Beschälseuche der Pferde,
beging seinen 75 . Geburtstag . Dresse ! — aus Sonncberg in Thü¬
ringen gebürtig — lebt in Bonn . 1925 wurde ihm in Anerkennung
feiner Verdienste das Ehrendoktorat der Uniocrsitäl Leipzig verliehen.

Fahrt badischer Dichter in - Elsab . Vom 19 bis 21 September
findet auf Einladung des Chefs der Zivilverwaltung :m Clsab.
Gauleiter und Reichsstatthaltrr Robert Wagner , eine Fahrt badischer
Dichter ins Elsab statt , die ihre besondere Note dadurch bekommt,
datz die Dichter auf Lei Hünenburg , dem Mittelpunkt des deutsch-
bcwuhtcn Kulturlebens im Elsah . mit einer Anzahl elsäffischcr
Dichter zusammentreffen . Neben Hermann Burte und Hermann Eris
Busse werden Otto Emclin . Roland Betsch . Iuliana von Stockhauscn,
der badisch - GaukuIturpreistrSgcr Friedrich Roth . Toni Rothmund.
Oskar Wöhrlc . um nur einige Namen zu nennen , und von den El-
süsscin Dr , Schmitt -Llodcn , Renmund Buche « , Ranmund Schneider
und der langjährige Herausgeber der „ Stratzburger Monalshcste " .
Dr . Spießer , an der Fahrt teilnehmen Dr 6 . U.

Deutsche Kulturwochc in Norwegen . Für Norwegen ist eine grobe
deutsche .Kulturwoche geplant , für die hervorragende Künstler aus
dem Reich ocrpflichtct worden sind . Unter anderem wird Maria
Müller  einen Liederabend geben . Weiter ist ein mehrtäliges
Gastspiel der Hamburger Staatsopcr  vorgesehen.
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wieder ein Sportler Ritterkreuzträger
Unter den in diesen Togen vom Führer und Obersten Be-

seblshaber nnt . dem Ritterkreuz ausgezeichneten Jagdfliegern
bcsmdet sich wieder ern bekannter Sportler . Oblt Müncke-
berg.  der sich beim ASB . Köln als ausgezeichneter Speer-
wcrser hervortat und noch im vorigen Jahr bei den Junioten-
Meisterschasten ,m Fünfkampf den sechsten Platz belegte er¬
hielt diese hohe Auszeichnung für seinen 2Y. Luftsieg.

Heerschau der bremischen Schwimmer
Der Bezirk Bremen im NSRL . hat für Sonntag 15 30 Uhr

zu sportlichen Schwimmwcttkämpsen im Hansabad ausgerufen.
Ter freudige Widerhall bei den Vereinen geht aus dem aus¬
gezeichneten Meldecrgebnis hervor : Nicht weniger als 20»
Meldungen  wurden für die 12 angesetzten Kämpfe abge¬
geben. Nachdem im ganzen Sommer keine Gelegenheit zum
Messen der Kräfte vorhanden war , geben diese sportlichen
Treffen Aufschluß über die augenblickliche Kräfteverteilung
in den einzelnen Gemeinschaften . Neben den bremischen
Vereinen sind Weser münde , Oldenburg  und die
Kriegsmarine W i l h e l m s h a v e n vertreten . Auf dieser
Veranstaltung sollen die zur Zeit schnellsten Schwimmer
Bremens über 100 Meter Kraul und 200 Meter Brust sowie
bei den Frauen die Meisterin über 100 Meter Kraul ermittelt
werden. Weitere Bezirksmeistcr werden später festgestellt.
Unter den gemeldeten Schwimmern finden wir Joachim
Balke,  Deutschlands schnellsten Brustschwimmer , Hans
Freie,  der schon jahrelang zu Deutschlands Spitzenkönnern
zählt, wie auch -Rundmund und Askamp,  die wie die
vorstehenden Kameraden zur Meistermannschaft des Brem.
Schw.-Vcrbandes gehören . Der Schwimmerbund „Wcsermünde"
bringt seinen Spitzenkönner Kien  äst an den Start , einen
Nachwuchsschwimmer , der sein Leistungsvermögen durch die
Erringung des 3. Platzes bei den Deutschen Meisterschaften
unter Beweis stellte . Schon diese wenigen Namen verbürgen
hervorragenden Sport , und es wird allgemein interessieren
wie weit die Jugend den Anschluß an die Spitzenkönner
sunden hat.

Nur VSL. über isooo Punkte
Der Kampf um die Deutsche Vereinsmeisterschaft in der

Leichtathletik nähert sich immer mehr dem Ende zu. da mit
fortschreitender Jahreszeit kaum noch Verbesserungen der bis¬
her erreichten Leistungen möglich sind . In diesem Jahr wird
aus die Begegnung der besten vier Mannschaften verzichtet,
so daß die erzielten Punktzahlen bei lokalen Veranstaltungen
für das Endergebnis ausschlaggebend sein werden . An der
Vormachtstellung des Berliner SC . bei den Männern und des
SC. Charlottenburg bei den Frauen hat sich bis jetzt nichts
geändert. Als einziger Verein kam der Berliner Sport -Club
über 19 000 Punkte und die Frauen des SC . Charlottenburg
über 500 Punkte . Bei neuerlichen Versuchen ist es dem einen
oder anderen Verein gelungen , seinen Platz zu verbessern , ohne
die Spitzenleistungen zu gefährden . Ter letzte Stand lautet:

Männer:  1 . Berliner SC . 19148,12 P .; 2. ASV Köln
18 986,62 P .; 3. Teutscher SC . Berlin 18 931,44 P .; 4. Luft¬
waffen SB . Berlin 18 770,8 P „- 5. TSB . 1860 München
18 769,94 P .; 6. SC . Charlottenburg 18 514,42 P .; 7. St . Georg
Hamburg 18113,98 P .; 8. Post SG . München 17 767,20 P .;
9. Stuttgarter Kickers 17 660,72 P .; 10. TSV . 1867 Leipzig
17 611,40 P . ; 11. Hamburger SV . 17 598,44 P .; 12. Turnklub
Hannover 16 771,30 P .: 13. 1. SV . Jena 16 723,59 P .; 14. Ein¬
tracht Braunschweig 16 669,00 P .; 15. BSG . Siemens Berlin
16 667,82 Punkte.

Frauen:  1 . SC . Charlottenburg 503,75 P .; 2. Iahn
München 490,00 P .; 3. Hamburger Tschft . 1816 476,50 P .;
4. TK. Hannover 465,00 P .; 5. MTV . 79 Münclzen 464 P .;
6. St . Georg Hamburg 426 P .; 7. Hessen-Preußen Kassel 421P .;
8. Berliner Tschft . 418 P .; 9. DOSO . Berlin 415 P .; 10. El-
berselder Tgm . 403 Punkte.

Lllmo italienischer Stehermeister
Zum 32. Male wurde Italiens Steher -Meisterschaft über

W Kilometer entschieden . In Abwesenheit des vorjährigen
Meisters Savergnini gewann der srühere Stundenweltrekord-

mann / Guiseppe Olmo in 1:19:17 Std . den Titel auf der
Mailänder Vigorellibahn überlegen vor Bovet , Guerra ' und
Mutti , die sämtlich überrundet wurden . Den Fliegerkampf
der Amateure gewann Meister Nervi vor Muscochi , während
bei den Berufsfahrern Astolsi dem Titelhalter Bergomi eine
knappe Niederlage beibrachte.

Stach nicht zu schlagen
Radrennen in der Deutschlandhalle

Auch die zweite Veranstaltung der Berliner Dcutschlandhalle
hatte mit 6000 Zuschauern einen ausgezeichneten Zuspruch aus¬
zuweisen . Der Berliner Stach stellte seine überlegene Klasse in
den Steherrennen auf der Holzbahn erneut unter Beweis
und kam zu einem sicheren Siege . Weugler setzte im Endlcmf
über 20 Kilometer hart zu , mußte sich aber zehn Runden vor
Schluß dach geschlagen bekennen . Bei den Amateuren stellte
sich erstmalig der Finne Kuusinen aus einer deutschen Bahn
vor , der im Vorgabefahren trotz Porgaben bis zu 200 Meter
siegreich blieb und im Wiegerkampf nur durch einen unbeab-
sichtigen Schwenker von Voggenreiter um den Sieg kam.

Die Kämpfe der deutschen Amateurboxer um die zweite
Kriegsmeisterschaft werden wahrscheinlich ' schon in der ersten
Hülste des Monats März 1941 durchgeführt . Die im April
in Budapest angesetzten Europameisterschaften machen eine
Vorverlegung der deutschen Titelkämpfe notwendig.

Deutschlands Turner im Lehrgang
Prüsungsturnen für den Kampf gegen Finnland

Für den Dwrnlünderikamipf am 10. November gegen Finn¬
land trifft das Neichsfachamt umfangreiche Bovbereftungsnl
denn Finnland war in allen bisherigen drei Läuderkainpsen
ein schwerer Gegner , der zweimal mir gang knapp unterlag.
Die Nationalmannschaft wird zn zävei Lehrgängen znsmmnen-
qegogen, zunächst vom 30. September bis 5. Oktober in Levpzig
und später vom 4. bis 10. November in dem zur Zeck noch
nicht feststel̂ nden Austragungsort des Lündevkampfes . Einge¬
leitet wird die Vorbereitung mit einem öffentlichen Prufungs-
turnen am 29. September in Neichenbach im Vogtland . Teil¬
nehmer an diesem Turnen der Nationalinannschaft sowie am
Lehrgang sind neun Turner der Nationalmannschaft und
zwar : Becker (Neustadt ), Eöagel (Stuttgart ), Haustein (Leip « ),
Kröhsch . « red Müller (beide Leuna ), Sandvock (Langenfeld ),
Steffens (Lüdenscheid ). Karl und Willi Stadel (Konstanz ).

flus dem Lager der Berufsboxer
Berliner Kampfabend abgesagt

Die schon einmal aus den kommenden Sonntag , 29. Sep¬
tember , verlegten Freilustboxkämpse in der Berliner Boa¬
brauerei , mit denen die Sommerkampfzeit in der Relchs-
hanptstadt ihren Abschluß finden sollte , mußten jetzt end¬
gültig abgesagt werden . Die sür unsere Meister Gustav
Eber  und Joses Bessei mann  vorgesehenen rumäni¬
schen Gegner können die Reise nicht antreten . Geeigneter
Ersatz war in der kurzen Zeit nicht zu finden.

Interessantes Leipziger Programm ,
Die Paarungen des in Leipzig am 30. September stattfin¬

denden Boxabends stehen in großen Zügen sest. In seinem
50. ' Kampf trifft der Wiener Hein Wiesner  erneut aus
den Berliner Gotthardt Stein,  über den er durch " einen
Punktsieg in der Reichshauptstadt die Anwartschaft aus einen

Titelkamps mit Besselmann erwarb . Im Werten H-mptka^
kommt es zwischen dem Hamburger Rlchard Dogt und KaÄ
Meier (Singen ) sicherlich zu Er harten AusernanLe
setzung, und auch die Begegnung Walter Müller
gegen Gurray (Stuttgart ) sowie KlaPke (Wien ) gegen
List (Zwickau ) versprechen guten Sport . Aus °me Per-
Pslichtung der Finnen Suvio und Saari mM-te verzichtet
werden , da sich beide bei ihren letzten Kämpfen m Bresla
verletzt haben.

Letzter Start von Schwarzgold
Die großartige Stute Schwarzgold , unser derzeit bestes Renn¬

pferd , beendet als Dreijährige ihre Rennlauslbahn und wi^
schon im nächsten Jahr der Mutter ,tute » Herde desGstuts
Schlenderhan eingereiht werden und damit an der statte ihrer
Geburt in der Zucht wirken . Ihr letztes Rennen >t voraus¬
sichtlich das Gladiatoren -Nennen am 13. Oktober >n Hoppe
garten , ob sie ihre Nennung im Auftria -Preis in Wien eine
Woche später erfüllt , ist zur Stunde sehr fraglich.

Duderregatto der Postsportler
Aus Anordnung des Reichspostmlnisters Dr . Ohnesorge findet

am 28 September in Berlin -Grünau die 1. Reichs -Post -Reg atka
statt , Än den 19 Nennen dieser Regatta werden Ast,Port-
gemeinschaften aus 25 Orten mit 128 Booten und 559 Ruderern
iind Rnderinnen teilnehmen . In Rennbooten werden drei
Rennen für Männer und zwei für Frauen ansgetragen , die
anderen 14 Rennen in Gigs . In vier Altersklassen starten
16 Boote mit 56 Ruderern . _

VSV -Jungliga lveilte in Kirchweyhe und spielte dort gegen
die 1. Mannschaft , In der ersten Dpielhälste leisteten die
Kirchlvehlrer noch einigermaßen Widerstand , 2 :0. Nach der
Pause setzte sich die Technik der Bremer klar durch und d̂sttan-
zierten die Plahbssitzer nach Belieben . 8:0 lautete das schluß-
ergebnis.

Wirtschsstsmeldungen
mini»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Tagesnachrichien
Bremer Stuhlrohr -Fabrik Menck, Schultzc L Co. AG ., Bre¬

men . Nach Abschreibungen von 43 066 (29 700) RM -, aus¬
reichenden Rückstellungen und Wertberichtigungen und Zu¬
weisung von 4000 NM . an die gesetzliche Rücklage schließt die
Gesellschaft das Geschäftsjahr 1939/40 (31. 3.) mit einem vor¬
zutragenden kleinen Gewinn von 233 RM . ab (i. B . aus¬
geglichene Gewinn - und Vcrlustrechnung ). In dem Bericht
des Vorstandes wird u . a , darauf hingewiesen , daß der Be¬
trieb aus die Verarbeitung von Weiden umgestellt wurde . In
der Bilanz steht das llmlaufsvermögen mit 0,72 (0,71) Mill.
Reichsmark zu Brich, darunter befinden sich Noh -, Hilfs - und
Betriebsstoffe mit 0,l1 (0,09), halbfertige Erzeugnisse 0,06
(k>,05), fertige Erzeugnisse 0,06 (0,23) Mill . RM . Forderungen
auf Grund von Warenlieferungen und Leistungen werden mit
0.15 (0,22), Bankguthaben mit 0,30 (0,05) Mill . RM . ausgewie¬
sen. Andererseits Grundkapital 1,25 (unv .) , Gesamtverbind-
lichkeiten 0,11 (0,15) Mill . NM . In der HD . wurde das aus
dem AR . ausscheidende AR, -Mitglied Henry Lankenau wieder¬
gewählt.

Deutsche Antioquia -Bank . Laut Kabclmelduug unserer Zen¬
trale , des Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom 21. Sep¬
tember 1940 notierten an genanntem Tage : 100 USA .-Dollar
briesl . Auszahlung Newhork gleich 175,5 kol. Pesos.

Einreiseverschärfung nach Lothringen für Gcschäftsbezichun-
gen gelockert . Um die Deckung des lothringischen Bedarfes
sicherzustellen , war die Genehmigung zur Aufnahme der Ge¬
schäftsbeziehungen reichsdeutschcr Jndustriesirmen und Liefe¬
ranten mit lothringischen Abnehmern in stärkerem Maße als
bisher erforderlich . Die vom Chef der Zivilverwaltung in
Lothringen angeordnete Verschärfung der Einreisegenehmi¬
gung nach Lothringen wurde daher im wesentlichen gelockert.
Altreichsdeutsche Firmen erhalten in Zukunft sür ihre Ver¬
treter bzw. Repräsentanten die Genehmigung zur Einreise
nach Lothringen zum Zwecke der Ausnahme von Geschäfts¬
beziehungen , soweit sie Lieferungen aus dein Altreich nach
Lothringen durchführen.

Postzeitungsdicnst mit Belgien . Mit Belgien wird vom
1, Oktober 1910 an der Postzeitungsdienst wie früher wieder¬
aufgenommen , auch Verlagsstücke sind zugelassen.

Deutsche Eisenbahnsachvcrständige in Schweden . Eine deut¬
sche Abordnung von Eisenbahnsachveiständigen traf am Frei¬
tag in Stockholm ein , um mit der Gcncraldirektion der könig¬
lich-schwedischen Staatseisenbahnen Verhandlungen über eine
Reihe von Lerkchrssragen aufzunehmen . Die Delegation wird
von Staatssekretär Kleimnann im Verkehrsministcrium ge¬
führt.

Transithandel von und nach Errechnungslandern . Durch
Ruuderlaß 79/40 D . St . — 27/40 R . St . hat der Reichswirt¬
schaftsminister in Ergänzung des Runderlasses 51/38 D . St . —
24/38 Uc. St . bestimmt , daß bei Transithandclsgeschästen , bei
denen Zahlungen im Verrechnungswege geleistet bzw. ent¬
gegengenommen werden sollen , vor Abschluß des Geschäfts
seine Genehmigung durch Vermittlung der zuständigen Devi¬
senstelle eingeholt werden muß . Die allgemein erwünschte
Fakturierung in Reichsmark bedeutet noch nicht , däß auch in
Reichsmark gezahlt werden darf . Die Zahlung hat vielmehr
grundsätzlich nach wie vor in effektiven Devisen zu erfolgen
und ist auch bei der Fakturierung so auszubedingcn , es sei
denn , daß ausnahmsweise die Genehmigung zur Entgegen¬
nahme von Reichsmarkbeträgen über Verrechnungsabkommcn
durch die Devisenstelle erteilt worden ist.

Erneute Frachtsteigerungen im Seeverkehr mit England.
Vom Londoner Frachtenmarkt werden wieder einmal neue,
naturgemäß weiter erhöhte Frachtsätze sür die wichtigsten von
England ausgehenden Routen gemeldet . Im Verkehr zwischen
England und dem La Plata erhöht sich die Rate von 110 aus
112,5 Shilling je Tonne , im Verkehr mit Kapstadt aus 110
Shilling und im Verkehr mit Australien auf 150 Shilling.
Elegisch schließt der ausgegebene Bericht mit dem Satz : „Es
wurden keine Abschlüsse verzeichnet ."

Kanada sucht Verwertungsmöglichkeiten für seine Weizen¬
ernte . Auf der Jahresversammlung der Getreidebörse in
Winnipeg machte deren Präsident , George S . Mathieson , Aus¬
führungen über st>ie Absatzprobleme der sich in diesem Jahr
aus etwa 690 Millionen Bushels belaufenden kanadischen
Weizenernte , Er gab dabei offen den lebhaften Sorgen Aus¬
druck,' die alle einschlägigen Kreise die Farmer , die Händler,
die Bankiers und die Regierung erfüllen , weil der Absatz solch
bedeutender Eetreidemengen heute immerhin auf gewaltige
Schwierigkeiten stößt.

Unerhörte Verteuerung des Lebensstandards in Südafrika.
Vie in England , so richten sich auch in Südafrika die Aus¬

wirkungen des englischen Krieges in erster Linie gegen die
arbeitende Bevölkerung . Die Preise für Kleider erhöhten sich
z. D . um 40 Prozent und die für Schuhe um 24 Prozent.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse zeigte gleich bei

Beginn des heutigen Verkehrs ein freundliches Aussehen,
das Geschäft blieb nur gering . Die Kursgestaltung war nrcht
ganz einheitlich . Am Schisfahrtsmarkt wurden nur Neptun
Dampf gehandelt und 2YL höher mit 142°/» bezahlt . Hapag
zogen um >/sA >, Nord Lloyd um 1Vs°/° an , während Hansa
Dampf 1A- gewannen . Bon Berkehrswerten bezahlte man
Hbg . Hochbahn -/»"/o höher mit 113^ YL, AG . sür Verkehr
unverändert mit 15354 A>. Norddeutsche Jndustriewerte hatten
kleine Umsätze zu verzeichnen , Bremer Papiere wurden kaum
beachtet . Je 2 A> stiegen Ruberoidwerke und Markt - und
Kühlhallen aus 162 bzw. 142A an . Alsen Zement gingen
mit 232"/o um , Breitenburger Zement 1^ > höher mit
182»/o um , 1/4A , besserten sich Maihak bei Geschäft zu
2<M/2 °/o. Vereinigte Halter stellten sich auf 66V4A (Plus
V4V0). Guano ermäßigten sich bei Umsatz auf 114H , (minus
1 ^0). Am Rcntenmarkt gab die Reichsaltbesitzanlcihe um 10
Ps . auf 153,90 nach, Bremer Umtauschanleihe konnten sich
auf 99A (um V2?? ) befestigen.

Berliner Börse . Obwohl die Aktienmärkte am Dienstag bei
der Eröffnung keine ganz enheitliche KurSgsstaktinng auswiesen,
wär der Grund ton als freundlich zu bezeichnen . Bon der
DankeNknndschaft lagen überwiegend Kaufaufträge vor , wobei
der bevorstehende ' Knpontermin bereits eine , gewisse Rolle
spielen dürfte . Die UiNsatztätigkeit war jedoch verhältnismäßig
klein . Bei der Enge des Marktes genügten vielfach aber bereits
geringe Aufträge , um die Kurse nach der einen ober der
anderen Seite hin stärker zu beeinflussen . Montane lagen fester,
wobei Rheinstahl und Vereinigte Stahlwerke je ' />, Mannes-
rnann und Bnderus ' /« Pzt . gewannen . Stotberger Zink
ermäßigten sich um Pzt . Bei den Braunkohlenwevten gaben
Teutsche Erdöl nm Pzt .. und Ilse Genußscheine um V- Pzt.
nach. Bon Kaliaktien büßten Wintershall 1' /« Pzt . ein . In
der chemischen Gruppe stiegen von Hehden um V- Pzt ., während
Farben einen Abschlag von Pzt . unverzüglich wieder herein¬
brachten . Gvldschmidt ^aben um 2 Pzt . nach . Für Clektro-
und Versorgungswerte waren die Meinungen geteilt . Wäh¬
rend Deutsche Atlanten 1b, , Liemens 1, HEW . 3 und Beknla

Pzt . höher zur Notiz kamen , büßten GeSfürel bs, Aceumula-
toreu 1 und EW . Schlesien 2b- Pzt , ein . Bei den Maschinen¬
baufabriken sind namentlich Teutsche Waffen mit plus 3 Pzt.
zu erwähnen . Berliner Maschinen gaben um b , Pzt . nach . Her¬
vorzuheben sind noch von Zellstoffaktion Feldmühle mit minus
b<, ferner Schultheiß und Westb . Kaushof mit je minus b- Pz ' ,

vor allen Oingcn unsere Wehrmacht
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Auf jeöen Zettel kommt es an!

Schon der verspätete Eingang eines Lriefes wegen ungenauer oder unleserlicher Anschrift kann die unliebsamsten
Kolgen haben. Der Zrrlauf eines Güterwagens, der durch unachtsame Ausfüllung der Frachtbriefe oder der anderen
Begleitpapiere verursacht wird. kann öhren ganzen Betrieb zum Stocken bringen. Nicht nur Sie selbst werden dann
geschädigt,sondern mit Zhnen eine große Anzahl anderer am Güterverkehr Beteiligter: denn jede Stunde, die ein Güter-
wagen auf falschem Wege rollt, geht dem Wagenumlauf und damit der Versorgung des ganzen Volkes verloren.
Weil hoch im Norden der Bestimmungsbahnhof im Frachtbrief nicht tarifmäßig richtig angegeben wurde, muß vielleicht
ein Volksgenosse in der Ostmark auf lebenswichtige Güter unnötig warten.Sorgen Sie darum dafür, daß jeder einzelne
Frachtbrief genau und vollständig nach der Anleitung des Vordrucks ausgefüllt wird. und daß dem Frachtbrief aiie
erforderlichen Begleitpapiere beigelegt werden. Wenn schon vom Absender im Frachtbrief die etwa gewünschtebesondere
Entladestelle angegeben wird. so erleichtert dies die Bereitstellung am Bestimmungsbahnhof. Oer Deutschen Reichs-
bahn werden zeitraubende verschiebearbeiten und ilhnen werden Standgelder erspart. Ächten Sie also auf peinlich
genaue und vollständige Ausfertigung der Frachtbriefe und sonstigen Begleitpapiere und klären Sie Zweifelsfragen
rechtzeitig vorher bei der Güterabfertigung, die bereitwilligst Auskunft erteilt, Oie Frachtbriefe müssen bei beendeter

Beladung sogleich mit dem Wagen dem Ladefchaffner übergeben werden.

Hilf öer Deutschen Reichsbahn unö Du hilfst Dir selbst!

I . Güterwagenschnellstens be-und eNt-
laden. Rückgabe der Wagen möglichst
vor Ablauf der Ladefristen: Überschrei¬
tung der Ladefrist hat Ausfall wertvollen
Laderaums zur Folge.

T. Wagen rechtzeitig und nur für den
tatsächlichen Bedarf bestellen. Ange¬
botene Lcsatzwagenverwenden, selbst
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbundensind.
3 . pünktliche An-u.Abfuhr der Güter.
Wir der Be- ulid Entladung sogleich
nach Wagenbereitsteilung beginnen,

4»Für Güterwagen gibt es jetzt keine
Sonntagsruhe. Daher Güter, wenn
möglich, auch Sonntags verladen. Für
eingegangeneGüter besteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

3 . Güterwagen beim Be- und Ent-
laden nichtbefchädigen.Lademaße inne¬
halten. Güter ordnungsmäßigund be¬
triebssicher verladen.

6 . Durch zweckmäßige Ladegeräte und
tzilfsmittel das Le- und Entladen er¬
leichtern.
V» Auslastung der Wagen bis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt
im innerdeutschen Verkehr bis 1000 k§
über die am Wagen angeschriebene
Iragfähigkeit. Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter, ganz be¬
sonders durch sachgemäßes und über¬
legtes verladen sperriger Güter.
8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit
beziehen, als rechtzeitig entladen wer¬
den können.
N. Entladung sogleich beim Eingang
der Versandanzeige des Absenders oder
bei der Voravisierungdurch die Güter¬
abfertigung vorbereiten.Fuhrwerke und
Ladepersonaischon im voraus für die
Zeit der bevorstehenden Entladungfrei»
halten.
Ltt. Frachtbriefe und sonstige Begleit¬
papiere sorgfältig ausfüllen zur Ver¬
meidung von Zrrläufen.

Litte ausschneiden. aufheben und immer wieder lesen!



Oünlkei"von fircken

Edamer - bezugscheinfrei
mäßigen Platz gekommen . (Ich war selbst dort , ich hab ' ?
selbst gesehen !) Oben aus seinem Obelisk thront er nun wie¬
der und breitet die Schwingen , als wolle er gleich abfliegen,
gegen die gute Stadt Saarbrücken hin , wo die Hochöfen

rchsciiZeuersalven speien und die Essen Rauchsäulen auswirbeln.

5IgmuncI Qi'sff

Randbemerkungen

Kennen Sie Herrn Plisch ? Nein ? Sie behaupten , ihn nicht
zu kennen ? Aber ja doch, natürlich kennen Sie ihn , nur
heißt er vielleicht nicht Plisch , sondern Läurmerschwanz oder
Kalusch oder Müller , Ntcicr oder Krause . Herr Plisch ist näm¬
lich gar keine Einzelperson , sondern ein Typ . (An Typ der
heutigen Zeit Sie brauchen sich nur in der Nähe von etwas
Eßbarem auszustellen , es dauert bestimmt nicht lange , und
Herr Plisch taucht aus und — hamstert ! Dieser Herr Plisch
also erlebte kürzlich einen Bombcnreinsall . Und das so:

In dem Delikatcßladen Hering u . Cv . standen einige Leute,
darunter auch Herr Plisch , der sich intensiv mit dem Riemen
seines rechten Schuhs beschäftigte . Er nestelte und bastelte an
dem Schuh herum , aber es dauerte sonderbar lange , bis er
die Masche festsitzen hatte . Genauer gesagt : gerade so lange,
bis der letzte der übtigen Kunden das Geschäft verlassen
hatte . In diesem Moment wandte sich Herr Plisch an den
Kaufmann und sagte:

„Ich möchte scrn . . ., äh , das heißt , ich wollte . . . äh,
kurz und gut , haben Sie etwas — hm — Bezngscheinsreies ?"

„Aber gewiß !" sagte der Kaufmann liebenswürdig.
„Ja ?" sagte Herr Plisch mit vor Erregung zitternder

Stimme . Seine gurkenförmige Nase wittcrse wie die eines
Jagdhundes aus frischer Fährte . „Was ist es denn ?"

„Hier ! Ein Päckchen delikates Taselsalz !"
„Nein , nein , danke ", -Herr Plisch wehrte ab . und seine

Augen blieben ^ an einer Stange Schinkenwurst hasten . Er
sah sie an , als ob er soeben einen achttägigen Fußmarsch
durch die Sahara mit drei vertrockneten Datteln in . der
Tasche zurückgelegt hätte.

„Und das ?"
„Nur gegen Bezugschein !"
Herr Plisch zuckte bedauernd die Achseln . Aber er gab nickst

nach . Seine Augen wanderten in die Höhe. „ Und was ist in
diesen Dosen drinnen ?"

„Fruchtmarmelade für Abschnitt I- 46!"
„Und dieser appetitliche Streichkäse ?"
„Nur aus Karten !"
Hamsterer entwickeln eine bemerkenswerte Zähigkeit . Herr

Plisch fragte weiter , Regale auf . Regale ab . den ganzen Laden
lang , bis . . . ja bis Herr Plisch die Edamer sah!

In der Auslage prangten sie, drei herrliche , kugelrunde
Edamer Käse, der Stolz Hollands . Sie waren zu drei Vier¬
teln in Stanniolpapier verpackt , und nur vorn lugte die herr¬
lich fette und appetitlich rote Rinde hervor.

Herr Plisch sah sie lange an . So muß Sicgsried den Nibe¬
lungenhort betrachtet haben . Dann gab er sich einen Ruck.

„Und die — sind die bezugscheinsrei ?"

Der Kaufmann blickte aus Herrn Plisch . der Kaufmann
blickte aus die Edamer , und nur ein genauer Beobachter hätte
das Zucken um seinen linken Mundwinkel bemerkt.

„Ja !" sagte er dann , „die sind bezugscheinsrei !"
„Was , wirklich ?" sagte Herr Plisch , und man konnte das

Wasser in seinem Munde plätschern hören . Beinahe wäre er
vor Freude gehüpft , aber er tat es nicht , denn an der Stelle,
wo andere Leute die Magengrube haben , zeigte sich bei ihm
eine örtliche Erhebung von ausstellungsreifem Bolumen . Mit
dieser zu hüpsen , hätte zu viel Kalorien gekostet. In dieser
fetmrmcn Zeit!

„Ich lause sie — alle drei !" sagte Herr Plisch.
Der Kaufmann schien nicht ganz einverstanden . „Was

wollen Sie denn damit machen ?"
Herr Plisch sah ihn groß an , dann wieherte er loS: „Was

ich damit machen will ? Hahaha ! Ein köstlicher Witz !" Er
schlug sich aus den Speck, daß es klatschte. „Junger Mann,
Sie haben Humor ! Na , das überlassen Sie nur ruhig mir,
ich weiß schon, was ich damit mache !"

„Trotzdem — ich möchte Ihnen nicht zum Kauf raten !"
„Aha, " sagte öerr Plisch , „von daher weht der Wind!

Also gut , ich zahle süns Mark mehr ! Aber jetzt kein Wort
der Widerrede ! Packen Sie mir die. Edamer ein , six, fix !"

Der Kaufmann fügte sich widerstrebend . „Bitte , wenn Sie
daraus bestehen !" sagte er.

Herr Plisch barg den Schatz in den Tiefen seiner Figur
Er beugte sich vertraulich zu dem Kaufmann . „Und — wenn
Sie mal umsonst ins Plaza -Kiyo gehen wollen — berufen
Sie sich nur aus mich. Meine Nichte sitzt in der Kassa. Sie
verstehen . . .!" Er knisf das linke Fettauge zu , „. . . eine
Hand wäscht die andere !" Und damit war er draußen.

Der Kaufmann sah schmunzelnd hinter ihm drein und
überlegte , wie lange es Wohl bis zu seinem Wiederaustauchen
dauern würde.

Es dauerte zwanzig Minuten.
Dann erschien Herr Plisch neuerlich an der Stätte seiner

Hamstcrersolge , diesmal aber hochrot und zornbcbend.
„Sie haben mich ja schön reingelegt mit Ihren bczngschcin-

sreien Edamern !" brüllte er . „Ich lause nach Hause , decke
den Tisch, ich wetze Messer und Gabel , ich steche in die
Edamer hinein — und was finde ich? Holz , Herr , aromatisch
duftendes Tannenholz "!

Der Kaufmann grinste vergnügt , und der ganze Laden
grinste mit . „Ja , sehen Sie ", sagte er , „deshalb habe ich mich
auch so gewundert , warum Sie sie unbedingt kaufen wollten.
Es sind nämlich Schausensterattrappen !"

Gberiäger Vrsndner schreibt seiner Mutter
Skizze von Werner Respondek

Wir zogen die Krankentrage behutsam über die Eleitschiene,
aber da wir zmn erstenmal einen Verwundeten darauf wußten,
mochten uns ein wenig die Hände gezittert haben , denn das
Absehe» ging härter , als wir es wollten . Unsere Blicke gingen
erschrecken zu dem verwundeten Kameraden . Jetzt hatten wir
ihm Wohl Schmerzen bereitet . Aber der lächelte nur aus braun¬
gebranntem Gesicht: „Ist so schlimm net !"

Dann lag er , von unseren Offizieren versorgt , in den weißen
Kissen. Brustschutz . Sein Atem ging schwer. Wir wußten,
die Verwundung war nicht leicht , aber kein Dtöyncn kam über
seine Lippen , kein Wort der Klage , kann, eine Bitte Aus
eigenem Antrieb mußten ivir ihm das Teeglas an den Mund
setzen. Er hätte uns niemals darum gebeten . Und wie gern
hätte er ohne uns die Suppe gelöffelt . Aber er konnte sich ja
nicht aufrichten , mußte ganz ruhig liegen.

In seiner Feldbluse , sagte er , sei eine Postkarte . Die wollt«
er haben . „Willst du schreiben?", fragte ich. Kannst mir
diktieren !"

„Diktiere ?" Er erschrak . „Daß die daihoim merke, daß i
verwandt bi ?" Er schüttelte den Kopf.

Ich gab ihm Postkarte und Bleistift , legt« ihm ein Buch aus
die angezogenen Knie . So schrieb er lange . Seht Strich an
Strich . Zeichn an Zeichen . Vergaß auch das J -Pünktchen nicht
bei „liebe Mutter " . Dann gab er mir die Karte . „Aber net
stempeln ! — Daß nix von Lazarett zu lesen ist?" Das war
seine einzige Sorge . ^

Drei . Sätze waren auf der Karte zn lesen. Die Buchstaben
waren so groß , daß ich sie unbeabsichtigt beim Herüberteggen
zur Schreibstube las . So schrieb der im Noowezzenseldzug
schwer verwundete oftmärkische Gebirgsjäger Sepp Braudner,
dessen Schicksal noch ungewiß , dessen Mut aber ungebrochen
war : „Liebe Mutter ! Es geht mir gut ! Liege jetzt ganz weit
hintenl Sepp ."

Sage mir , wer mit dir aus demselben Grund herzlich
lachen kann , und ich will dir sagen , wer dein Freund ist.

Alte Bekannte lernt man oft ganz neu kennen , wenn man
nach längerer Trennung überraschend wieder mit ihnen zu¬
sammentrifft . -

Sie haben dann keine Zeit , Maske zu machen — wie wir!
keine Zeit haben , uns früherer Urteile oder Vorurteile zu
erinnern . Infolgedessen erscheinen sie uns nicht selten von
einer Seite , die wir — im Positiven wie im 'Negativen
vielleicht viele Jahre lang gewohnheitsmäßig übersehen haben?

Wertbeständige Menschen sind noch begehrter als wert-'
beständige Papiere.

Je größer eine Gesellschaft ist, um so mehr verlagert sich
ihr Niveau nach unten . Je edler ein Mensch ist , um so mehr
zieht er seine Gesellschaft zu sich empor . ü

Wer keine Schwäche hat , kann nur schwer geliebt werden?
Leute , die allgemein beliebt sind, haben die Eigenart , den
anderen Leuten (bewußt oder unbewußt ) immer wieder den¬
selben kleinen Fehler oder dieselbe Schwäche vor Augen zn
führen — wobei es sich selbstverständlich um eine allgemein
bekannte , vielen Menschen gemeinfame Schwäche handeln
muß , da nur eine solche Schwäche shmpathisch ist.

Erzählte Kleinigkeiten

Der Adler/ Von Gektru - e-Else Meixner

Wer meine Heimat an der Saar kennt , kennt auch die, um
den Spicherer -Berg herum verstreuten Kriegergräber . Ueberall
in Feld und Wald begegnet man ihnen . Ein eisernes Gitter,
ein schmiedeeisernes Kreuz mit Ausschrist „den Tapferen von
1870". Wir Kinder , in diese Heimat hineingeboren , empfinden
ihr Vorhandensein als selbstverständlich . Wir durchstreifen
die Felder und Wälder und rufen erfreut wenn wrr eines
finden , was wir noch nicht kannten : „Guckemalda ä Kriescher-
grabl " Nichts von Trauer oder Schrecknis . Keine Freude!
So sind die Kinder an der Grenze , « ie pflücken Blumen , sie
schmücken den stillen Hügel , graben Himmelsschlüsjel mit der
Wurzel aus und setzten sie ein . Sie gehen auch wieder hin
und degießen sie, damit sie anwachsen . Die Gräber von
187V sind stets von unbekannter Sand geschmückt. Wer
könnte da sagen , daß sie vergessen sind ? Der Grenzbewohner
weiß ihnen immerwährend . seinen Dank , den „Tapferen von

Sie sielen ja sür jeden ernzelnev von ihnen und ihren
kleinen , gesicherten Frieden!

Es gibt eine ganze Menge solcher stiller Gräber , aber
eines davon war einmal „unser Krieschergrab . Wir , eine
wilde Horde , statten unsern Spielplatz in seine Umgebung
verlegt , hoben während des Weltkrieges unser » Schützen¬
graben dort aus und lugten über den Wall nach rZrankrelch
hinüber , mit eben diesem heiligen Ernst , den nur GrenZleutc
gegenüber dem Wissen um die feindliche Nähe haben . Auf
unserm Grab stand ein Obelisk , und auf dem Obelisk saß
ein Adler , der seine Flügel weit gespannt hielt , als wolle
er jeden Augenblick abstiegen , nach der guten .Stadt Saar-
brücken hinüber , wo die Schlote Dampf spucken und die
Hütten stampfen.

Wenn man in der heißen , spinnenden Stille eines Hoch-

Lrol aus äor Hsimat
Voll Uslllls Oottsckalh

Im Sackkaus bräunt ckas sckcvarreSrot
Die klutter liebt es aus ckem SisAelkranck
ullck ckenlct sä eillell, äer es schallt unck bancl

^ Ullck beimiukr, als ckie Trommel kortZebot.

bkun stellt er ckrsuüen, 6ott vveiü rvo.
Lr. kalt eill Srot unck siebt ein Sauernksus,
sm Sciieuiielltore bangt ein koggellstrsuü,
unck eine Kluttermüiit sied unck ist troll.

Lr brickt ckss Srot unck nimmt cksvon.
Sin Köstliches cker Heimst ist cksrill.
Die Sense Klirrt, es lackt ckie Schnitterin,
unck heimlich Kommt ein l-ieck vom Xlüklenbronn.

Da tackt auch er unck singt kalb mit.
Sin Kamerack, eill rveiter ckrekt sich um.
Saick sitrt nickt einer mehr am Tiscke stumm,
cker vie im Traumsein Srot iu LrocKen sckuitt.

sommertages , wie weiland wir , auf dem Schützengraben saß.
kann man sich irpr in der Phantasie >ausmalen , wie hier
Kampsgctümmel sein mag . Es summen Bienen und flat¬
tern Schmetterlinge , der Weizen steht in der Blüte und
weht Staubwolken über die gelbenden Felder hin , — es sieht
so ungemein friedvoll aus . Hätte nicht der Kanonendonner
von der Westfront tagelang den Himmel übergrollt und ge¬
mahnt : es ist Krieg ! An unserm Kriegergrab hätte man 's
sür Friedenszeit gehalten . -

Der Flurschütze beschimpfte uns und sagte , wir müßten
unsern Graben zuwerfen , wir „schändeten die Landschaft "!
Wir ? Wir hielten doch Wache ! Ach so. Wir überredeten den
Flurschütz . Unser Graben blieb . Bis der Krieg zu Ende war.
Nichts deutet heute mehr daraus hin , daß einstmals vor¬
handen war , Mittelpunkt unseres gesamten Lebens . Das
Gras hat sich seinen grünen Teppich drübergesponnen und
hat ihn der Vergessenheit wiedergegeben . Aber da rückte der
wilde Schwärm der Besatzung ein . Machte es ihnen Freude,
die Gräber immer wieder in Unordnung zu bringen ? Woll¬
ten sie ihre Niederlage von dereinst verwischen ? Waren sie
nur einfach rohe , boshafte Schweine ? Wir nahmen den
Kampf mit ihnen jedenfalls aus ! Jede Woche machten wir
die Runde , wanderten von Hügel zu Hügel , brachten alles
wieder in Ordnung , bepflanzten , verwischten die Spuren der
Zerstörungswut . AN unserm Grab konnten sie ja gottlob
nichts anstellen.

O doch! Es siel ihnen trotzdem etwas ein ! Wir sahcn 's
schon von weither : Sie hatten den Adler heruntergestürzt.
Schnabel und Fittich tief ins Erdreich gestoßen , lag er hilf¬
los da. Sein Anblick schürte unsere Wut ins Maßlose . Was
sollten wir jetzt tun ? Wir waren Kinder . Unsre Arme —
wenn auch noch so willig — doch zu schwach um den „Ge¬
fallenen " zu heben und auf seinen angestammten Platz zu
tragen . Ich muß gestehen, wir hockten einen ganzen Bor¬
mittag wie eine geschlagene Armee aus der Wiese und be¬
rieten — erfolglos . Endlich kam uns eine Idee . Wir woll¬
ten Stricke und Knüppel holen und versuchen , ihn wenigstens
aus den untersten Sockel zu stemmen . Und so geschah's.

Als wir uns vorsichtig unserm Kriegergrab wieder näherten,
erkannten wir eine Gruppe französischer Soldaten nahe da¬
bei in der Sonne liegen . „Was jetzt? Einfach hingehen ? Ein¬
fach anfangen ?"

Die Jungen ? waren dafür . Wir Mädels hatten Angst.
Trotzdem machten wir uns aus Werk . Die Soldaten beob¬
achteten uns ausmertsam . Der eiserne Vogel rührte sich
kaum vom Fleck, er war erbärmlich schwer. Einer der Sol¬
daten kam heran , bot uns seine Hilfe an . Er sprach ganz
gut deutsch. Nicht weil er sich schämte sür seine Landsleute,
sondern weil wir Kinder ihn dauerten . Wir lehnten seine
Hilse trotzig ab . Einer von uns schwang sogar einen
Knüppel drohend durch die Luft und fluchte dazu . Der
Soldat lachte, drehte sich eine Zigarette (er hatte unwahr¬
scheinlich dreckige Finger ) und steckte sie ans Ohr . Seine
Kameraden johlten . Sie hatten ihn wohl gewarnt?

Nach stundenlanger Arbeit , der Schweiß rann uns über
die Gesichter dabei , hatten wir unsern gestürzten Freund erd-
scholtenbedeckt aus dem untersten Sockel! Hier unten sah er
so traurig aus, " wie ein Gefangener.

Erst vjele Jahre später ist er wieder auf seinen recht-

Ms Schiller einmal einen Morgenspaziergang unternahm,
hörte er in einem Gebüsch leise Worte . Nähertretend , ge¬
wahrte er einen Jüngling , der vor sich hinbetete und dann
Anstalten machte , seinem Leben durch einen Sprung in einen
vorbeisließenden Strom ein Ende zu bereiten.

Schiller erfahr , daß es sich nm einen armen Studenten
handele , der nicht ein noch aus wußte . Sofort griff er in die
eigene Tasche und gab dem Jüngling alles , was er noch an
Geld bei sich hatte . Darauf nahn : er dorn Studenten das Ver¬
sprechen ab , vorläufig keinen Selbstmordversuch zu unter¬
nehmen.

Wenig später war Schiller in einer Gesellschaft , der er sein
Erlebnis erzählte . Man veranstaltete sofort eine Sammlung!
die Dumme wurde dem Studenten überwiesen , der daraufhin
sein Studium fortsetzen konnte.

Es verlautet , daß sich Schiller über den Erfolg seiner Samm¬
lung so gefreut habe , daß aus dieser Stimmung heraus sein
„Lied an die Freude " entstanden fei.

Leute , die allgemein unbeliebt sind, sollten sich prüfen,
ob sie nicht einen beliebten Fehler — mehr als den Leuten
lieb ist — vor den Leuten verstecken.

Alle Liebe entsteht durch die Entdeckung einer Schwäche,
der man zu Hilfe kommen möchte.

Wer einem großen Mann das Kleine nimmt , dfis ihm an¬
haftet . nimmt ihm zwar nicht die Größe , aber er macht sie
unsichtbar.

Bilder ohne Schatten wirken nicht.
Was wäre der Alte Fritz ohne die Schnupftabakdose?
Die Popularität vieler bedeutender Männer beruht allein

Karaus , daß sie eine große Leistung durch eine kleine Schwäche
ergänzen . Sie korrigieren dadurch gleichsam den Borsprung^
den ihnen Natur und Schicksal vor allen anderen gegeben
haben . Ihre Schwäche — und wenn sie sich bloß durch einen
immer verrutschten Schlips dokumentiert — ist die Treppen¬
stufe , über die ihnen die unbcvorzugte Mitwelt neidlos nahe¬
kommen kann . Denn Erfolg ohne Einschränkung fordert dcff
Neid . Leistung ohne Schwäche den Widerspruch heraus . Un¬
fehlbare Menschen sind entweder uninteressant oder un¬
heimlich . >

Achilles ohne seine Stärke ist nichts.
Achilles ohne seine Ferse ist noch weniger.
An geliebten Menschen gefällt uns meist nicht das Schönt

sondern das Charakteristische . Stupsnasen werden ebenso heiß
geliebt wie griechische Profile.

In der Kunst darf ich das , was mir nicht in den - Kram
paßt , getrost übersehen , denn die Pointe meiner Kunst
bestimme ich selbst.

Im Leben darf ich das , was mir nicht in den Kram paßt,
unter keinen Umständen übersehen , denn die Pointen des
Lebens bestimmt das Schicksal.

Krast und Gefühl wohnen in einem guten Herzen ebenso
dicht beisammen wie in einem schlechten Roheit und
Sentimentalität.

Einmal fühlte sich Jsfland nicht wohl und suchte einen Arzt
auf . Dieser untersuchte den Künstler und richtete an ihn eine
Reihe hochnotpeinlicher Fragen in bszng auf seine Gewohn¬
heiten im Essen, Trinken , Rauchen und Schlafen . Zum Schluß
verbot er Jsfland bis auf weiteres den Genuß des Weines.
Auch sollte er das Rauchen einstellen.

Kaum hatte Jsfland das gehört , nahm er seinen Hut und
wallte hinaus . Der Arzt hielt ihn jedoch fest:

„Aber Herr Jsfland , ich bekomme für meinen Rat zehn
Gulden !"

Jsfland ließ sich nicht aushalten:
„Ich danke Ihnen , aber ich nehme ihn ja gar nicht an !"
Und war draußen.

ichDer Trieb zur Kunst : Sich selbst spüren wollen . .
selbst genießen wollen.

Der Weg zur Kunst : Sich selbst opfern.
Kunst ist Steigerung.
Ein Mord aus der Bühne ist viel furchtbarer als ein Mord

im Leben — oder er hat nichts mit Kunst zu tun . -
Es gibt auch eine geniale Ordnung . Und ein leerer

Schreibtisch ist nicht immer der Belveis für einen hohlen
Kopf . Wahre Führernaturen erkennt man nicht selten an
der „Aufgeräumtheit " ihrer Umgebung.

Ihr Geheimnis besteht darin , durch blitzschnelle Erledigung'
alles Unwesentlichen sür alles Wesentliche eine unvorstellbarst
Menge Zeit zu haben . ^

Das andere Atrasburg / Von E . Schauwecker

Straßburg — das ist ein Begriff von Deutschtum , Grcnz-
landkamps , >. französischer . Ucbcrhcblichkeit , Goetheerinnerung
und noch vielem Wichtigen mehr . Mein unbekanntes Stras-
burg aber — mit einem s — am entgegengesetzten Ende Groß-
deutschlands ist sür niemanden ein Bcgriss , der nicht einmal
dort gewohnt hat , und auch dann ist dieser Bcgriss eigentlich
recht schwankend . Der Westdeutsche , dsr dorthin verschlagen
wurde , wandte sich schaudernd ab. Ostdeutsche jedoch, die nichts
Fertiges erwarteten , sondern bereit waren , auszubauen , liebten
das winzige Städtchen mit seiner Umgebung vollxr weiter Fel¬
der und Hochwälder.

Nicht weit hinter Thor » liegt dies unbekannte Strasburg,
das nach dem Weltkrieg an Polen siel und in dieser Etappe
seines Daseins einen unaussprechlichen Namen bekam. Mehrere
Jahre meiner Kindheit sind mit Strasburg verknüpft , gerade
jene Jahre , in denen allmählich die Augen sür die Welt aus¬
zugehen beginnen und in denen sich Begriffe bilden , die für
Erwachsene nicht mehr recht verständlich sind. Dazu gehört , daß
sür mich jenes Straßburg im Westen offenbar mit meinem klei¬
nen Strasburg verwandt war . Denn nur Verwandte haben
ja den gleichen Namen , nicht wahr ? Daß es so weit fortlag,
spielte dabei keine Rolle , denn meine Großeltern wohnten auch
weit fort , an der pommerschen Küste , und Entfernungen sind
ja gewissermaßen unwichtig für Kinder . Meine äußerste Grenze
des Erlebens war ungefähr Thor », wohin ich eine Zeitlang
regelmäßig mit meiner Mutter fahren mußte , um eine ärzt¬
liche Behandlung durchführen zu lassen. Kein Wunder , wenn
diese alte Festung durchaus unangenehme Erinnerungen in
mir hinterlassen hat und sür mich mit einem etwas düsteren
Zimmer verknüpft ist . in dessen einer Ecke ein menschliches
Skelett stand , das durchaus nicht geeignet war , mich vergnügt
zu stimmen . Darüber trösteten selbst die wunderschönen Thor-
ner Pfefferkuchen nicht weg, die Weihnachten immer auf dem
Bunten Teller lagen.

Die Erinnerungen aber an Strasburg sind völlig andettzx!
Natur , ausgesprochen romantischer Art . Das Anziehendste » dc?
Städtchens war für mich und meine Spielkameraden dw s ail
Burgruine der Deutschen Ordensritter aus einem Steichp m
oberhalb der Drewenz , die sich stach und drei zwischen c ,
Wiesen der Weichsel entgegcnschlängette . Diese Burg mit ihrc <s
mächtigen rotbraunen Backsteinen , verfallenden Mauern unä
dem wackligen Turm steckte voller Geschichten, die niemand
gewiß wußte , die wir meist sogar selbst erjariden , die aber
allesamt geglaubt wurden . Die Hauptrolle spielte dabei ein
unterirdischer Gang . der unter der Drewenz zu irgendwelchen
geheimnisvollen Verstecken von alten Schätzen führen sollte.
Daß ein Skelett in rostiger Rüstung dabei Wache hielt , war

glaube ich — meine Erfindung , angeregt durch Thorncr
Erlebnisse . Natürlich war der Gäng verfallen und böse Geister
schützten ihn , die allnächtlich zum Kirchhof herüberftogen . Daß
sie dabei den Weg über unsere Wohnung zu nehmen hatten,
war mir abends beim Einschlafen wenig angenehm.

Mozartklänge am Har-angerf-or-
Pionier Gckard sprelt Geige / „ Deutsch-ttalremfche LLammeroper" vor deutschen Soldaten

Unsere Wohnung lag in dem ersten Stockwerk eines Hau¬
ses, das einem jüdischen Getreidehändler gehörte . Es war
keine angenehme Nachbarschaft mit diesem Wirt , der im Erd¬
geschoß wohnte , denn nie kamen wir von dem Kampf mit
Ratten und Wanzen los . die ständig von unten zuzogen.
Aber da es keine andere Wohnung gab und da mein Vater
nach kurzer Zeit mit seiner Versetzung nach Danzig rechnete,
blieben wir , wo wir waren — zur Empörung meiner Mutter?
Kurz ehe wir dann fortkamen , starb der Hauswirt und unS
Kinder packte ob der jüdischen Trauerzeremonien krasses Ent¬
setzen. Tag und Nacht schrien und heulten die Klageweiber in
grauenvollen Tönen . Und als wir einmal die Treppe hinunter¬
liefen und zufällig einen Blick in die offenstehende Wohnungs-
tür der Wirtsleute warfen , erstarrten wir säst vor Schrecken,
denn irgend einem seltsamen ostjüdischen Brauche folgend hatte
man die Leiche auf ein Brett geschnallt und an der WaiW
ausgerichtet , von wo aus das wachsfarbene Gesicht mit dem
langen , schwarzen Bart uns drohend anzublicken schien.

Von KrisAskorichler Hans 6ioss
p K . Zehn Monat stand der Soldat Eckardt in Frankreich,

„r baute mit seinen Kameraden im Vorfeld Stollen und
Bunker , er verrichtete alle Arbeiten , die «den ein Pionier
verrichten muß , unverdrossen Tag für Tag , Woche sür Woll)«,
Mnnat iür Monat . Er marschierte bei der großen OffensiveMonat iür Monat . Er marschierte bei der großen Offensive
durch die weiten , sremden Landstriche , packte zu, wo es etzvas
zuzupacken gab . Hart wurden seine Hände . Manchmal — gang
lzeimbich nur — griffen diese Hände spielerisch in die Luft , selt¬
same Bewegungen vollführten sie, als ob' sie über irgend etwas
lhinwegglitte » , als ob sie einen Geigenbogen führten — denn
der Pionier Eckardt war Musiker , war ein Geiger , in dessen
Herzen Melodien schwangen , neue Klänge sich sovmten —
^chn Monate ging das so.

Da kam eines Tages ein kurzes Telegramm . Und der Pionier
Eckardt mußte seinen Tornister packen und seinen Kameraden
Lebewohl sagen . Er setzte sich in euren Zug . fuhr durch Frank¬
reich, Deutschland lind Dänemark .und landete sclMeßlich in
Norwegen , wo er zu einer anderen kleinen Trupp « stieß , die
zwar keine soldatische Truppe war , aber für Soldaten arbeitete.
Es war die „Teutsch -Italienische Kamnieroper ", die von
Standort zu Standort zieht . Lie fährt in Autos , die unablässig
über die einsamen Straße » jagen . Kleine Anhänger , beladen
mit den notwendigsten Bühnen - und Kostümrequisite » , schwan¬
ken hinter ihnen her . Sie kriechen die holzen, steilen Gebirgs¬
straßen empor und schießen pseitschnell wieder ins Tal hinab.

Sie steuern vorsichtig um die scharfen Felsenecken, holpern über
Schlaglöcher und müssen oft genug eine kurze , unfreiwillige
Pause einlegen , weil immer wieder gewaltige Felsbrocken den
Weg versperren . Ueberall steht nämlich das Schild „Repäras-
jon ", überall bauen die Norweger an ihren Gebirgsstraßen.

Tief vorn Süden her nahmen die Autos bereits ihren Weg
nach Norden . Hier und da galt, es Aufenthalt — so in Larvik,
Dram -men , Horten , dem norwegischen Kriegshasen , in Oslo,
Christiansand . Arend -al , Egersund , Staranger , Bergen Nor-
heinifund —. Immer weiter soll es jetzt gehen, Drontheim und
fogar Narvik sollen erreicht werden.

Die kleine Gruppe , die hier durch die norwegischen Lande
reist , nennt sich die „Teutsch -Italienische Kamnieroper ", die
unter der Führung von Walter Lieber steht, schon im Polen¬
krieg hat sie 14 Tage lang mit ihren Darbietungen die Sol¬
daten in ihren Ruhestellungen ein paar Stunden lang vom
Schlachtenlärm und Geschützdonner , von dein Krachen der
Granateinschläge und dein rasenden Tact -tact der MG 's abge¬
lenkt und eine andere Welk vor ihnen entstehen lassen. Später
ist das Programm mit Zustimmung des OKW . von Walter
Lieber und dem bekannten Filmschaufpieler Hans Stnewe
musikalisch und regieinähig neu bearbeitet 'worden.

Es ist kein Kabarettprogramm , nicht eins Aneinanderreihung
artistischer Glanzleistungen , sondern ein mit seinem musika¬
lischen Empfinden zusammengestelltes Programm , Es will ^nicht
nur unterhalten , sondern will den Soldaten ein kleines Stück¬

chen deutscher Kultur bringen , etwas von dem riesenhaften,
unermeßlichen deutschen Kunstschatz. Und damit erfüllt es auch
eine ander «, nicht minder wichtige Ausgabe , nämlich die , den
vielen norwegischen Zuhörern , die zu diesen Veranstaltungen
kommen — sei es in kleinen oder in größeren Städten — auch
das deutsche Weien nnhezribringen , auch diesen Menschen einen
kleinen Beweis dafür zn gelben, daß die „Nazis " nicht so sind,
wie es die plntokratischen Dunkelmänner gern hinstellen
möchten.

Für uns selbst ist es ein beglückendes Gefühl , so fern der
Heimat einen solch trauten Gruß zu hören . Wir haben es in
einem kleinen Ort am Hardanger Fjord , in Norlzeimsund.
erlebt . Da faßen in einem Saal die deutschen Offiziere und
Mannschaften , oben auf der Galerie die norwegischen Dorf¬
bewohner und rille schauten mit erivartungsirohen Augen aus
die hellerleuchtete Bühne . Ein ' Quartett spielte da ein Stück
von Mozart , das S -Dur -Ouartett , eine Perle jener zierlichen,
klingenden Rokoko-Musik , die Serenade von Haydn folgte , ein
Werk von Gluck und mitten unter den spielenden Männern
saß der Pionier Eckardt , der nnr fünf , Minuten Zeit für «ine
kurze Probe gehabt hatt «. Jetzt spielte er — vergessen war , daß
die gleichen Hände , die so unendlich weich den Bogen führten,
zehn Monate lang gcknz andere Dinge als diesen Bogen und
zarte Geigensaiten gehandhabt hatten.

Wundervoll war es, mit Mutter über den Wochenmarkt zu
gehen . Da wimmelte es von polnischen Weibern , die von jen¬
seits der Grenze kamen — das damalige Russisch-Polen lag
nur wenige Kilometer entfernt — und eine Unmenge Geflü¬
gel, Fleisch, Butter, ' Speck, Eier usw . zu billigsten Preisen an¬
boten . Ich erinnere mich, daß man einen gewichtigen Hahn
für 80 Pfennige lauste . Die Eindrücke von drüben waren
überhaupt zahlreich . Bei gutem Wetter fuhren wir manchmal
hinüber — bei schlechtem kam man mit zwei Pferden nicht
durch die polnischen Wege. Kein Wunder , daß die russischen
Offiziere , wenn sie sich im Strasburger Hotel einmal einen
lustigen Abend machen wollten , viere lang sichren. Herrlich
die Wälder in Strasburgs Umgebung ! Hochstämmige Buchen
und düstere Fichtenbestände wechselten ab , im Frühling sam¬
melte man mächtige Maiglöckchensträuße , im Herbst die edel¬
sten Pilze . Aus den Weiden war es im August eine Kleinig¬
keit, einen Kartossclkorb voll -Champignons zu pflücken . Bon
Erdbeeren waren die Wälder leuchtend rot . die ganze Stadt
duftete wochenlang nach diesen Früchten . Im Sommer den
Vater über Land begleiten zu dürfen , war jedesmal ein Er¬
lebnis . ?

Mozart , Haydn , Gluck — Meisteriverke deutscher Musik
klingen hoch oben im Norden am Hardanger Fjord . Draußen
pfeifen Regen und Wind um die hölzernen Wände des Hauses,
dicker Nebel liegt über den Wassern . Hier drinnen aber im
Saal schwingen die Melodien unsterblicher Tonschöpser , dar¬
gebracht von Männern und Frauen deren Leben zur Zeit ein
Wandern von Ort zu Ort ist und die doch so gern Freude
bringen zu den kampferprobten Soldaten in den einsamen
Bergtütern.

Nur vier Jahre waren wir im kleinen unbekannten Stras¬
burg , von wo aus wir dann nach Danzig kamen , das mit
überwältigenden Eindrücken uns Kinder gefangennahm:
welche Menge von Häusern , welch hohe Türme , welche riesigen
Schaufenster , wie gepflegt die Straßen , welch ein Wunder die
Wasserleitung , was sür ein Gewimmel von Menschen , welch
große Schule , dazu die Weichsel und Mottlau mit ihrem
Schiffsverkehr , der Hafen und die bezaubernde Umgebung.
Und doch verwischten alle diese Wunder nicht die eigenartige
Stimmung jener kleinen Stadt an der Grenze , des unbekann¬
ten Strasburgs , das nun wieder wie das große berühmte
Stxaßburg zum Reich zurückgekehrt ist.

>,!:

Sorgfältiges Einweichen der Wüsche ist heute wichtiger dem je. Der Schmutz?
wird gelost und das Waschpulver hat nur die halbe Arbeit. Einweichen mit i
kenko-Vleichsoda spart Reiben und Dürsten und schont die Wüsche. ^
löaussrau , begreife : Kenko spart Seife ! k
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